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Erftes Kapitel. 


Borrebe, und der Autor hebt an, bie Mähr von 
Hieronimus Jobfen feliger zu befchreiben, und er 
gibt feinem Büchlein den väterlichen Segen. 








1, Euch und mir die Zeit zu vertreiben, 
Geneigte Leſer! will ich itzt ſchreiben, 
Eine extrafeine Hiſtoriam 
Von Hieronimus Jobs lobeſam. 


Jobſiade ir Thl. 1 
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2. Mit welchem fich in feinem Leben 
Biel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher fowohl in Glück als Gefahr 
Ein rechter kurioſer Hteronimus war. 


3. Zwaren wäre vieles von Ihm zu fagen, 
Der Lefer möchte aber nicht alles fönnen tragen, 
Und Papier und Raum wäre für ver Meng 
Seiner Abentheuer zu eng. 


4. Zwaren weiß ich von ihm viele Data; 

Ich erzähl aber nur die oornehmften Fata, 
Und was Er von feiner Geburt an 
Merfwürdiges hat gethan. 

5. Weil ich nun die preiswürbige Gabe 

Zu dichten vom Sankt Apoll erhalten habe, 
So habe, ftatt daß man fonft in Profa erzählt, 
Dafür einen fehr fchönen Reim erwählt. 

6. Wenn ich aber nach rechtem Maaß und Ehle, 

Gleich nicht alles, wies fich ziemt hätte, erzähle, 
Sp weiß doch der geneigte Leſer ſchon, 
Daß man fo was nennt Volkston. 


7. Bon meinem Aeltervater Hans Sachfen 
Iſt mir die Kunft zu reimen angemwachfen, 
Drum lieb ich fo ſehr die Poeſie 
Und erzähl alles in Reimen hie. 


8. Man brauchet gar nicht darob zu ſpotten, 
Die Verſe meines Vetters, des Wandsheder 
Botten, 
Bleiben gewiß noch weit zurück 
Hinter den Verſen aus meiner Fabrik. 
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9. Ich habe mich zugleich emfig bemühet, 
Wie der geneigte Tefer mit Augen fiehet, 
Daß das Büchlein, wie ſichs gebührt, 
Mit fhönen Figuren würde geziert. 


10. Konnte aber nicht neue Kupfer befommen , 
Hab fie alfo anderswoher oft genommen, 
Doch paflen felbige von ohngefähr, 
Wie man findet, genau hieher. 
11. Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 
Können jedoch, wie ich faft gedächte, 
Noch immer, wie jene gut genug, 
Durch die arge Welt helfen das Bud). 


12. Und ob die Bilder gleich nicht find bie feinften, 
So find die Berfe ja auch nicht die reinften ; 
Und darum ifts ja Löblich und gut, 
Daß eins mit dem andern harmoniren thut. 


13. Nun, mein Büchlein, ich wills nicht hindern, 
Geh, vhne mich, Mr den Menfchenfindern, 
Manches Büchel, nicht beffer als du, 
Eilt ja jährlich den Meffen zu! 


14. Hiemit will ich förmlich nun legen, 
Kraft meiner Finger und von Autors wegen, 
ALS dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein ! auf dich. 


15. Der Himmel wolle dich fein lange bewahren 
Bor Kritiken, Motten und Fivibus-Gefahren 
Und was etwa noch fonft für Noth 
Denen gedruckten Büchelchen droht ! 
1 * 
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16. Du müffeft in- und außerhalb Schwaben, 
Deinem Baterlande, viele Lefer haben; 

Damit Schrift, Papier und Druckerei 

Nicht, Gott behüte mich! verloren fey. 


17. Allen und jeden, die Iefen und bezahlen , 
Melde meinen Gruß zu taufend malen, 
Und jedem hochweifen Herrn Recenfent 
Vermelde infonders mein Kompliment. 


18. Sag ihnen, doch demüthig, wie ſichs gebühret, 
© hätten gepriefen und gererenfiret 
Manches geringe Büchlein Hoch , 
Biel elender gefchrieben als du noch. 
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Zweites Kapitel. 


Bon den Eltern unfers Helden und wie er geboren 
ward, und yon einem nachbenflihen Traum, den 
feine Mutter hatte. 





1; Eh ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Von den beiden Eltern unſers Helden, 
Auch noch ein oder anders Wort, 
Von ſeinem wahren Geburtsort. 


2. Und zwar war es ein Städtlein in Schwaben, 
Wo ſeine Eltern gewohnet haben, 
Allda ſein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erſter ehrwürdiger Rathsherr war. 
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3. Er war reich, hatte Schafe, Kühe und Rinder, 
Auch außer unferm Helden noch viele Kinder, 
Sowohl von männlich- als weiblichem Gefchlecht, 
Und lebte übrigens fehlecht und recht. 
4. Hatte dabei einen Heinen Weinhandel, 
War aufrichtig im Leben und Wandel, 
Und fowohl im Rathhaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Oekonom. 
5. Er war von Religion ein ächter Qutheraner, 
In der Philofophie aber nicht Kartefian- noch 


Wolfianer, 
Weil er überhaupt weder Kartes, Wolſ 
oder Kant 


Noch ſonſt eigentlich Philoſophie verſtand. 
6. Jedoch hatte er ein wenig ſtudiret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium frequentiret, 
Wußte folglich in ſo weit viel mehr 
Als ſonſt gewöhnlich ein hochweiſer Rathsherr. 
7. Er lieh gern Dürftigen und Elenden 
Wenn fie etwas hatten zu verpfänden, 
Nahm höchſtens zwölf pro Cent davon 
Und war fehr dick und Hein von Konftitution. 


8. AB übrigens und trank nach Appetite 
Und bei feinem phlegmatifchen Geblüte, 
Rauchte er manche Pfeife Tabak, 
Und fand an Zeitungsfefen Geſchmack. 
9. Doch oft litte er won überlaufender Galle 
An einem ftarfen podagrifchen Anfalle, 
Doch Hinderte ihn dieſes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr feine Pflicht. 
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10. Die Mutter war von ehrfamem Stande, 
Die beredtfamfte Frau im ganzen Schwabenlande, 
Groß und Hager und tugendfam 
Und fo fanftmüthig als ein Lamm. 


11. Do, wie es in den allermeiften Ehen 
Leider ! nicht felten pfleget zu geſchehen, 
Hatte fie im Haufe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an. 


12. Dies gab nun zwar, wie leicht zu gebenfen, 
Zuweilen Heine Händel und Gezänfen ; 
Im übrigen aber liebte ſich 
Diefes theure Paar gar zärtlich. 


13. Sie hatten nun feit etlichen Jahren 
Die Geburt mehrerer Rinder ſchon erfahren. 
Doch gefchahe es abermals zur Hand, 
Daß fih Frau Jobs wieder fehmanger befand. 


14. Als fie nun nach etwa neun Monaten fahe, 
Daß die Zeit ihrer Entbindung fich nahe : 
Sp machte gedachte Frau Jobs alsbald 
Zur Niederkunft die gehörige Anftalt. 


15. Ehe ich aber num weiter hier dichte, 
Erzähl ich erft eine beſondere Gefchichte , 
Diver einen Traum diefer Frau vielmehr, 
Welcher allerdings gehört hieher. 


16. Die Erfahrung läſſet manchesmal fehen, 
Daß die Träume gewiß nicht zu verfehmähen, 
Lieber Lefer! das glaube mir, 
Du fiehft davon ein Erempel hier. 
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17. Einft nämlich Tag Frau Jobſen im Bette, 
Und es fam ihr im Traum vor, als hätte 
Sie ein gewaltiges großes Horn, 
Statt eines Heinen Kindleins, geborn. 
18, Diefes Horn nun tönte und Frachte 
Sp mächtig, daß fie darob erwachte, 
Und fie hat, feitvem fie erwacht, 
Defters darüber nachgedacht. 
19. Eine Frau, welche fie über die Deutung gefraget, 
Hat ihr damals zu ihrem Trofte gefaget : 
Es zeige deutlich der Traum an, 
Daß ihr Kind werde ein gewaltiger Mann. 
20. Und daß feine Stimme ihn würde ernähren, 
Er würde fie als Pfarrer Iaffen hören; 
Denn das beweife klärlich und ſchön 
Das große Horn mit feinem Getön. 


21. Doch wollen wir ung hieran nicht Fehren, 
Die Zukunft wird die Bedeutung wohl lehren, 
Wenn das Kind zu feinen Jahren wächft. 
Sch fchreite nun wieder zum Text. 


22. Die Mutter legte nun Windel und Hemder 
Zurechte, und am dreißigften September 
Wurde diefelbe zu rechter Zeit 
Durch die Geburt eines Knäbleins erfreut. 


23. Welch ein Vergnügen gab dies dem Vater! 
Himmel! wie freute fi der Senater! 
Und wie fprang er nicht, als er da 
Das artige Büblein zur Welt fah. 
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Drittes Kapitel. 


Wie Frau Kindbetterin Jobfen einen Befuch von 
ihren Freundinnen befam, und was Frau Gevatterin 
Schnepperle dem Kinde geprophezeit hat. 


— 0 


1. Frau Jobſen war alfo, wie eben gefprochen, 
Mit dem jungen Zöbslein in den Wochen, 
Er felbft lag eingewickelt neben ihr da, 

Schlief, und wußt nicht, wie ihm geſchah. 


2. Wie voll Jubel alles im Haufe gewefen, 
Das läßt fich nicht alles genau leſen; 
Verwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten ift, Theil. 


3. Täglich war in der Wochenftube Lärmen, 
AS wenn im Maimonate Bienen ſchwärmen 
Und es ging immer fum, fum, fum 
Ums Worhenbette Luftig herum. 


A. Es waren jet genau drei Tage, 
Seitdem die Mutter im Wochenbette lage, 
AS zum Kaffe auf ven Nachmittag, 
Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zuſprach. 





5. Und zwaren von allen diefen Madamen, 
Die auf ven Kaffe zu Frau Jobſen kamen, 
Zeichnete fich bei dem braunen Schmaus 
Frau Schnepperle durch Berebtfamfeit aus. 


6. Der Vater des Jöbschens war ihr Vetter; 
Zuerft ſprach die Gefellihaft vom Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in das Kreuz und die Queer. 


7. Darauf forfehte man, wie fih Frau Kindbetterin 
befinde ? 
Erkundigte fich auch nach dem jungen Finde: 
Ob's mit Appetit den Futterbrei 
Genöffe und fein ftilfe fey ? 


8. Man that ihm hierauf nach der Reih' die Ehre, 
Hob es auf, rühmte feine Größe und Schwere, 
Und bewunderte einmüthig weit und breit 
Seine mehr als gemeine Artigfeit. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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. »Meine hochgeehrte Frau Bafe! 


»Sthnatterte Frau Schnepperle, etwas durch die 


afe, 
„Das Kind wird wahrlich ein gelehrter Mann, 
„Ich ſehs ihm an feinem Gefichte an. 

„Gabe neulich ein ſchönes Buch gelefen, 

„Als ich auf der Rathsbibliothek gewefen, 
„Welches von der Kunſt Phyfionomei 
„Handelt, und was davon zu halten fey. 

„Darin ſtunden ſchrecklich viele Gefichter, 

„Gelehrte, dumme, fromme Böfewichter, 
„Silhouetten von feiner und ſchlimmer Geftalt, 
„Auch Röpfe von Thieren, jung und alt. 

„Wenn ich etwa nicht unrecht gefehen, 

„So glaub ich daraus zu verflehen , 

„Daß ein folches verfehrtes Geficht 
"Biel zulünftiges Genie verfpricht. 

„Und wollte ſchier gewiß verfichern : 

„Das Kind geht einft um mit Büchern ; 

„Und ift wohl gar zum Pfarrer beftimmt, 
„Wenn e8 künftig zu Jahren fümmt. 

„Seine flarfe Stimme ſcheint es anzuzeigen, 

„Daß es einſt werde die Kanzel befteigen.« 
(Nota bene: Der kleine Jobs ſchrie Hier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) 


15. Die Frau Schnepperle ſprach noch viel Worte, 


Sie gehören aber nicht an dieſen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Geſchrei 
Der Rede der klugen Frau Schnepperle bei. 
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16. Nachdem num die Vifite war zu Ende, 
Neichten fie alle der Frau Jobfen die Hände, 
Dantten für alfe genoffene Ehr 
Und gingen hin, wo fie gefommen her. 


17 Die Wöchnerin befam zwar vom Lärm Kopf 
merzen, 
Nahm aber die Rede der Frau Schnepperle zu 
Herzen ; 
Zumal da diefe im Ruf fand, 
Als wäre ihr was von der Magie bekannt. 


Viertes Kapitel. 


Wie das Kindlein getauft ward, und wie es 
Hieronimug genannt ward. 
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1. Al⸗ noch einige Tage waren vergangen, 
Schien das Kind die Taufe zu verlangen , 
Indem es immer erbärmlich fchrie 
Und feiner Mutter machte viel Muh. 


2. &8 half davor weder Bruft noch Süppehen , 
Noch ein im Munde geftecftes Zuderpüppchen , 
Sondern e8 rief in.einem fort, 
Daß Niemand hören konnt fein eigen Wort. 


3. Man machte drum in Senator Jobſens Haufe 
Anftalten zum Rindtaufenfchmaufe 
Und fchleppte der Speifen mancherlei 
Zum morgenden Traktamente herbei. 


4. Auch wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 
Zum Nachtifche bereitet und gebadhen, 
Auch an Wein, und Tobaf und Bier 
War gewiß Fein Mangel bier. 


5. Gevattern, Freunde und Verwandten, 
Hebamme, Nachbarn und Bekannten 
Stellten fih darauf artig und fein, 
Zur gehörigen Stunde ein. 
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6. Auch Küfter und Pfarrer mit dem Formulare 
Wie Teicht zu gevenfen iſt, da ware ; 
Imgleichen ein ganzer hochweifer Senat 
Sich zeitig dabei eingefunden hat. 


7. Es waren auch fonft noch viele Gäfte 
Auf diefem großen und hoben Zefte, 
Und ich fag es zu Jobſens Ehr : 
Es ging alles fein orventlich her. 


8. Jedoch that fich ein Dispüt erheben, 
Was man dem Kind für einen Namen wollt geben 
Heinz, Kunz, Mat, Peter over Hans, 
Diez, oft, Hermann oder Franz. 


9, Bon diefen fonft ſchönen Namen allen 

Wollte Feiner allgemein gefallen, 
Und es würde gewiß noch zuleßt 
Haben nicht geringe Händel gefebt. 

10. Der Pfarrer aber, als ein kluger Herre, 

That ven Ausſpruch, daß es rathſam wäre, 
Bei diefem Zwift im Kalender zu fehen, 
Was am Geburtstag möcht für ein Name ſtehen. 


11. Es ward alfo, ohne weiter zu fragen, 
Dom Küfter der Kalender aufgefchlagen, 
Und man fand darauf ohne Müh 
Den Namen des heiligen Hieronimus hie. 


12. Solcher kluger Rath hat gleich allen, 
Sowohl Gevattern,, als Eltern gefallen ; 
Und man faßte alfo in pleno den Schluß, 
Das Kind follte heißen Hieronimus,. 
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13. Nachdem nun der wichtige Handel gefchlichtet , 
Ward der Actus vom Herrn Pfarrer verrichtet, 
Und zwar nad) dem gewöhnlichen Fuß, 
Und nun hieß das Kind Hieronimus,. 


14. Alles übrige ging ruhig und ſchöne, 
Pfarrer und Küfter thaten fich recht bene, 
Und es wurbe faft die halbe Nacht 
Gegeffen, getrunfen, geraucht und gelacht. 
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Fünftes Kapitel. 


Womit fih das Heine Kind Hieronimus befchäf- 
tiget hat. 





1.9 lang Hieronimüschen in Windeln geblieben, 
Hat er ſich die Zeit damit vertrieben, 
Daß er fihlief, aß, fog oder tranf, 
Diver zubörte der Mutter Wiegengefang. 


2. Und zwar fchlief, aß, fog und tranf er nicht minder, 
Als fonft zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 
Wurde dabei recht fleißig gewiegt, 
War aber bei dem allen noch nicht vergnügt. 


3. Sondern lärmte ſchier oft ganze Tage 
Und erhub in der. Wiege bittere Klage , 
ATS wenn ihn was großes hätte gequält, 
Dbgleich dem Schreier gar nichts gefehlt. 


4. Einige Fuge Leute wollten behaupten, 
AS wenn fie nicht ohne Urfache glaubten, 
Daf etwa eine Behererei 
(Mit Reſpekt zu melden) im Spiel fey. 


5. Drob ward oft der Arzt herbeigeführet 
Und die Hebamme Fonfuliret, 
Und manches Rhabarbartränklein 
Auch wohl Mohnfaft gegeben ein. 
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6. Er war alfo feiner Mutter faft beſchwerlich, 
Indeß befand er fich dabei gar herrlich, 

Wuchs, und ward mit jedem Augenblic 
Fett, groß, mächtig, ſtark und dick, 


7. Vater und Mutter hatten aljo beide 
An diefem lieben Rinde viele Freude, 
Und gaben manchen herzlichen Kuß 
Ihrem Heinen Hieronimus. 


8. Mehr hab ich von den erften drei over vier Jahren 
Des Heinen Jöbschen nicht können erfahren, 
Beſchließe alfo dies Kapitel hiemit 
Und thue zum folgenden den Schritt, 
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Sechſtes Kapitel. 


Ir und Meinungen des Hieronimud in feinen 
nabenjahren, und wie er in die Schule ging. 


995 æ- 


1. Von den andern Kinderjahren unſers Helden 
Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melden, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens ſein 
Bishero geweſen noch eng und klein. 


2. Gefolglich iſt von ſeinen Thaten und Werken 
Eben nichts ſonderliches anzumerken; 
Jedoch blieb immer, ſo lang er noch jung, 
Eſſen und trinken ſeine Hauptbeſchäftigung. 


3. Er hatte aber ſonſt noch viele gute Gaben, 
Spielte lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zankte und nedte auch oft beim Spiel 
Und machte der lofen Streiche viel. 


4. Auch lernte er ohne fonderliche Mühe 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und hat dadurch in der Nachbarfchaft 
Bei andern Kindern viel Erbauung gefchafft. 


3. Er ſchluckte und naſchte ebenfalld gerne, 
Aß Obſt, Rofinen und Mandelkerne, 

Und kaufte für ſein bekommenes Geld 

Die leckerſten Sachen von der Welt. 
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6. Mit feinen Gefhwiftern konnt er ſich nicht ver-. 
fragen, 
Aber fein Vater that ihn nicht Schlagen, 
Und feine Mutter, die gute Frau, 
Nahm auch felten alles fo genau. 
7. Auch war er viel größer als andre Kinder, 
Keiner feines gleichen fprang und lief gefchwinder, 
Und fein einziger war fo ftarf als er, 
Und wer ihn erzürnte, den nahm er her. 
8. Da es ihm nun nicht fehlte an Kräfte, 
So verrichtete er manche Hausgefchäfte, 
Holte zumeilen Futter fürd Vieh 
Und unterzog ſich der Defonomie. 
9, Dder er ritte die Pferde in die Tränfe, 





Oder er holte Bier aus der Schenke, 
Brachte auch manches frifche Ei 
Aus dem Hühner» und Gänfeftall herbei. 


2* 
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-10. War auch fonft ein guter dummer Junge, 
Hatte dabei eine ſtarke Fräftige Lunge, 
Und predigte oft auf der Banf aus Scherz. 
Dies alles ging feinen Eltern ans Herz. 


11. Denn fie fahen mit innigftem Vergnügen 
Solche Talente im Hieronimus liegen, 
Und dachten fehr oft in ihrem Sinn 
Da fterfet gewiß ein Pfarrer in. 


12. Beſonders die Mutter, wenn fie daran dachte, 
Was ihr vormals Frau Schnepperle tagte ‚ 
Den ehmals gehabten Traum, 
Wußte fich für Freude zu laffen kaum. 


13. Denn alles ſchien ſich zufammen zu ſchicken 
Und die Sache natürlich auszudrücken; 
Und wenn fie dieſes erwoge, fo war 
Der künftige Pfarrer hier offenbar. 


14. Er wurde alfo und vergeftalten 
Fleißig zur Schule angehalten, 
Welches doch Hieronimo übel gefiel, 
Denn er war viel lieber beim Spiel. 


15. Und die Bücher waren ihm zuwider, 
Er warf fie oft auf die Erde nieder, 
Und bei dem lumpen A, B, C, D, 
That ihm immer der Kopf weh. 


16. Zwar der Präceptor that fich bemühen 
Ihn zu allem Guten zu erziehen, 
Und er und die Ruthe in Rompagnie 
Arbeiteten fleißig an feinem Genie. 
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17. Diefer Mann hatte vorzügliche Gaben 
Zu erziehen muthwillige Knaben, 
Und auf ihre Hofen und Roc 
Spielte fehr oft fein mächtiger Stock. 


18. Nach vielem Bemühen und fauern Schweiße 
Gelang’s des Mannes Herkul'ſchem Fleige , 
Und Hieronimus buchftabirte bald , 
Als er ohngefähr war zehn Jahr alt. 


19. Wie alt er aber eigentlich gewefen , 
Als er fertig das Deutfche konnt leſen, 
Das weiß ich eigentlich in der That 
Nicht fo genau und affurat, 


20. Da er num zu größern Jahren gefommen, 
Ward er aus der deutfchen Schule genommen , 
Und, um zu lernen das Latein, 
Geſchickt in die lateiniſche Schule hinem. 


21. Wie es ihm num dafelbft ergangen , 
Und was er gutes fonft angefangen , 
Diefes ftell ich dem Lefer hier 
In dem folgenden Kapitel für. 
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Siebentes Kapitel. 


ie der Knabe Hieronimus in die Yateinifche Schule 
kam, und wie er da nicht viel lernte. 
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1; Hieronimus, um weiter zu ſtudiren, 

Fing nun an Mensa zu dekliniren, 
Trieb auch ſonſt jedes nöthige Stück 
Aus der lateiniſchen Grammatik. 


2. Lernte danebſt manche Vokabel auswendig, 
Indeß ging doch alles ſehr elendig; 
Denn das verwünſchte Lauſelatein 
Wollte nicht in ſeinen Kopf hinein. 
3, Beim Konjugiren und beim Syntaxis, 
Und bei der Iateinifchen Praris 
Da war vollends der Henfer los, 
Und er befam manchen Rippenftoß. 
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4. Denn der Rektor, als ein Hypochondriafug, 
Schonte gar nicht den Hieronimus , 
Und prügelte oft als wäre er toll, 
Dem armen Knaben das Leder voll. 


5. Bei diefer peinlichen Lehrmethobe 
Grämte ſich der Junge faft zu Tode, 
Und wünfchte oftmal in feinem Sinn 
Den mürrfchen Neftor zum Henfer hin. 


6. Zwar fpielte er ihm wieder heimlich wiel Poſſen 
Für die Schläge, welche er von ihm genoffen, 
Und der Mann hatte manchen Verbruß 

Ob dem muthwilligen Hieronimus. 


7. Denn feine Papiere und große Perüde 
Riß er ihm incognito oft in Stüde, 
Und that auch fonft noch dem braven Mann 
Alles gebrannte Herzeleid an. 


8. Auch brachte er feine Schulfameraben 
Biel und manchmal in bitteren Schaden, 
Weil er fich mit feinem vertrug 
Und fie öfters zu Boden fchlug. 


9. Auch weder ihre Kleider, noch ihre Bücher 
Waren vor feinem Muthwillen ficher, 
Und er fpielte viel Schabernack, 
Meiftens von böfem Nachgefchmad. 


10. Wenn auch einer etwa fich übel betragen, 
hät er ihn gleich beim Rektor verklagen ; 
Dann ging’s über die armen Buben her 
Und er freuete fich drob fehr. 
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11. Der Schule übrigens überdrüßig 
Ging er zu Haufe größtentheilg müßig, 
Und fo verftrich allmählig die Zeit 
In unnüglicher Unthätigkeit. 


12. Vom Griechiſchen will ich gar nichts ſagen, 
Denn das wollte ihm nimmer behagen. 
Und beim barbarifchen Typto, Typteis, 

Kam Hieronimug über und über in Schweiß. 


13. Er dachte alfo Flüglich : das fey ferne, 
Daß ich folch Fauderwelfches Zeug lerne : 
Und was nun noch das Hebräifche betrifft, 
Diefes floh er vollends als Gift. 


14. Er machte alfo gar wenig Progreffen. 
Auffer im Lügen, Schwören, Trinken und Eifen, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluchs 
Ward der Knabe fein ftarf und. wuchs. 
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Achtes Kapitel. 


Wie die Eltern des Hieronimus mit dem Reftor und 
mit andern Freunden zu Rathe gingen, was fie aus 
dem Knaben machen follten. 
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1. Nachdem nun der Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas darüber alt ware, 
Auch wirklich ſchon eines halben Kopfs 
Größer war, als der alte Hans Jobs; 


2. Fingen die Eltern an nachzuſinnen, 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, 
Denn es war jetzt die höchſte Zeit 
Und die Sache von äußerſter Wichtigkeit. 


3. Vor allen that man den Rektor fragen, 
Was derſelbe vom Knaben möchte ſagen, 
Und wozu er das meiſte Geſchick 
Haben möchte zum künftigen Glück. 


4. Dieſer Mann nun wollte nicht heucheln, 
Noch den Eltern mit leerer Hoffnung ſchmeicheln, 
Drum ſagte er ihnen gleich rund heraus: 
„Aus dem Knaben wird nichts rechtes aus. 


5./„Das Studiren ift wahrlich nicht feine Sache; 
»Drum ifts am Hügften gethan, man mache 
„Einen hiefigen NRathshern aus ihm, 
„Dover thu ihn fonft wo zum Handwerfe hin. 
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z. „Ich habe es mannichmal in den Schulftunden 
„Zu meinem böchften Leidweſen gefunden, 
„Daß in ihm nichts befonders fißt, 
„Welches einem ehrfamen Publifo nützt./ 


7. Diefe Rede bat ven Eheleuten Jobſen, 
Wie Teicht zu fchließen iſt, heftig verbrobfen ; 
Drum börten fie ſolche mit Verachtung an, 
Und hielten den Rektor fürn dummen Mann. 


8. Es wurden num mehr Freunde zu Rathe gezogen 
Und die Sache vernünftiger pro et contra erwogen, 
Und's ging in der VBerfammlung grade fo ber, 
As wenn der alte Jobs zu Rathhaufe wär. 
9. Nämlich, nach etwa drittehalb Stunden 
Ward ein Mittel zur Vereinigung funden : 
Man ftellte weislih auf'n neuen Ter- 
min 
Die Sache zur nähern Erwägung da- 
bin. 
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Neuntes Kapitel. 


Wie die Zigeunerin Urgalindine auch wegen bes 
DHieronimus um Rath gefraget ward, welche bie 
Kunft Chiromantia verftand, 


1. Die Gefeltfchaft war nun faum in Frieden 
Aus Rathsherrn Jobſens Haufe gefchieven, 
Sp führte das Glück von ohngefähr 

Eine alte Zigeunerin ber. 


2. Sie war von einem uralten Stamme, 
Urgalindine war ihr Name, 
Und Aegypten ihr eigentliches Vaterland, 
Und die Mutter ehmals als Here verbrannt, 


3. Sie fonnte der Menfchen Thun und Wefen 
Deutlich in den Strichen der Händen Iefen, 
Sagte auch manches fo deutlich vorher, 
Als wenns wirklich fehon geſchehen wär. 


4. Manches Mäpchen hat fie recht fehr erfreuet, 
Wenn fie ihm nahe Hochzeit geprophezeiet, 
Und den Bräutigam fo Härlich genannt, 
Als Hätte fie ihn fchon längſtens gefannt. 


5. Manchen unmuthsvoll wartenden Erben 
Wahrfagte Sie des reichen Onkels Sterben, 
Und erfreuete folche oft! 
Denn die Onfels ftarben unverhofft. 
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6. Manchen faft verzweifelnden Ehegatten , 
Welche, leider! böfe Weiber hatten 
Und den Tod derfelben gerne fahn, 
KRündigte fie nahe Erlöfung an. 


7. Manchem Stuger, der fräftig gerochen 
Nach Jesmin und Pomade, hat fie verfprochen, 
Trotz aller feiner Lächerlichkeit , 
Dennoch dummer Schönen Gewogenbeit. 


8. Ihre Reden wußte fie ftets alfo zu fügen, 
Daß fie immer gereichten zum Vergnügen ; 
Doch half eine Huge Zweideutigkeit 
Ihr manchmal aus der Verlegenheit. 


9, Jedem verfündigte fie eine befondere gute Mähre, 
Tapfern Soldaten Pulver, Kugeln und Ehre, 
Armen Schludern einen Haufen Geld 
Alten Matronen das Himmelszelt, 


10. Sie verftund noch viel mehr andere Fünfte; 
Aber ihre große und feltene Verdienſte 
Machten fie nicht von Häfchern frei, 
Denn fie ſtahl ein wenig nebenbei. 


11. Rurz! man fand nirgends ihres Gleichen, 
Endors Here hätte ihr müffen weichen, 
MWenigftens in Lügen und Chiromantie 
War feine Zigeunerin Füger als fie. 


12. Als Frau Jobs ihre Ankunft vernommen, 
Iſt fie zu ihr Hinausgefommen, 
Und hielte wohl an des Haufes Thür 
Folgende furze Rede an Ihr: 
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13. Meine geliebte Frau Urgalinde, 
„Kommen Sie doch einmal zu meinem Kinde, 
„Um ihm zu fagen gutes Glück 
„Bon feinem zufünftigen Geſchick. 


14. „Sie werben hoffentlich die Güte haben ; 
„Und mir es fagen, was von dem Knaben 
„Hieronimus eigentlich zu machen tft 
„Ohne Trug und arge Lift. 


15. Madame! antwortete fie, das ſoll geſche— 
ben 

Laſſe fie mid nur feine Hände fehen; 

Dann fag ih ale eine aufridtig 


Frau 
Ihm fein künftiges Schidfal genau 


16. Man Tieß alfo den Hieronimus holen, 
Und Frau Urgalinde bat ihm befohlen, 
Seine rechte Hand zu reichen dar, 
Welche etwas befchmuget war. 


17. Die Zigeunerin mit forfchendem Blicke 
Erfundete nun alle und jeve Stüde, 
Maß die Flächen und Linien auch, 
Alles nah Chiromanten Gebraud. 


18. Darauf ward fie einen Augenblick ftille, 

Endlich gleich einer Delphiſchen Sybille 
Murmelte fie etwas zwilchen dem Zahn 

Und Hub folgende Prophezeiung an: 
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19.3 jede, mein lieber Hieronimus, ich 


ſehe, 
Nach der Kunſt, nn ig gründlich ver- 


Dein ganzes fünftiges Shidfal. 
Mein Sohn! 
Deines Halfes gewaltiger Ton 
20. Wird manchen frechen Böfewicht fohre- 


en, 
Manchen [hlafenden Sünder wirft du 
aufweden, 
Dermaßen, daß die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung bat. 
21. 5romme und Böfe wirft du bewahren, 
Sie warnen für EN und GSeelen- 
Gefahren. 
Und über Jung und Alt, Groß und 
Klein 
Ein munterer getreuer Hüter feyn. 
22. Jedermann wird deine weifen Lehren 
In diefer Stadt dereinft öffentlich hö— 


ren, 
Und wenn dann bein geöffneter Mund 
ſpricht, 
So antwortet dir keiner nicht. 
23. Ich darf es für dieſes mal nicht wagen, 
Dir ein mehrers von deinem Geſchicke 
zu ſagen, 
Es iſt auch dieſes dermalen genug, 
Nun gehe hin, mein Sohn, und ſey 
klug. 
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24. Hier endigte ſich Urgalindinens Rebe; 
Sowohl Mutter als Vater waren beede, 
Ob dem, was jeßo geprophezeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


25. Denn in ihren Gedanfen war er 
Ganz gewiß ein Fünftiger Pfarrherr, 
Wenn anders die Weiffagung träfe ein; 
Denn wie könnte es deutlicher feyn ? 


26. Urgalindine ift drauf weggegangen, 
Nachdem fie einen ftattlichen Lohn empfangen. 
Man faget als fie links um gemacht, 
Habe fie über Eltern und Sohn gelacht. 


27. Nunmehr wurde dem Rektor zum Poffen 
Sowohl: vom Herren Yobs als Frau Jobs be 
ſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


28. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abſchied geſchehn. 


ss. 32 — 
Zehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus von feinen Eltern und Gefchrwiftern 
Abſchied nahm und nach der Univerfität verreifte. 





1. Ehe man ven Hieronimus Tieß geben , 
Wurde er erft in Ueberfluß verfehen 
Mit Kleidern, Wäſche, Büchern und Geld 
Und was man fonft zum Studiren nöthig hält. 
2.88 ward gefolglich auf diefe Weife 
Alles bereitet zur nahen Abreiſe; 
Aber beim Abfchied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Geite ber. 
3. Der gute alte Jobs, der dicke Senater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem theuern Sohne Hieronimus, 
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4. Gab ihm auch den väterlichen Segen : 
„Fahre wohl auf allen deinen Wegen 
„And ftudire fleißig, mein Sohn, 
„Damit wir haben Freude davon | 


5. /Wenn bir etwa fünftig was fehlet 
„Und vielleicht ein Geldmangel quälet : 
„So fchreibe nur immer fühnlich mir; 
„Was du verlangft, das ſchicke ich dir!/ 


6. Hieronimus wurde, wie ſich's gebühret, 
Ob des Vaters Rede höchlich gerühret, 
Und verſprach öfters zu ſchreiben hin, 
Wenn ihm der Beutel würde dünn. 


7. Mit der Mutter ging es noch ſchlimmer, 
Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer, 
Und durchdrungen vom herbeſten Schmerz 
Drückte ſie den lieben Sohn lange ans Herz. 


8. Endlich trat fie auf einige Augenblicke 
Mit Hieronimng ein wenig beifeite zurüde, 
Und reichte ihm noch ein Päcklein dar, 
Worinnen verfchiedenes Geld war. 


9. Diefer fromme, mütterlihe Segen 
That ven Hieronimus inniglich fehr bewegen, 
Und er ftedfte, unter lautem Gewein, 
Das erhaltene Päcklein ein. 

10. Nun kamen feine Gefchwifter an die Reihe, 
Denen er, unter erbärmlichem Gefchreie, 
Allen nach einander die Hand gab; 

Und nunmehr reifete Hieronimus ab. 
Jobſiad ir Tot 3 
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11. Der lieben Eltern Trauern und Rlage 
Währte noch nachher verfchievene Tage 
Und dem guten Vater ſchmeckte ſchier 
Meder Wein, Zeitung, Tabaf noch Bier. 


12. Ber der Mutter war die Betrübnig am größten, 
Und man vermochte fait nicht fie zu tröften, 
Do bei den Schweftern und Brüdern war, 
Wie ich vernommen, weniger Gefahr. 





Eilftes Rapitel. 


Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation fan, 

und wie er im Wirthshaufe einen vornehmen Herrn 

fand, Herr von Hogier genannt, welcher ihm beil- 
fame Lehren gab, und ein Spitzbube war. 





h; Hiernimus alfo nunmehro wegreitet, 
eines Vaters Hausfnecht ihn begleitet 
Dis zu dem nächften Städtelein, 
Da fteigt er dann i'n Poftwagen ein. 


2. Ob nun gleich der Abfchied nahe gegangen, 
So truge derfelbe doch großes Verlangen 
Nach der geliebten Univerfität, 
Wo es täglich fo Iuftig ergeht. 
3 * 
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3. Raum hatte er nun Schildburg verlaffen 
Und er fih befand auf der Landftraßen, 
Als er Vater, Mutter, Gefchwifter vergaß , 
Und ſich Höchlich ergögte, daß 
4. Er nunmehr, als ein freier Studente, 
Baß fich täglich vergnügen könnte, 
Und des mürrfchen Rektors Prügel und Lehr”, 
Dem Himmel fey Dank! entloffen wär”. 


5. Vorzüglich freuete er ſich nicht wenig 
Und duͤnkte fich reicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne fam, 
Das er von Haufe mitte nahın. 


6. Bor alfem vergnügte ihn befonder 
Das liebe Päcklein, welches er von der 
Hochbetrübten Frau Mutter empfing, 
Als es an’s bittere Scheiden ging. 


7. Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 
Zog er’s Päclein hervor und zählte 
Das Geld, welches drin enthalten war, 
Und fand mit innigfter Freude baar 


8. Mehr als dreißig verfchiedene Stüde, 
Alle von Silber, groß, ſchwer und dicke, 
Gulden und Thaler mannichfalt 
Meiftens von Gepräge rar und alt, 


9. Seine Mutter hatte fie nach und nach erfparet, 
Und zum Nothpfennige aufbewahret , 
Denn fie war eine weibliche Frau 
Klug und fparfam, oder vielmehr genau. 
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10. Zumweilen mußte ihm auch imgleichen 
Der Knecht, fein Begleiter, etwas reichen 
Zum Zeitvertreib von den Viktualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reife verfehn. 


11. Als nun unter diefen Gedanken und Dingen 
Dem reifenden Hieronimus die Stunden ver- 
ingen : 
©» gelangte er endlich fehr müde und matt 
Ins Wirthshaus der oben gedachten Stadt. 
12. Alldie befand fih nun der Poftwagen, 
Der ihn nad) der Univerfität follte tragen ; 
Gelbiger war aber zu dieſer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 


13. Hieronimus ließ nun vor allen Dingen 
Geinen getreuen Gaul zu Stalle bringen, 
Welchem fein Knecht das Futter gab, 
Und band den ſchweren Mantelſack ab. 


14. Er bat aber auch nicht vergeffen, 
Sich zu erlaben mit Trinfen und Effen, 
Und fo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geftärfet, munter und frifch. 


15. Es war auch da ein fremder Herr Iogiret , 
Mit einer großen Perücke und reich fchameriret, 
Welcher aus fernen Ländern fam, 
Herr Baron von Hogier war fein Nam'. 


16. Diefer erzeigte unferm Helden viel Ehre 
Und erfundete freundlich, wer er wäre. 
Hteronimug antwortete drauf behend: 
Önädiger Herr! ich bin ein Student 
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17. Zu hoch dero Dienften, und ich ziehe 
Gleich itzo nach der Akademie 
Um zu ſtudiren fpät und früh 
Die Wiffenfchaft ver Theologie. 
18. Sp! dazu wünſch ich Ihnen viel Glücke! 
Antwortete der Herr mit der großen Perüde, 
Aber nehmen Sie ſich wohl in Acht, 
Daß Sie nicht werden in Schaden gebracht! 


19. Ich Hab’ auch Hohe Schulen vormals gefehen, 
Weiß wohl, wie's da pflegt zu ergeben, 
Mancher junger Burfche wird da um’s Gelb, 
Durch das verwünſchte Spielen geprellt. 


20. Und viele, anftatt fleißig zu fudiren, 
Laffen fich zu Ausfchweifungen verführen, 
Und verbringen die Foftbare Zeit 
In aller ervenflicher Liederlichkeit. 


21. Ich felbft Habe öfters in jüngern Jahren 
Die traurige Wahrheit davon, leider! erfahren, 
Nehmen Sie alfo fich fleißig in Acht, 
Und venfen Sie d'ran, ich hab’ es gejagt! 


22. Hieronimus verfeßte: Tieber Heere ! 
Sch danke viel für die weiſe Lehre, 
Und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergeffen nicht. 


23. Uebrigens muß ich Euer Gnaden fagen, 
Das Spielen thut mir zwar fehr behagen, 
Hab’ die Ehre zu verfichern doch, 
Wenn ich fpiele, ſpiel' ich nicht hoch. 
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24. „Niedrige Spiele laß ich paffiren, 
„Denn fo kann man eben nicht verlieren, 
„Und man vertreibet fich doch die Zeit 
„Sehr angenehm und mit Artigfeit, 


25.,Wir, zum Exempel, könnten nun beide, 

„Bloß zum Zeitvertreib und zur Freude, 
„Etwa ein Feines Spielchen auch thun.« 
Erwiedert der Herr mit der Perücke nun. 


26. Hieronimus, gleich im Augenblide, 
Fand den Borfchlag des Herrn mit der Perüde, 
Ein Spielchen zu machen, fehr angenehm, 
So lange big der Poftwagen käm'. 


27. Sie brauchten nun gar nicht ange zu warten , 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten 
Für feine beiden Gäfte heran, 
Und nunmehr fing man zu fpielen an. 


28. Anfangs ward niedrig pointiret, 
Aber Hieronimus, durch Gewinnſucht verführet, 
Finge nun höher zu fegen an, 
Weil er die erften Spiele gewann. 


29. Run aber wendete fich das Glücke 
Zum Herrn von Hogier mit der großen Perüde, 
ALS welchem igo in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günftiglich fiel. 
30. Das Geld, welches Hieronimus zur Reife 
Beftimmt hatte, ging auf dieſe Weife 
Bald hin, und ba er noch weiter verlor, 
30g er nun auch das Pädlein hervor. 


3 40 & 


31. Aber das Glück warf ftets noch günftige Blicke 
Auf den Herren mit der großen Perüde, 
Und mit einem jeglichen neuen Satz, 
Entftand im Päcklein ein Ieerer Platz. 


32. Und in weniger ale dreiviertel Stunden 
War der mütterliche Segen ganz verfchwunden , 
Und der Herr mit der großen Perück 
Hatte alles gewonnen, Stüd vor Stüd. 


- 33. Denn, daß der Herr mit der großen Perüde 
Ihn Liftiger Weife beim Spiele berüde, 
Das merkte der gute Hieronimus nicht — 
Denn Herr von Hogier hatte ein ehrlich Geficht. 


34. Es wär ihm endlich gar noch eingefallen 
Auch feinen Mantelſack Inszufchnallen, 
Und er hätte das drin enthaltene Geld 
Auch noch auf die unglückliche Karte geftellt. 


35. Doch, zu des Hieronimus größtem Glücke 
Und zum Leidweſen des Herren mit der Perüde, 
Bließ grade io der Poftilfon 
Und Hieronimus fuhre davon. 


36. Beim Abfchied warf er viele unwillige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perüde, 
Und mit einigem Ungeftüm 
Rahm er nunmehr Ave von ihm. 
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Zwölftes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf dem Poftwagen fuhr, und 
wie er bafelbft eine Schöne fand, weldye er lieb— 
gewann, und welche ihm die Saduhr ftahl. 


—-—_ 


1. Wies dem Hieronimus im Poſtwagen 
Ferner erging, will ich num fagen, 
Denn er fam fo noch nicht los, 
Sondern hatte wieder einigen Anſtoß. 


2. Er dachte Hiefelbften öfters zurücke 
An den Herrn mit der großen Perüde, 
Und es fiele ihm igo erft ein, 
Er müfle ein Spigbube gewefen feyn. 


3. Das mütterliche Päcklein ging ihm fehr zu Herzen 
Und er fonnte deffen Verluſt nicht verſchmerzen, 
Seufzte, und wünfchte in feinem Sinn 
Den Herrn mit der Perücke zum Henfer hin, 


4. Er murmelte fogar unverftändliche Töne, 
Jedoch eine neben ihm figende Schöne, 
Welche er anfangs bemerkte kaum, 
Riß ihn bald aus dem fchwermüthigen Traum. 


5. Sie ſchien alt zu ſeyn etwa zwanzig Jahre, 
Schön von Geficht, Schwarz von Augen und Haare, 
Und rofenroth von Wangen und Mund, 
Dabei auch von fchönem Wuchfe, und 
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6. Kurz zu fagen, in ihrem ganzen Wefen, 

Konnte man nichts als Tauter Anmuth leſen; 

Site erkundigte fich in Kurzweil und Scherz 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmerz. 
7. Wobei fie denfelben freundlich anlachte; 

Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 
Daf er, da er dichte neben ihr faß, 
Seinen Berluft des Pärkleins vergaß. 

8. Er gerieth auch wirklich faft in Entzüden, 

MWeil er in ihrer ganzen Perfon und Blicken 
So viel treffliche Reize fand 
Gefährlich vor fein bischen Verftand. 

9. Es hatte noch Feine halbe Stunde gewähret, 

Als er ſchon die Lieb’, in befter Form, ihr er- 

kläret, 
So bündig, als je ein Held im Roman 
Die Brunſt ſeiner Schönen erklären kann. 
10. Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören, 

Und that ihn gar nicht im Vortrage ſtören, 
Hieronimus ward alſo endlich ſo frei 
Und rückte näher zu ihr herbei. 

11. Ich weiß nicht, ob ſonſt noch etwas paſſiret, 

Was, laut zu ſagen, ſich nicht gebühret, 
Genug, ſie vertrieben ſich beide die Zeit 
In ſuͤßer, vertraulicher Zärtlichkeit. 


12. Als ſie endlich zur Poſtſtation gekommen, 
Hat ſie freundlich von ihm Ade genommen, 

Wohin ſie ſich aber nachhero gewandt, 

Das ſoll ung künftig werten befannt, 
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13. Da indeſſen nach einigen Stunden, 
Seitdem die Schöne vom Wagen verſchwunden, 
Hieronimus nach der Sackuhr mal ſah, 
War auch dieſe verſchwunden und nicht mehr da. 


14. Dieſer abermalige fatale Poſſen, 
Hat den guten Hieronimus mächtig verdroſſen, 
Denn er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebſtahl gethan. 


15. Indeſſen war nun für den guten Knaben 
Weiter nichts übrig als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hintennach ein 
Hinführo etwas vorſichtiger zu ſeyn. 


16. Er hat ſich dabei feſte vorgenommen, 
Sobald er auf die Univerſität gekommen, 
Um Geld und um eine neue Uhr 
Seinen Eltern zu ſchreiben nur. 


17. Er iſt endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt glücklich an Ort und Stelle, 
Folglich war unſer Hieronimus 
Nunmehro ein Akademikus. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf der Univerfität gar fleißig 
die Theologie ftudiren thät. 





1. Als nun Hieronimus arriviret, 
Iſt er, flante Pede, immatrifuliret 
Und ward alſo ſofort allhie 
Ein Studioſus der Theologie. 
2. Sintemal ſich nun auf Univerſitäten 
Aus mancherlei Landen, Orten und Städten 
Viele Studenten finden ein, 
Junge und alte, groß und klein. 

3. Gleichergeſtalten und imgleichen fanden 
Sich auch hier ſolche aus allerlei Landen 
Und jährlich kamen noch viele herbei 

Um zu ſtudiren mancherlei. 
4. Zum Exempel: die Theologiam, 
Jura, Mediein und Philoſophiam, 
Und was man ſonſt für gute Künſte hält, 
Zum Fortkommen dereinſtens in der Welt. 
5. Die meiſten aber, anſtatt zu ſtudiren, 
Thaten nur ihre Gelder verſchlemmiren 
Und lebten luſtig und guter Ding, 
Indeſſen die edle Zeit verging. 
6. Hieronimus, dem's Studiren zuwider, 
Mengte ſich bald unter die luſtigen Brüder 
Und betrug ſich in kurzer Zeit ſchon ſo, 
Als wäre er längſtens geweſen do. 
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7. Denn fo gut als der befte Akademikus 
Lebte er täglich in Floribus, 


Und es wurde manche Tiebe Nacht 
In Saufen und Braufen zugebracht. 


3. Wein, Tabak und Bier war fein Leben, 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, 
Wenn er mit lautem und flarfen Klang 
Das Gaudeamus igitur fang. 


9. Als ein wahres Mufter fiveler Studenten 
Berfuhr er bei alfen, die ihn kennten, 
Und Iebte immer fein burfchifos : 

Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


10. Jene drei verhaßte Gefchwifter : 
Häfcher, Pedellen und Philifter, 
Hat Hieronimus als ein Held 
Deftermalen jämmerlich geprellt. 


11. Mehrmals hat er fie periiret, 
Oder fie fonft läfterlich veriret, 
Anfonften fich noch gezeiget auch, 
Alles nah Renommiſtengebrauch. 


12. Des Sommers ift er fleißig ausgeritten, 
s' Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und feine Ergöglichkeit überhaupt 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 


13. Mehrmals iſt er auch zum Vergnügen 
Nach ven benachbarten Dörfern geftiegen, 
Allwo er dann meiftens auf dem Land 
Manche gutwillige Schöne fand, 
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14. Die Fenfter hat er oft nächtlich eingefchlagen, 
Jungen Füchfen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billiard 
Und alfo nicht fehr gelehrt ward. 


15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in der Schenke Tiegen, 
Ging aber auch, alle zwei Monat einmal 
Zur Abwechfelung in den Kollegienſaal. 


16. Wenn er muthwillige Schulden gemachet, 
Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Auch ihnen gefpielet manchen Betrug, 
Sonft auch gemachet der Streiche genug. 
17. Kleider und Bücher that er verfegen 
Und fich dafür mit Schmaufen ergögen, 
Kurz zu fagen zu feiner Zeit 
Uebertraf ihn Feiner an Ruftigfeit. 
18. Zwar mußte er oft in's Karzer geben, 
Iſt ihm auch fonft noch wohl Strafe geſchehen, 
Hätt’ auch beinahe einmal zum Lohn 
Faft befommen die Relegation. 
19. Drei Jahre lang hat er dies Reben getrieben 
Und feinen Eltern oft um Geld gefchrieben, 
Doch waren die Briefe fo eingericht't, 
Daß fie feine Aufführung merkten nicht. 
20. Zu unfers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Bor diefer kurioſen Korrefpondenz ; 
Beſchließe alfo das itz'ge eilends. 


— ⸗ — 
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Vierzehntes Kapitel. 


Welches die Kopei enthält von einem Briefe, wel- 
hen nebft vielen andern der Student Hieronimus 
an n feine Eltern fchreiben thät. 
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1. Sehr geliebte Eltern! 
Ich melde 
Hiebei, daß es mir fehlet an Gelde, 
Habet alſo die Gewogenheit 
Und ſchicket mir bald eine Kleinigkeit. 


2. Nämlich etwa 20 bis 30 Dukaten, 
Denn ich weiß mich kaum mehr zu rathen, 

Weil es alles ſo knapp geht hier, 
Drum ſendet doch dieſes Geld bald mir. 
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3. Alles iſt hier ganz erſchrecklich theuer, 
Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer, 
Und was ſonſt etwa vorfällt noch, 
Drum ſchicket die 30 Dukaten doch. 


4. Kaum begreift ihr die ſtarke Ausgabe, 
Welche ich auf der Univerſität habe 
Für ſo viele Bücher und Kollegia, 
Ach wären doch die 30 Dukaten ſchon da! 


5. Ich ſtudire täglich recht fleißig. 
Sendet mir doch nächſtens die dreißig 
Dukaten, ſobald als möglich iſt, her, 
Denn mein Beutel iſt jämmerlich leer. 


6. Wäſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
Friſeur, Nätherin, Schuſter und Schneider, 
Dinte, Federn, Bleiſtift, Papier, 
Koſten viel, ſchickt die Dukaten mir! 


7. Das Geld, welches ihr hoffentlich bald ſendet 
Wird, ich ſchwör es Euch, gut angewendet, 
Ya, Liebe Eltern! ich behelfe mich 
Sehr genau und höchſt Fümmerlich. 


8. Wenn andre Studenten faufen und ſchwärmen, 
So entziehe ich mich allem wilden Lärmen, 
Und fchließe mich mit ven Büchern allein 
Auf meiner Studirfammer weislich ein. 


9. Außer den nöthigen Koften und Speife 
Erfpar ich, Tiebe Eltern! auf alle Weife 
Und trink vor'n Durft faum einmal Thee, 
Denn Geld ausgeben thut ſchrecklich mir weh; 
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10. Andre Studenten, die lieverlich-praffen, 
Thun mich wegen meiner Eingezogenheit baffen, 
Und fagen: da geht der Knicker einher, 
Er fludirt, als wenn er ein Pfarrer ſchon wär, 


11. Manchen Verdruß fie drob ſchon mir machten, 
Ich thu' aber ihre Spötterei verachten, 
Und was man von meiner Frömmigkeit fpricht. 
Vergeßt doch Die 30 Dufaten nicht ! 


12. Täglich Hab’ ich mich zehn ganze Stunden 
In den Kollegiis bisher eingefunden, 
Und wann dann dieſe Kollegia aus, 
Studir’ ich in übrigen Stunden zu Haus. 


13. Die Profeffors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und rathen faft, mich nicht fo zu ermüben 
In meinen beftändigen Studiis 
Phrlofophieis und Theologieis. 


14. Es möchte fich zwar nicht geziemen 
Mich gegen Euch, liebe Eltern! felber zu rühmen, 
Doc fage und verfichr’ ich Euch frei, 
Daß ich der fleißigfte von allen fey. 


15. Oft will mir von alfen gelehrten Dingen 
Saft der Kopf, fammt dem Hirn, zerforingen, 
Und manchmal wird mir gar wunderlich. 
(A propos! die Dufaten erwarte ich.) 


16. a, liebe Eltern! ich leſe ſchier beftändig 
Und ftrap’ziere meine Sinnen fehr elendig, 
Und meiftentheils wird fogar die Nacht 
Mit tiefem Mebditiren zugebracht. 
Jobſiade ır Tpr. | A 





3 50 & 


17. Nächſtens gedenk ich auf die Kanzel zu fleigen, 
Und mich einmal im Predigen zu zeigen; 
Ich disputir' mich auch im Kollegium 
Ueber gelehrte Materien tapfer herum. 


18. Bergeffet doch nicht die Dufaten zu ſchicken, 
Damit ich fie ſchier baldigſt möge erblicen. 
Ihr befommt einft dafür in meiner Perfon 
Einen hochgelehrten und Eugen Sohn. 


19. Da ich auch ein Privatiffimum gefonnen 
Zu halten und wirklich ſchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler koſten thut: 
So erwart’ ich auch dieſe wohlgemuth. 
20. Auch thu ich Euch, Liebe Eltern! zu wiffen, 
Daß ich jüngft meinen Rod fehr zerriffen, 
Alfo füget zu obigen Geldern doc 
Zwölf Thaler zum neuen Node noch. 


21. Habe auch neue Stiefel fehr nöthig, 
Es ift auch Fein Schlafrock mehr vorräthi 
Imgleichen find meine Pantoffeln ar Sal 
Auch andre Kleivungsftüce Taput. 


22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren , 
Woll'i ihre mir noch a part vier Louisd'or ver- 
ehren, 
Welche alsdann zur Nothdurft mein 
Bieffeicht möchten hinreichend feyn. 
23. Ich bin auch Fürzlich todtkrank geweſen, 
Und faum mit genauer Noth wieder genefen, 
Doch verfich're ich Euch mit Hand und Mund, 
Daß ich itzo ſey wieder ziemlich gefund. 
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24. Der Medikus, welcher mich kuriret, 
Hat dafür 18 Gulden aufgeführet, 
Und die aus der Apotheke gebrauchte Arznei, 
Machet, laut Rechnung, zwanzig und drei. 
25. Damit nun Arzt und Apothefer friegen 
Das ihre, werdet Ihr gütigft fügen 
Diefe ein und vierzig Gulden dazu. 
Seyd übrigens 2 ag Gefundheit in 


26. Die Aufwärterin, welche mich that laben 
m der Krankheit, möchte auch wohl was haben, 
Drum fendet noch fieben Gulden dafür 
Und addreſſirt's mit dem übrigen an mir. 


27. Für Citronen, Geleen und Ronfituren , 
Zur Stärkung franfer und ſchwacher Naturen, 
Steht auch noch, als ein Feiner Neft, 
Acht Gulden bei dem Konditor feft. 
28. Diefe bemeldte Poften allzumalen 
Möchte ich gern nächftens richtig bezahlen, 
Denn ich liebe Ordnung, und hüte mich 
Bor allen Schulven forgfältiglich. 


29. Ich traue alfo zu Euern milden Händen, 
Daß fie mir alles, nebft ven 30 Dufaten, fenden, 
Sobald als Euch es möglich wird feyn. 
Noch fallt mir eine Kleinigkeit ein: 
30. Bor 15 Tagen hatte ich's Ungelücke, 
Und fiel hoch von der Treppe zurücke, 
Als ich ging ind Kollegium, 
Und ftieß mir den rechten Arm faft krumm. 
A + 
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31. Der Chirurgus verlanget derohalben 
Zwölf Thaler für Balfam, Pflafter und Salben, 
Spiritus und fonftige Schmiererei; 
Drum thut auch diefe 12 Thaler noch bei! 


32. Doch, damit Ihr Euch nicht alteriret, 
Ich bin, Gottlob! ganz wieder furiret 
Und geh’ mit gefundem Arm und Bein 
Täglich in das Kollegium ein. 


33. Nur habe ich einen fehr ſchwachen Magen, 
Die Aerzte, die ich confulirt habe, fagen, 
Das käme vom vielen Siten ber, 
Und weil ich fo erftaunlich fleißig wär. 


34. Sie haben mir dieferhalben angerathen : 
MWarmen Burgunderwein, mit Zimmt und Mus- 
faten, 
Des Morgens zu trinken ftatt des There, 
Das wäre gut für's Magenweh. 
35. Leget alfo noch bei zwei Piftolen, 
Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, Liebe Eltern! ich trinfe es nur 
Blos zur verorbneten Magenkur. 


36. Endlich habe ich noch einige Schulden 
Bon etwa 30 bis AO Gulden, 
Schicket mir alſo auch, ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 
37. Könnte ich, neben bei, für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dugend Louisd'or haben, 
So käme mir viefes recht bequem, 
Und wäre mir wirklich auch angenehm. 
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38. Wenn Ihr Euch übrigens gefund befindet 
Und nächftens im Briefe mir verkündet, 
Sp wird mir dieſes erfreulich ſeyn, 
Schließt aber auch ja das Geld mit ein. 
39. Hiemit will ich alfo mein Schreiben befchließen, 
Meine Gefchwifter thu ich freundlich grüßen 
Und verharre hierauf zum Schluß 
Euer gehorfamer Sohn 
Hieronimus. 
40. Ich ſetze noch eilig zum Poſtſeripte: 
Meine hochgeehrte und fehr geliebte 
Eltern! ich bitte kindlich, 
Schicket doch bald das Geld für mich. 


41, Denn, lieber Vater! ich legte 14 franzöfifche 
Kronen 


Zurück, fie bis zur Außerften Noth zu fchonen, 
Allein zum größten Schmerz und Verbruß 
Stahl mir folche geftern ein Anonymus. 

42. Ich weiß, Ihr erfegt mir, ohne drum zu bitten, 

Den Schaden, den ich unfchuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein hochvernünftiger Mann, 
Begreift Leicht, daß ich ſolchen nicht tragen 

fann, 
43. Ich werde indeß möglichft dafür forgen, 

Daß der Anonymus heute oder morgen 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaktion 
Bekomme den hanfenen Strick zum Lohn. 


—se—— 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Folget auch die Kopei der fehriftlichen Antwort 
des alten Senator obs auf vorgemeldten Brief. 


— 


1: Mas hierauf des Vaters Antwort gewefen, 
Das foll man gleichermaßen nun Iefen: 
Mein herzvielgeliebtefter Sohn! 
Dein Schreiben hab’ ich erhalten fchon, 


2. Und deine Gefundheit und Wohlergehen 
Mit Vergnügen aus demfelbigen erfehen, 
Jedoch vergnügt es mich eben nicht, 

Daß dein Brief wieder von Geld fpricht. 


3. Es find noch nicht drei Monate vergangen, 
Da du hundert und fünfzig Thaler empfangen, 
Faft weiß ich nicht, wo in der Welt 
Ich hernehmen foll alle das Geld. 


4. Ich höre gern auch, daß dur ftudireft 
Und dich fleißig und ordentlich aufführeft, 
Aber Höchft ungern vernehme ich von bir, 
Daß du 30 Dufaten forderft von mir. 


5. Faſt, mein Sohn! follte ich fagen und glauben, 
- (Du wirft mir meine Anmerkung erlauben) 
Daß, wenn man auf der Univerſität 
Sparfam ift, nicht fo viel nöthig hätt’. 
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6. Zwaren ift e8 wohl gewiß und ficher, 
Man hat nicht umfonft Rollegia und Bücher, 
Jedoch bekommt man für ſolche Summ’ 
Manches Buch und Kollegium. 


7. Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer 
Kann auch unmöglich feyn fo theuer, 
Auch Federn, Bleiftift, Dinte, Papier 
Kaufft du für wenige Grofchen g’nug dir. 


8. Ich vernehme e8 zwar auch fehr gerne, 
Daß du dich von böfer Gefellfchaft ferne 
Hält'ſt, und auf der Studirſtube fisft 
Und bei ven geliebten Büchern ſchwitzſt; 


9, Auch daneben nur Thee thuſt trinken : 
Indeſſen will's mir wahrfcheinlich dünken, 
Daß, wenn man über den Büchern ruht 
Und Thee trinkt, nicht 30 Dukaten verthut. 


10. Wenn dich andre einen Knicker ſchelten, 
So mag dir dieſes gleich viel gelten; 
Doch, wer ſo viel Geld verſchwendet als du, 
Dem kommt der Name Knicker nicht zu. 


11. Weil du übrigens von deinem Fleiße ſchreibeſt, 
So rathe ich, daß du fein dabei verbleibeſt, 
Damit das Geld und die edle Zeit 
Angewandt werde in Nützlichkeit. 


12. Doch mußt du dich nicht ſo ſehr angreifen 
Und im Kopf ſo viel Gelehrſamkeit häufen, 
Denn es trifft, leider! mannichmal ein, 
Daß große Gelehrte meiſt Narren ſeyn. 
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13. Dein Borfab, zu previgen, thut mir gefallen, 
Drum übe dich fleißig darin vor allem: 
Aber, bei vieler Disputation 
Rommt eben nichts Kluges heraus, mein Sohn! 


14. Wozu auch das Privatiffimum nüget, 
Wenn man fehon zehn Stunden im Kollegio figet, 
Das begreif ich um beftoweniger wohl, 
Da e8 20 Reichsthaler koſten fol. 


15. Doch laſſe ich's vor allen andern paffiren: 
Denn das Geld, welches du zum Studiren 
Gebraucheft, gebe ich gerne her, 
Und wenns auch noch dreimal fo viel wär. 


16. Da auch, wie dur fehreibft, dein Rock zerriffen, 
So Fannft du freilich einen neuen nicht miffen; 
Jedoch das Tuch würde fuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler feyn. 


17. Wer aber zum Pfarrheren will findiren, 
Muß nicht mit koſtbaren Kleidern ftolziven ; 
Drum wäre ein etwas gröberes Tuch) 
Zum neuen Rode dir gut genug. 


18. Auch für noch fonftige Kleidungsſtücke 
Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Nämlich für Schlafrock, Pantoffel und Hut, 
Weil fie nicht zum Gebrauche mehr gut. 


19. Wenn ich aber folches allzumalen 


Poften für Poſten fonders foll bezahlen, 
Wozu follen dann, Lieber Hieronimug mein! 
Die verlangte dreißig Dufaten feyn ? 
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20. Ich habe es mit Mitleiden gelefen, 
Daß du jüngfthin todtkrank gewefen; 
Aber du haft nicht wohl gethan, 
Daß du viele Arznei gewendet an. 


21. Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, befpnders in den jüngeren Jahren, 
Die fich felbft überlaffne Natur 
Mehr wirkt, als die befte Mixtur. 


22. Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faft theuer zum Verabſcheuen, 
Und wie mir bünfen follte, fo ift 
Weder Apothefer, noch Arzt ein Chriſt. 


23. Da au eine Wärterin, wie ich gelefen, 
In der Krankheit bei bir iſt gewefen; 
So reichte für diefe Aufwärterin, 
Statt fieben,, ein einziger Gulden hin; 


24. Wenn fie nicht etwa fonft, vor dieſen, 
Liebesdienſte andrer Art dir erwiefen, 
Denn, lieber Sohn! ich ſchließe dies 
Schier aus den fieben Gulden gewiß. 


25. Was auch nun den Konditor anlanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
So wäre gewefen ein Thaler genug, 
Und du wareft gewißlich nicht Flug. 


26. Denn Eitronen, Konfituren und Redereien 
Geben eigentlich dem Kranken fein Gedeihen, 
Aber ein Hafer- oder Gerftentranf 
Nutzet weit mehr, wenn man ift franf. 
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27. Es ift nicht gut, daß du bift gefallen 
Bon der Treppe, drum forge ja für allen, 
Daß du hinführo nicht wieder fällſt, 
Denn bie Kur beträget viel Gelds. 


28. Dein Wundarzt hat dich recht hergenommen, 
Denn für 12 Thaler, wie ich vernommen, 
Heilt unfer berühmte Stabtbalbier 
Einen Arm - oder Beinbruch ſchier. 


29. Doch freut’s mich, daß dein Arm wieder kuriret 
Denn wenn ein Pfarrer auf der Kanzel peroriret, 
Sp muß der Arm gefchmeidig und fein 
Beim Klopfen und Geſtusmachen jeyn. 
30. Ich muß dich ferner auch herzlich beflagen 
Wegen deinem fehr ſchwachen Dlagen ; 
Mein Magen ift, leider! auch nicht viel nütz, 
Weil ich fehr öfters zu Rathe ſitz. 
31. Indeß thut Burgunder mit Gewürzen 
Dich nur unnöthig in Koften ſtürzen; 
Schlucke Lieber oft ein Pfefferforn ein. 
Das fol fehr gut für den Magen feyn. 
32. Du willft auch noch 30 bis 40 Gulden 
Haben, zur Bezahlung einiger Schulden ; 
Ich finne nun hin, die Kreuz und die Queer, 
Beim Himmel! wo kommen die Schulden doch 
her ? 
33. Du haft ja ſchon alles fpezifteiret 
Und Poften für Poften zum höchften aufgeführet, 
Und vierzig Gulden, bei meiner Seel! 
Sind nicht, wie du glanbft, ein Bagatell. 
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34. Endlich ſoll ich gar noch ein Dutzend Piftolen 
Zu andern Ausgaben für dich herbeiholen ; 
Es wäre dir vielleicht zwar angenehm, 
Mir aber kommts höchſt unbequem. 


35. Denn mit den verlangten 30 Dufaten 
Kannft du dich wegen der Ausgaben ſchon bera- 
then 
Diefes letztere Dugend Louisd'or 
Kommt mir alſo als Ueberfluß vor. 


36. Auch mit dem Erſatz der dir geſtohlenen 14 Kro— 
nen 


Hätteſt du mich billig ſollen verſchonen, 
Denn, wahrlich! der Erſatz ſchmerzet mir 
Weit mehr, als der angebliche Verluft bir. 


37. Daß du übrigens zu meinem Trofte willft ver- 
angen 
Man folle ven Dieb sans — drum aufhangen, 
Dieſes wäre gewiß gar nicht chriſtlich, 
Vielleicht beſſert der Anonymus einſt noch ſich. 


38. Ueberhaupt muß ich dir im Vertrauen ſagen: 
In unſern heutigen aufgeklärten Tagen 
Iſt Gottlob! die heilige Juſtiz 
Nicht wie ehemals ſo ſcharf und ſpitz. 


39. Und um den Raub ſolcher Kleinigkeiten 
Braucht Keiner mehr die doppelte Leiter zu be— 
ſchreiten. 
Wenigſtens in unſerm klugen Schildburg 
Gehen viel größere Diebe frei und franf dur h. 
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40. Wenn du fünftig Gelder willſt auffparen, 
So rathe ich, folche vorficht’ger zu verwahren; 
Denn auf feinem 2% in der Welt 
Wird fo allgemein fpekulirt als auf Gelb. 


41. Ich und deine Mutter verftehn es beffer, 
Wir bewahren unfre Baarfchaft Hinter Riegel 
und Schlöffer 
Und geben fowohl bei Tag als bei Nacht 
Darauf fehr forgfältig und ängftlich Acht. 


42. Doch um deinen Gelomangel zu ſtillen, 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfüllen, 

Und ich fende die Gelder mancherlei 

Im verfiegelten leinenen Sade hiebei. 


43. Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 
Es ſind heur gar nahrloſe Zeiten, 
Und es fallt mir wahrlich gar ſchwer, 
Alle Gelder zu nehmen woher, 


44, Mit dem Handel gibts nur Kleinigkeiten, 

Denn es ift fein Geld unter ven Leuten, 
Und die Rathsherrnſchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum find meine Einfünfte fo knapp. 

45. Ich werde es alfo fehr gern fehen, 

Wenn du von der Univerfität thuſt gehen. 
Zumalen da du, zu diefer Frift, 
Gewißlich ſchon ausgelernet bift. 

46. Denn wenn du noch länger alba bleibeft 

Und das foftbare Studiren forttreibeft, 
Sp werde ich noch zum armen Mann 
Und Feine Gelder mehr fchaffen Fann. 
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47. Wir werden dich hier mit großem Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ſtattlich empfangen, 
Beſonders freut deine Mutter ſich 
Auf deine Zuhauſekunft inniglich. 


48. Ich möchte dir gern etwas Neues ſchreiben, 
Es thut aber alles hier beim Alten bleiben; 
Ich bin indeſſen früh und ſpat 
Nach Gewohnheit geweſen oft im Rath. 


49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verſchiedene Aenderungen einzurichten, 
Damit in der hieſigen Polizei 
Alles fein ſauber und ordentlich ſey. 


50. Deine Mutter hat an Zähnen viel ausgeftanven ; 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Vor einigen Tagen hier fam 
Und die böfen Zähne wegnahn. 


51. Deine Schwefter Gertrud hat einen Freier, 
Es ift der Profurator Herr Geier, 
Die Sache ift ſchon gefommen fehr weit, 
Und die Gertrud ift ſchon ziemlich breit. 


52. Unfer Pfarrer ift immer kränklich, 
Man Hält feinen Zuftand für bedenklich. 
Stürbe einft diefer rechtſchaffene Mann, 
Sp würd'ſt du vielleicht unfer Pfarrer dann. 


53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
Das Mädchen wird artig und fein 
Und könnt einft deine Frau Pfarrerin feyn. 
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54. Endlich grüßen dich allefamt wieder 
Deine fimmtlichen Schweftern und Brüder, 
Sie freuen fich über dein Wohlergehn 
Und hoffen ſchier baldigſt dich Hier zu fehn. 


55. $ch beharre übrigens 
Dein treuer Vater 
Hans Yobs, pro tempore Senater. 
NS. Dein Schreiben mir zwar gefällt. 
Aber verfchone mich weiter mit Gelb. 
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Sechszehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus ausftudirt hatte, und wie er nad) 

feiner Heimath reifete, und wie es mit feiner Ge- 

Iehrfamfeit bewandt war; fein artig im gegen- 
wärtigen Kupfer vorgeftellt. 


1. Sintemal man nicht ewig auf Univerfitäten 
Dleiben Tann, fo wars endlich vonnöthen, 
Daß nach verfloffener drei Jahren Zeit, 
Sich Hieronimus machte zur Abfahrt bereit. 


2. Um feiner Eltern Verlangen und Willen, 
Die nun feine Heimfunft begehrten, zu erfüllen, 
That er alles zu diefer Frift, 
Was zum Abmarfche nöthig tft. 
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3. Zwar brauchte er nicht viel einzupacken; 
Denn außer Stiefeln, Degen, Wefte und Jacken, 
Und was man an feinem Leibe fonft ſah, 
War nicht’s mindefte Geräthe da. 


4. Nach Büchern brauchte man gar nicht zu fragen, 
Denn diefe thaten ihm niemals behagen, 
Und auffer einer einzigen Predigt nur 
Beſaß er nicht Die geringfte Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verehret 
Und fie ihm nach und nach auswendig gelehret, 
Damit er doch einmal ohne Befchwer 
Zu Haufe fönnt predigen, wenn’s nöthig wär. 
6. Es that alfo der Gedanke bei ihm auffteigen, 
Wie er fih daheim den Eltern könnt' zeigen, 
Damit man nicht auf diefe Manier 
Den kahlen Zuftand der Sache erführ. 
7. Zulegt fiel es ihm ein zu fagen, 
Wenn man nah Koffer und Mantelſack wollt 
fragen, 
Daß ihm alles geftohlen wär 
Auf feiner Reife gen Haufe her. 
8. Auch thaten einige Seufzer entftehen ; 
Armer Hieronime! wie wird's dir gehen, 
Wenn man dich einmal eraminirt, 
Denn du haft nichts gelernt noch ſtudirt? 


9. Zwar hat’s ihm herzlich gereut und verproffen, . 

So daß er faft Thränen darob vergoffen, 
Weil er für alle Koften und Zeit 

Nicht erworben mehrere Gelehrfamfeit. 
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10. Aber alles fein Trachten, Dichten und Denken, 
Wünfhen, Seufzen, Jammern und Kränfen 
Brachten ihm igo feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin. 


11. Um alſo feine Griffen zu verlieren, 
Ließ er formaliter invitiren 
Seine Freunde auf der Univerfität, 
Und gab ihnen ven Schmaus zum Balet. 


12. Hier wurbe dann tapfer nochmal gefchmaufet, 
Getrunfen, gelärmt und gefaufet, 
Bis endlich der traurige Morgen Fam 
Und Hieronimus Abfchied nahm. 
13. Diefer ging ihm recht fehr zu Herzen 
Und erregte ihm faft herbe Schmerzen, 
Sa, er hat wirffich Taut geweint 
Und im Arm feiner Freunde gegreint. 
14. Eh er aber fein Ade genommen, 
Iſt er vorher zum Profeffor gefommen, 
Diefer hat ihm, für baares Geld, 
Ein afavemifch Zeugniß zugeftellt. 
15. Es ift zwar nicht gar Löblich gewefen , 
Do Hieronimus, ohne es zu leſen 
(Denn es war gefeßt in griech’fch und Taten) 
Stedte es in den Schubſack hinein. 
16. Ich Taffe ihn alfo nach Haufe reifen, 
Und vorher will ich noch dem Lefer weifen 
Im oben bevorftehenden Kupferblatt, 
Wie's um feine Gelehrfamfeit geftanden hat. 





Sobfiade ır Thl. 5 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit Stiefeln und Sporen bei 
den lieben Seinigen wieder angelanget ift. 





. As einft nach eingenommener Mittagsfpeife 
Der Senator Jobs (denn es war fo feine Weiſe) 
Mit feinem Pfeifchen im Lehnftuhl fa 
Und die politifche Zeitung las; 


2. Indeß Fran Jobs einiger Sachen wegen 
In der Küche ein Fleines Lärmen that erregen, 
Auch fonft einige Ordnung gemacht, 
Auch feine Seel an was Böſes gedacht; 


— 
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3. Kam ein ftolger Reuter mit ftarfen Schritten 
Auf der Straße eilig daher geritten, 
Und gleich hörten fie, Knall und Fall, 
Bor der Hausthür einen Karbatſchenſchall. 


4. Ob diefem faft fürchterlichen Knallen 
Ließ Jobs die Zeitung aus der Hand fallen, 
Und die Pfeife felbft war in Gefahr; 
Frau Jobs aber verftummte gar. 


5. Aber aus diefem recht panifchen Schrecken 
That fie der Reuter bald aufwecken; 
Weil er, im völligen Reifeftaat, 
Zu ihnen in die Stube trat. 


6. Die Alten fohienen beide ihn nicht zu kennen, 
Er wollte fich auch vorerftlich nicht nennen, 
Bis endlich der gute Vater da 
In ihm feinen lieben Hieronimus ſah. 
7. Es fehlt mir ſchier an allen nöthigen Dingen, 
Die gewaltig große Freude zu befingen, 
Melche der fromme Senator empfand, 
Saft entging ihm aller Verſtand. 
8. Auch die Mutter Fonnte fich nicht fallen, 
Noch vor Freude Hand’ und Füße laffen, 
ALS fie eben it und nunmehr 
Sah, daß es Hieronimus war. 
9. Faſt hätten im Uebermaaß der Freude 
Klare Thränen geweinet alle beide, 
Und das Wilffomm! und dem Himmel fey 
Danf! 
Und fo weiter, währete lang. 
5 * 
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10. Es waren auch darauf nicht minder 
Des Senators Jobſens übrige Kinder 
Alle zufammen bei der Hand, 
Und fein einziges bat ihn gefannt, 


11. Es war recht fpaßhaft anzufehen 
Wie ſich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn für'n großen Herrn, 
Welcher gefommen wär von fern; 


12. Das andere hielt ihn, wegen dem Degen 
Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen, 
Für einen, der Kinder im Sad ftedt, 
Befonders wurden die jüngften erjchredt. 


13. Aber fehr luſtig ging es mit der Eſther, 
Unfers Hieronimi alferjüngfter Schwefter, 

Denn fie hielt ihn noch Tange hernach 
Für’n fremden Oheim von Gengenbach. 


14. In den drei Jahren, die er dort verſchlendert, 
Hatte fich feine Perfon fehr verändert, 
Und er war die geworden am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachſen aud). 


15. Es war alfo eben fein Wunder zu nennen, 
Wenn ihn anfangs niemand mochte fennen, 
Defonders, da fein Studentenhabit 
Auch nicht, wer er eigentlich war, verrieth. 


16. Ein jehr großer Hut mit einer Feder, 
Hofen und Wefte von gelbem Bocksleder, 
Ein furzes Kollet von grauem Tuch, 
Verftellte ven Hieronimug genug. 
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17. Dabei Fam ein mächtig großer Degen, 
Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, 
Sowohl zum Stich als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war fpıg und breit, 


18. Imgleichen die martialifche Miene, 
Welche Tod und Wunden zu drohen fchiene ; 
Die Haare hingen firuppicht am Kopf 
Und den Naden drückte ein dicker Zopf. 
19, Diefe und mehr, feltfame Kleidungsſtücke 
Zogen bald auf ſich des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames ſchwarzes Kleid 
Hätte den Alten weit mehr erfreut. 


20. Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 
Dem alten Bater Jobs nicht zum beften behagen, 
Weil bei vem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jenes Wort. 


21. Er gab ihm alfo deutlich zu verftehen, 
Daß er nun anders fich möchte begehen, 
Denn ein junger Theologus 
Müſſe leben nach geiftlichem Fuß. 
22. Als er kurz darauf nach dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Fräftig geſchworen: daß er 
Dom Poftwagen jüngft ihm geftohlen wär”. 
23. Diefe Nachricht, daß er den Koffer verlohren, 
Klang unangenehm in des Vaters Ohren 
Und er fing zu knurren drob an, 
Hätte es nicht die Mutter gethan. 
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24. Denn fie bielte ven Alten zurüde, 
Sprach, das ift ja ein Ungelücke 
Woran unfer lieber Sohn nicht ſchuld; 
Er ergabe fich alfo in Geduld. 


25. Indeſſen verbreitete auch das Gerüchte 

Des Hieronimus Wiederfunftsgefchichte 
Ueberall in vem Städtelein aus 

Und wälzete fi von Haus zu Haus, 


26. Der ganzen Bürgerfchaft ſchien dran gelegen, 
Und überall that ſich Verwunderung erregen, 
Und wo ein Menfch nur den andern fah, 
So hieß es: Hieronimus iſt wieder da. 


27. Es wurde übrigens angenehm und freudig 
In Senator Jobſens Haufe alferfeitig 

Der Reft des übrigen Tages verbracht 

Und weiter nicht an den Koffer gedacht. 


28. Hieronimus labte fih an Tranf und Speife 
Weidlich, denn er war matt von der Neife, 
Rauchte dabei auch ohne Befchwer 
Des Vaters großen Tabadksbeutel Icer. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun anfing geiftlih zu werden 

und wie er ein ſchwarzes Kleid und eine Perüde 

befam, und wie er auf der Kanzel zum erften- 
mal predigte u. f. w. 


1. Als num der andere Morgen vorhanden 
Und alles im Haufe war aufgeftanven, 
Und beim Frübftüc und Kaffetifch 

Jeder ſich befande munter und frijch, 


2. Hub der Vater an zu bisfuriren: 
Mein Lieber Sohn! es will fich gebühren, 
Daß deine bisherige Kleiderei 
Anders in Zukunft befchaffen fey. 


3. Borab, mußt du den fchredlichen Degen 
Bon deiner Seite, von nun an, legen, 
Weil ein Geiftlicher niemals nicht 
Anders als mit der Bibel fit; 


4. Auch das graue Kollet und die Iederne Weſte 
Nebft Hofen, Stiefeln und dem übrigen Refte, 
Wie auch den mächtigen Federhut; 
Denn alles dies fteht feinem Geiftlichen gut. 


5. Denn wenn jemand diefen Anzug fähe, 
Möchte er billig denken: o wehe, 
Das könnte eher ein Küraffier 

Seyn, als ein fünftiger Pfarrer hier! 
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6. Wiffe auch, daß eine runde Perüde 
Auf den geiftlichen Kopf fich beffer ſchicke; 
Denn diefe läffet ehrwürdig und wohl, 
Ein ftruppichtes Haar und Zopf läßt toll. 


7. Ich habe alfo mir vorgenommen, 
Um zu laffen ven Schneiver fommen, 
Damit dir diefer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut. 


8. Auch ift der Perücdenmacher beftellet, 
Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Kopfes fünftiger Zier 
Eine Perücke bringe bir. 


9. Das wird ein ehrbares Anfehen dir geben, 
Es ift aber auch nöthig daneben, 
Daß du hinführo nicht mehr fo fluchft, 
Sondern auch geiftlich zu leben fuchft. 
10. Hieronimus hörte zwar etwas ſpröde 
Seines alten Vaters vernünftige Rede, 
Doc ließ er fich endlich ebenfalls 
Alles gefallen und bereven all's. 


11. Man fah ihn darauf, eh der Tag noch vergangen, 
Im Schwarzen Kleide und Perücke prangen, 
Es war auch ein weißes Krägelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria. 


12. Geiftlich ftaffirt von Kopf bie zu'n Füßen, 
That er nun den Eltern fund und zu wiffen, 
Daß er, zu predigen in diefer Livrei, 
Am Fünftigen Sonntag gefonnen fey. 
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13. Er bat fich auch treu des Verfprechens entlevigt, 
Und am folgenden Sonntag gepredigt, 
Und ohne einen fonderlichen Anftog 
Ward er glüclich der Predigt los. 


14. Denn, wie oben, Rapitel fechszehn, gehöret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Diefe Fam ihm vortrefflich zur Hand, 
Weil er fie ganz auswendig verftand, 


15. Sie war gar vortrefflich fomponiret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret, 
Und fo voll gelehrten Tand, 
Daß fie Hieronimus felbft nicht verftand, 


16. Auch fein äußerer Anftand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme ftarfer Tenor 
Drang den Zuhörern ftattlich in’s Ohr. 


17. Es wurde übrigens von vielen hundert 
Zuhörern feine Predigt bewundert, 
Biele fließen die Köpfe an 
Und fagten: „das gibt ein ganzer Mann! 


18. v»Wer Henfer hätte das denken follen, 
„Daß ſo was einft hätte werden wollen 
„Aus des Jobſens dummen Hieronimus ? 
„Er erregt ja Verwundernuß! u 


19. Auch waren alle Verwandten gegenwärtig, 
Gafften Hieronimus an, der fo fertig, 
Als Hätte er längſt geftanden im Amt, 
Sie erbauen fonnte alfefanımt, 
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20. Aber, ich vermag nicht das Entzücken 
Der beiden guten Eltern auszudrücken, 
Denn ſie hielten nun beiderſeits 
Ihn für den größten Redner bereits. 


21. Als nun der Gottesdienſt verrichtet, 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobſens Haus 
Kamen alle Verwandten zum Schmaus. 


22. Da hat man, während dem Mittagseſſen, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeſſen, 
Und man trank öfters zu dieſer Zeit 
Aus großen Gläſern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denfelbigen Stunden 
Bon der ganzen Verfammlung für gut befunden, 
Daß bei obwaltenden Umftänden nunmehr, 
Zu des Hieronimus größerer Chr, 


24. Er es nächſtens müſſe wagen 
Und fich zum Kandibaten laſſen ſchlagen, 
Damit er in optima Forma hie 
Werde Kandidatus Miniſterii. 


25. Zwar wäre es dieſerhalb wohl vonnöthen 
Vorerſt vor's Examen hinzutreten, 
Doch bei der gezeigten Gelehrſamkeit 
Hätte dieſes keine Schwierigkeit. 
26. Um ſo mehr, da der hieſige Pfarrer ſchwächlich 
Wäre, ſo könnte Hieronimus gemächlich 
Und ohne allen Zank und Geſchrei 
Antreten die erledigte Pfarrei; 


7 & 
27. Wenn es nämlich bald glücklich gelünge, 
Daß der Pfarrer den Weg alles Fleiiches ginge, 
Denn feine kränkliche Ronftitution 
Ließe diefes feft hoffen fchon. 


28. Hieronimus vermochte fo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro nicht länger zu widerſtehen, 
Er gab alſo, obgleich ängftlich genung , 
Dazu feine Einwilligung. 


29.-Er leerete übrigens zwar mit Vergnügen 
Manches großes Glas in ftarfen Zügen, 
Doch wenn er an’s fünftge Eramen gedacht, 
So hat ihm diefes ein Graufen gemadt. 


30. Endlich fuchte er feine traurigen Orilfen 
Durch einen tüchtigen Raufch zu ftillen, 
Dbgleich fein Mißfallen der alte Jobs 
Bezeigte, durch ernfthaftes Schütteln des Kopfs. 


Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zum Kandidaten eraminirt ward, 
und wie es ihm Dabet erging. 


1. Indeß ift es beim Entfchluffe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verfchrieben 
Die ganze hochehrwürdige Klerifey 
Zu Hieronimus Examen herbei, 


2. Jedoch, wie ihm ob folcher Gefahre 
Des nahen Eramens zu Muthe ware, 
Und fein gemachtes ängftliches Geficht, 
Dies alles begreift der Lefer nicht. 


3. Es wäre alfo folches zu ſchildern vergebens. 
Die fürhterlichfte Stunde feines Lebens, 
Nahte nunmehro endlich herzu; 
Ah! du armer Hieronimus, du! 


4. Nenne mir nun, Jungfer Mufe, die Namen 
Der geiftlichen Herrn, welche zum Eramen 
Aus jeder Gegend der ſchwäbiſchen Welt 
Am beftimmten Tage fich eingeftellt. 


5. Der erfte war der Herr Inſpektor, 
In der Lehre ftark wie ein andrer Heftor , 

Ein ftattlicher, dickgebauchter Mann ; 

Man fah ihm gleich den Inſpeltor an. 
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6. Seine Berdienfte fhafften ihm diefe Würde; 
Er trug übrigens feines Amtes Bürde 
Geduldig und mit gar frohem Muth 
Und aß und trank täglich gut. 


7. Nach ihm fam der geiftlihe Affeffer, 
Ein Mann von Perjon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürrifchem Sinn, 


8. Er triebe nebft der geiftlichen Sache 
Verſchiedene Stüde aus dem öfonomifchen Fache 
Und trank nur Bier und fohlechten Wein, 
Denn feine Einfünfte waren Hein. 


9.Auh Herr Krager, ein Mann von hohen 
Jahren, 
In den Kirchenvätern ſehr wohl erfahren, 
Die er, ſo oft die Gelegenheit kam 
Seinen Satz zu erweiſen, hernahm. 


10. Auch Herr Kriſch, ein Mann von guten Sitten, 
Ungemein ſtark in Poſtillen beritten; 
Wobei er ſich ſo gut und noch beſſer befand 
Als der beſte Pfarrer im Schwabenland. 
11. Auch Herr Beff, ein weidlicher Linguiſte, 
Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chrifte. 
Im Vortrag ein ewiges Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodoxei. 


12. Au Herr Schrei, ftarf in der Rede, 
Weder in Geſellſchaften, noch auf ver Kanzel blöde, 
Lebte übriger8 munter und frifch 
Mit feiner Köchin exemplariſch. 


13. 


14, 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
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Auch Herr Plotz, ein Mann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber fein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann. 


Er hielt feine hochgeliebte Gemeine 

Bon allen Laftern und böfem Wefen reine, 
Und ftrafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit. 


Auh Herr Keffer, nie müde in Lehr und 
| Strafen, 
Er nahm fich treulich an feiner Schaafen, 
Doc fande fich in der Heerbe fein 
Mancher hartnädiger Bock mit ein. 
Oft war er, um fie zurecht zu führen, 
Er deshalb genöthiget zu progeffiren, 
Denn er verftand die Jura, in der That, 
Sp gut als der befte Advokat. 


Außer diefen obgenannten kamen 

Noch mehr geiftliche Herren zum Eramen, 
Die ich nicht alle Mann für Mann 
Sp gar genau mehr nennen kann. 

Als nun die ganze geiftliche Schaare 

Der hochehrwürdigen Herren beifammen ware, 
Sp festen, prämiffis prämittendis, 
Sich alle um einen großen Tifch. 

Hieronimug trat mit Zittern und Jagen 

Bor die ſämmtliche Gefellfehaft der weißen Kragen 
Und fcharrete ihnen demüthig den Gruß. 
O weh dir! o weh dir! Hieronimug! 
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20. Zusorberft erfundigten die Eraminatores 
Sich nach feinen bisherigen Sitten und Mores 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt‘ 
Ein Zeugniß von der Univerfität ? 


21. Hieronimus, ohne fonderliche Umſtände, 
Gab das Atteft in des Inſpektors Hande, 
Welcher daffelbe alsbald dann luß; 
D weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


22. Es war zwar, wie oben ſchon angeführet, 
In Latein und Griechifch Eoncipiret, 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stück; 
Doc verftann zu allem Ungelüd 


23. Der Infpeftor etwas von den Sprachen, 
Um hier die nöthigfte Dolmetfchung zu machen; 
Denn für jeden andern geiftlichen Herr 
War die Ueberfegung zu fehwer. 


24. Damit nun bier nichts möge fehlen, 
Will ich dem geneigten Leſer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteftat 
Bon Wort zu Wort geftanden hat. 


25. Zunft Name und Titel vom Profeffer 
Und ın drei Buchftaben etwas größer 
Wünſchte er, L. B. S. dem 
Lectori Benevolo Salutem ! 


26. Sintemal und immaßen drei Jahre 
Und einige Wochen hiefelbft ware 
Herr Hieronimus Jobſius 
Als Theologiö Studioſus; 
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27. Derjelbe aber abzureifen nunmehro 
Ernftlich ift gefonnen, und dero- 

balben um ein fohriftlih Atteftat 
Mich geziemendermaßen bat: 


28. So habe ih nicht unterlaffen fönnen, 
Ihme folhesfhriftlihes Zeugniß zu 
gönnen: 
Daß derfelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal im Kollegio war. 


29. Ob er fih ſonſt des Studirens pri- 
vatim befliffen, 
Wird ibm wohl fagen fein eigen Ge— 
wiffen, 
Dannindiefem fhriftlihen Bericht 
Behaupte und zeuge ich ſolches nicht. 


30.Und von feinem fonfligen Betragen 
Wäre zwar nicht viel Gutes zu fagen, 
Allein die hriftliche Liebe will, 
Daß ich davon fhweige fill. 


31.Uebrigens wünſch ih ihm auf alle 
MWeife 
Hiedurd eine glüflihe Abreife, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


32. Was man für große Augen gemachet, 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet, 
Als man den Inhalt fand dergeftalt, 
Ein folches begreifet der Lefer alsbald. 
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33. Indeß ift es für diesmal gefchehen, 
Daß man die Sache hat überfehen, 
Und man redete von dem Atteft 
Aus hriftlicher Erbarmung und Liebe das Beſt'. 


34. Denn die Herren dachten weislich zurüde, 
Daß fie auch wohl viele luſtige Stücke 
Auf Akademien getrieben vor dem; 
Man fchritte alfo weiter ad rem. 


35. Der Herr Inſpektor machte den Anfang, 
Huftete viermal mit ftarfem Klang, 
Schnäuzte und räufperte auch viermal fich 
Und fragte, indem er den Bauch ſtrich: 


36.35, als zeitlider pro tempore In— 
fpeftor, 
Und der hiefigen Geiſtlichkeit Direk— 
" tor 
Frage Sie: Quid sit Episcepus? 
Alsbald antwortete Hieronimus: 


37. Ein Bifchof iſt, wie ich denke, 
Ein fehr angenehmes Getränfe 
Aus rothem Wein, Zuder und Pomeranzen- 


a 
Und wärmet und flärfet mit großer Kraft. 


38. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes! 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
Jobſiade ar. Thi. 6 
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39. Run hub der Affeffor an zu fragen: 
Herr Hieronimus! thun Sie mir fa 


gen, 
Wer die Apoſtel gewefen find? 
Hieronimus antwortete gefchwind : 
40. Apoftel nennet man große Krüge, 
Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
Auf den Dörfern und fonft beim Schmaus 
Trinken die burftigen Burfche daraus. 


441. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpeltor ſprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
42, Nun traf die Reihe ven Herrn Krager 
Und er fprah: Herr Kandidat! fag’ Er, 
Wer war der heilige Auguftin? 
Hieronimus antwortete kuͤhn: 
43. Ich habe nie gehört oder gelefen, 
Daß ein andrer Auguftin gewefen, 
Als der Univerfitätspedell Auguftin, 
Er eitirte mich oft zum Prorektor hin. 
44. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
45. Nun folgte Herr Kriſch ohn' Vermweilen 
Und fragte: Aus wie vielen Theilen 
Muß eine gute Predigt beftehn, 
Wenn nah Regeln fie follte ge 
ſchehn? 
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46. Hieronimug, nachdem er fich eine Weile 
Bedacht, ſprach: die Predigt hat zwei Theile, 
Den einen Theil niemand verftehen fann, 
Den andern Theil aber verftehet man. 
47T. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Yobfes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerfi, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
48. Nun fragte Herr Beff der Linguifte: 
Db Herr Hieronimus au wohl wüßte, 
Was das hebraifhe Kübbuz fey? 
Und Hieronimus antwortete frei: 
49. Das Buch, genannt Sophiens Reifen 
Bon Memel nah Sachen, thut es weifen, 
Daß fie den mürrifchen Kübbuz bekam, 
Weil fie den reichen Puff früher nicht nahm. 
50. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerfi, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
51. Nun fam auch an den Herrn Schreier, 
Den Hieronimug zu fragen die Reihe, 
Er fragte alfo: Wie manderlei 
Die Gattung der ——— eigentlich 
ey 
52. Hieronimus that die Antwort geben: 
Er kenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihm ein blauer Engel befannt 
Auf dem Schild an der Schenfe, zum Engel 
genannt. 
6 * 
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53. Ueber diefe Antwort des Kandivaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 

Der Inſpektor forach zuerft, hem!' hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


54. Here Plotz hat nun fortgefahren 
Zu fragen: Herr Kandidate! wie viel 
waren 
Concilia oecumenica? 
Und Hieronimus antwortete da: 


55. Als ich auf der Univerfität ftudiret, 
Ward ich oft vor's Coneilium eitiret, 
Doch betraf folches Eoneiltum nie 
Sachen aus der Deconomie. 
56. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerſt, hem! bem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
57. Nun folgte Herr Keffer, der geiftliche Herre, 
Seine Frage fohien zu beantworten ſehr ſchwere, 
Sie betraf der Manichäer Ketzerei, 
Und was ihr Glaube gemwefen fey? 
58. Antwort: Ja, dieſe einfältigen Teufel 
Glaubten, ich würde fie ohne Zweifel 
Bor meiner Abreife bezahlen noch, 
Ich habe fie aber geprellet doch. 
59, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Yobfes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 


Der Inſpektor forach zuerft, hem! hem 
Drauf die andern secundum ordinem. 
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60. Die übrigen Fragen, welche man proponiret, 
Laffe ich hier aus Mangel des Raums unberühret; 
Denn fonft machte das Protokoll 
Wohl mehr als fieben Bogen voll. 


61. Sintemal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimus die Antwort gefaget 
Auf obige Weife Stück vor Stüd | 
Aus Dogmatif, Polemik und Hermenestif. 


62. Imgleichen fonft noch manche Sachen 
Aus der Kirchenhiſtoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlichen Mann 
Sonft wo zur Prüfung noch fragen kann. 


63. Ueber alle Antworten des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpektor forach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem., 


64. Als nun die Prüfung zu Ende gelommen, 
Hat Hieronimus einen Abtritt genommen, 
Damit man die Sache nach Kirchenrecht 

In reife Ueberlegung nehmen möcht: 


65. Ob es mit gutem Gewiffen zu rathen, 
Daß man in die Rlaffe der Kandidaten 
Des heiligen Minifterit den 
Hieronimum aufnehmen könn'. 


66. Es ging alfo an ein Votiren, 
Doc ohne vieles Disputiren 
Ward man einig alfobald: 

Es könne zwar dermal und folchergeftalt 
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67. Herr Hieronimus es gar nicht verlangen 
Den Kandidaten-Orden zu empfangen, 
Jedoch aus beſondrer Konſideration 
Wollte man ſtille ſchweigen davon. 


68. Es hat auch wirklich in vielen Jahren 
Kein Fremder davon etwas erfahren, 
Sondern jedermann hielt früh und ſpat 
Den Hieronimum für einen Kandidat. 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Wie der Autor gar demüthiglich um Vergebung bittet, 
daß dag vorige Kapitel fo lang geweſen und mie 
er verforicht, Daß das — Kapitel deſto 
kürzer feyn ſollte. Ein Kapitel, wovon die Ru— 
brif länger iſt, als das Kapitel ſelbſt, und welches, 
unbefchadet der Geſchichte, wohl hätte weg- 
bleiben können. 
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1. Ich bitte um Verzeihung alle, die mich leſen, 
Daß voriges Kapitel ſo lang geweſen, 
Dabei ſoll auch dieſes Kapitelein, 
Liebe Leſer! deſto kürzer ſeyn. 


— 3 
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Ein und zwanzigites Kapitel. 


Wie Bater obs der Senator dem Hieronimo 
eine Strafpredigt halten thät, und wie er vor 
Verdruß ftirbt. 


——— 


1. Man hätte man follen das Lärmen fehen 
Was da in Jobſens Haufe gefchehen, 
Weil es, wie gefagt, nicht allerding 
Mit dem Examen nah Wunfche ging. 


2. Aber was that denn des Hieronimi Vater ? 
Lieber Lefer! du magft wohl fragen: was that er? 
Er gerieth drob in gar großen Grimm, 
Und fagte zu feinem Sohne: „du Lüm- 


3. mel! hab’ ich drum fo viel angewendet 
„Und ganze Hände voll Geld verfchwendet, 
„So daß faft worden zum armen Mann, 
„Und habe ist nur Verdruß daran ? 


4. „Hätteſt du fleißiger geftudiret 
„Und dich rechtfchaffener aufgeführet, 
„So wärft du itzo nunmehro hie 
„Ein Randivatus Minifterit! 


5. »Und befämeft bald eine gute Pfarre; 
„Aber du bift nun ein ungelehrter Narre, 
„Der nichts von der Theologie verfteht 

„Und fein Leben lang brodlos geht! 


10. 


11. 


12. 
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. »Deine Mutter und ich hofften beide 


„An dir zu erleben viele Freude, 
„Und nun haben wir bittern Verdruß 
„Ob dich böfen Hieronimus! 


. vAlles was du vormals mir gefchrieben, 


„Als Hätteft du die Studia getrieben, 
„Und wäreft von allen der fleißigfte, 
„Sind lauter Lügen, wie ich nun feh. 


„Auch was du vom Privatiffimo 

„Und zehn Stunden im Kollegio, 
»Bon ver Profeſſoren Zufriedenheit, 
»Bom Theetrinfen in der Einfamfeit; 


. „Item, von den vielen gelehrten Dingen, 


„Wovon dir der Kopf wollte zerfpringen, 
„Vom Meditiren bis in die Nacht 
„Und fonft noch etwa haft vorgebracht ; 
„Auch daß dein Magen vom vielen Siten und 
Leſen 
„Geſchwächet und verdorben geweſen, 
„Das alles iſt, wie's ſich nun befind't, 
„Nichts geweſen, als Lügen und Wind. 


„Hätte ich doch ehmals unſers frommen 
„Rektors guten Rath angenommen, 

„Der es deutlich genug ſagte mir: 

„Es würde niemals etwas gutes aus dir! 


„So wäre das viele Geld erſparet 

„Und manches Kapital rund bewahret, 
„Das du, böſer, unnützer Knecht! 
„Auf der Univerſität verzecht.« 
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13. Sp war ungefähr die Predigt befchaffen, 
Die der Alte bielte, ven Sohn zu beftrafen, 
Und er hätte im erften Affeft 
Faft den Hieronimus mit Prügeln bevedt. 


14. Weil indeffen Zürnen und Schelten 
Für die Gefundheit zuträglich iſt felten, 
So fiel auch den guten alten Mann 
Gleich eine heftige Krankheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Dom fchmerzlichen Podagra viel Plagen; 
Sein Rathsherrnſtand, guter Appetit und Ruh 
Dispontrten den Körper dazu. 


16. Nun aber verließen ihn plöglich die Schmerzen 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach vier und zwanzig Stunden Zeit 
Manderte er aus der Zeitlichkeit. 


17. Alles im Haufe rang nun die Hände 
Und des Klagens und Jammerns war fein Ende, 
Daß Hieronimus felbft fogar 
Kaum darüber zu tröften war. 


18. Der Lefer möchte vielleicht gähnen, 
Wenn ich diefe traurigen Scenen 
Näher beichrieb, ich laffe drum nun 
Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus beinahe ein Informator eines 
jungen Barond geworben wäre. 





1. Obgleich nunmehro fon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 
So dachte doch noch dann und warn 
Die Wittwe Jobſen an den feligen Mann, 


2. Hieronimus befam indeſſen fein Futter 

Bisher noch zu Haufe von der Mutter 
Und hätte in folhem Müffiggang 
Zugebracht gerne fein Leben lang; 


3. Wenn ihm nicht wäre der Vorſchlag gefchehen 
Sich nunmehro anderswo umzujehen, 
Wo er in der Zukunft bequem 
Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


4. Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu befommen, 
War dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Predigt einmal 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


5. Sintemal nun mande große Geifter 
Ihr Glücke gemacht als Hofmeifter, 
So fiel e8 auch dem Hieronimus ein, 
Irgendwo Hofmeifter zu ſeyn. 
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6. Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 
Denn es hat fich ohngefähr gezeiget 
Nach etwa dreier Monate Zeit 
Für ihn eine fchöne Gelegenheit. 


7. Denn ein benachbarter Herr von Adel 
Suchte einen Informator ohne Tadel, 
Für billige Koft und acht Gulden Lohn, 
Der dem jungen Baron, feinem einzigen Sohn. 


8. Religion, Sitten, fünferlei Sprachen, 
Schreiben, Rechnen und vergleichen Sachen, 
Phrlofophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematif, Hiftorie, Poeſie, 
9. Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 
Et caetera, waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron. 


10.&8 ließen alfo Ihro Gnaden 

Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden, 
Und fragten: ob er für die acht Gulden Lohn 
Uebernehmen wollte die Information? 


11. Hieronimus antwortete: Gnädiger Herre! 
Das Informatoramt iſt ſauer und ſchwere 
Und es wären acht Gulden ſchier 
Viel zu weniges Lohn dafür; 


12. Doch, um Eure Gnaden zu gefallen, 
Entſchließe ich mich ſofort zu allen, 
Und nehme den jungen Herrn Baron 
Gleich in meine Information. 
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13. Der Handel war alfo nun getroffen, 
Bis fih zulegt wider alles Verhoffen 
Noch eine Heine Schwierigkeit fand, 
Die bloßerdings darin beftand : 


14. Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforderliche Probe könne machen, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron ? 


15. Da bat fih aber balde gewiefen, 
Daß Hieronimus von allen viefen 
Sachen felbft nichts gewußt, die von 
Ihm Iernen follte der junge Baron, 


16. Er ward alfo in Frieden entlaffen , 
Und zog wieder beim feine Strafen, 
Und verwünfchte die Information 
Zum Henker, mit dem jungen Baron, 


17. Ihro Gnaden aber fuchten Freuz und queere, 
Ob ein andrer aufzutreiben wäre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernähme die Information, 


18:05 er für die acht Gulven bis zu heutigen 
Stunden 
Einen ſolchen gelehrten Informator gefunden, 
Iſt etwas, das ich nicht ſagen kann, 
Es geht mich auch in der That nichts an. 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Hausfchreiber ward bei einem 

alten Herrn, welcher eine Kammerjungfer hatte, 

mit Namen Amalia; und wie er fid gut auf- 
führte bis im folgenden Kapitel. 
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1. Unter allen Ständen, die da werden 
Angetroffen auf unſerer Erden, 
Iſt, Zweifels ohne, wie bekannt, 
Der Wittwenſtand der betrübteſte Stand. 


2. Wo der Mann, als das Haupt des Weibes, 
Fehlt, da fteht es um bie Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung Schlecht u 
Und nicht das Geringfte geht zurecht. 


3, Die Einfünfte werben nach und nach vermindert, 
Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Sammerthal 
Iſt Angft, Noth, Elend überall. 


4. Frau Jobs hat dies auch, feiver! erfahren, 
Denn fie merkte, daß gleich in den erften Jahren 
Alles im Hauſe den Krebsgang ging, 
Und ſie arm an zu werden fing. 
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5. Hieronimus nun hat dazu freilich 
Das feinige beigetragen getreulich , 
Denn er lebte in müffiger Ruh, 
AB gut und trank noch beffer dazu. 


6. Indeſſen ward doch nun auf die Dauer ; 
Der guten Wittwe ſolche Wirthfchaft zu fauer 
Und ihr Hieronimus gereichte faft 
Der Delonomie zur größten Laft. 


7. Er hat es auch felbft eingefehen, 
Daß es nicht länger gut werde gehen, 
Und erkundigte fich alfo weit und breit 
Um eine andre Gelegenheit. 


8. Wie num gewöhnlich die Dummen und Frommen 
Am allerbeften in der Welt fortfommen, 
So bot auch bei einem Edelmann 
Sich abermal für ihn eine Stelle an. 


9. Diefer Herr lebte auf dem Lande 
In einem trefflichen ruhigen Stande, 
Und verzehrte als ein bied’rer Kavalier 
Seine großen Einkünfte mit Pläſir. 


10. Er that in feiner Jugend einige Züge 
Im damaligen ſiebenjährigen Kriege, 
Doch lag er meiftens in Garnifon 

Und ſchonte fo viel möglich feine Perfon. 


11. Indeß ward er bald dieſes Lebens müde, 
Denn er hafte Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich ale ein tapfrer Mann 
Untertbänig um feinen Abfchied an. 
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12. Jedoch fand er noch immer viel Vergnügen, 
Dft zu reden von verfchiedenen Siegen, 
Und wie er einmal von obngefähr 

Auf der Flucht beinahe gefangen war. 


13. Uebrigens war er geneigt zu ſpaßen, 
Schoß auch wohl auf der Jagd einen Hafen, 
Tranf bei der Tafel Burgunderwein 
Und Icbte ohne Gemahlin allein. 


14. Er war alfo, in foweit, ein Junggefelle, 
Doch war bei ihm, an der Gemahlin Stelle, 
Eine Kammerjungfer, die früh und fpat 
Die nöthigen Bedürfniſſe beforgen that. 


15. Er fparte als Greis den Reft feiner Kräfte 
Und befümmerte ſich um feine Gefchäfte, 
Sondern ein treues Bedienten-Paar 
Beſorgte, was zu beforgen war. 


16. Der eine war ein fchlauer, alter, 
Treubefundener Hausverwalter, 
Und der andre Herr Bediente war 
Ein alſo genannter Sekretar. 


17. Der Verwalter war noch am Leben 
Und befand fich beim Dienfte nicht uneben, 
Denn er forgte Flug und weislich 
Wenig fürn Herrn und viel für ſich. 


18. Der Sefretar war vor einigen Tagen 
Weil er todt war, zu Grabe getragen, 
Und alfo und vergeftalt fand 
Sich diefe wicht’ge Bedienung vafant. 





19. 
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Nun war der Verwalter ein alter Bekannter 
Bon Hieronimt Eltern, und darum wandt er 
Als ein treuer dienftfertiger Dann 
Alfe Müh' für Hieronimus an, 


20. Und hat ihn fehr Fräftig rekommandiret, 


De) 
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23. 


24. 


iD 
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Ihn darauf in Perfona präfentiret 
Bei der Yungfer und beim alten Herrn 
Als einen fähigen Sefretärn. 


Es hat auch feine Perfon für allen 


Der Rammerjungfer nicht übel gefallen, 
Drum verfprach fie ihm fteif und feft 
Ber dem Herrn zu reden das Beft. 


. Er fihien ihr beim erften Anblick ſchon beffer 


Als der vorige Schreiber, fein Anteceffer; 
Denn Hieronimus war ſtark und lang, 
Der vorige aber war mager und krank. 
Alldieweil er nun, wie gefaget, 
Der Kammerjungfer, als der Hauptperfon, 
behaget, 
So gab auch der alte Herr fofort 
Dazu fein Fiat und adliches Wort. 
Um ihm deſto mehr Gnaden zu erweifen, 
Mußte er fogar diesmal mit ihm fpeifen, 
Und der Herr fprach mit freundlicher Stimm 
Nach geendigter Mahlzeit zu ihm: 


. „Seine Pflicht fol darin beftehen, 


„Daß Er nach Vieh und Gefinde muß fehen, 
„Und als der geheime Sekretär j 
„Schreibe, was etwa zu ſchreiben wär. 


Jobſiade ır Thl. 7 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


3» 8 6 


„Wird Er nun diefe feine Amtspflichten 
„Als ein braver Schreiber ausrichten ; 
„Sp geb ich Ihm dafür, alle Jahr, 
- „Bierzig harte Reichsthaler baar. 


Gefaͤllt Ihm dieſe Bedingung , fo bleib Er 

„Bei mir, fub titulo als Hausichreiber, 
„And ich verfpreche Ihm, wenn Er treu, 
„Noch manche Accivenzien dabei; 


„Doch muß Er niemals probiren, 

„Mit ver Rammerjungfer zu hafeliren; 
»Denn folchen Unfug leide ich durchaus nicht, 
„Das fage ich Ihm trocken ins Geficht. 


„Der legtverftorbene Hausfchreiber 

„Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
„Und es ward mir fogar fund, 
„Daß er mit meiner Jungfer gut ftund, 


„Ich hätte ihn proftituiret 

„Und ohne viele Umftände kaſſiret; 
„Weil er aber Fein war und ſchwach, 
„So fah ich ihm noch den Fehler nad). 


‚Das Mädchen ift zwar fehlau und wigig; 


„Aber dabei verzweifelt hitzig, 
„Und wie mir gar manchesmal däucht, 
„Zu allerlei fchlimmen Sachen geneigt. 


32. »Bor fünf Jahren, unvermutheter Weiſe, 


„Traf ich fie an auf einer Reife; 
„Und ihr luſtiges Wefen gefiel mir, 
vMachte alfo meine Jungfer aus ihr. 
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33. /Er wird übrigens, ohne zu fragen, 
„Reicht ſchließen, was ich hiemit will fagen : 
„Denn einmal vor allemal fage ich nu, 
„Halte Ex mit Amalien nicht zu! 


34. Hieronimus wäre nicht Flug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Federlefen, 
Auf obige Bedingung geworben wär 
Sehr gern der geheime Sefretär. 


35. Er trat alfo fein Amt an gefchwinde, 
Und ſah täglich nach Vieh und Geſinde, 
Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etwa zu notiren vorfiel. 


36. Zum Erempel: eingefommene Pächte, 
Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der gefchoffenen Hafen und Rebhühner Zahl, 
Der wenn man den Herrn beftahl; 


37, Oder was der Hausadvokat befommen, 
Oder der Richter extra genommen, 
Oder was auf dem Markte indeß 
Man gelöfet an Butter und Käs. 


38. Oder wenn etwa der Hausfchneiver 
Der frommen Amalia ihre Kleider 
Unten und oben weiter gemacht, 

Oder bie Kuh ein Kalb gebracht. 


39. Oder wenn die Jungfer Unpäßlichfeit wegen 
Zür Aber gelaffen, oder franf gelegen, 
Dver ein Huhn gelegt ein Ei; 
Ausgaben und Einfünfte mandherler, 
7 * 
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40. Wenn auch etwa Briefe zu fchreiben waren, 
So ließ ver alte Herr, all's Schreibens unerfahren, 
Dem Sekretär auch diefe Muh, 
Und Hieronimug beforgte treulich fie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Brieffteller 
Ward er in Briefen fertiger und fchneller, 
(Und diefes zwar in Furzer Zeit) 
Als je ein Schulmeifter in der Chriftenheit. 


42. Sm den übrigen Stunden ging er müßig, 
AB, trank und fchliefe überflüfftg , 
So, daß er diefes Sefretariat 
Sich Tebenslänglich gewünfchet hat. 
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Vier und zwanzigftes Kapitel. 


Wie dem Gefretär Hieronimo kurioſe Sachen 
vorfamen, und er weggejaget wurbe, 


— ——— 


1; Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß Feine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen Eugen und gefunden Einfall. 


2. Und fie haben, in ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ftets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es iſt auch itzo faft in alfen Landen 
Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen fehen Fann. 


4, Nämlich: wenn einer fol! fönnen tragen 
Eine Laft von lauter guten Tagen, 
Sp muß er mit fehr ftarfem Gebein 
Bon der Natur verfehen feyn. 
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4 Dieſes cllen Sprüchworts Wahrheit 


Zeiget ſich auch, mit großer Klarheit, 
Im gegenwärtigen Kapitel, ſchon früh, 
An dem Exempel Hieronimi. 


6. Dieſer lebte gleich einem Fürſten, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürſten, 
Schlief früh ein und erhub ſich ſpät 
Nach ruhigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an keinem Stücke. 
Doch es war, zu ſeinem Ungelücke, 
Bewußtermaßen die Jungfer da, 
Welche er täglich verliebt anſah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Schien er deuilich zu können leſen, 
Daß ſie in ihn, den Sekretär, 

Ebenfalls ſterblich verliebet wär. 


9. Oft auch, wenn er ſie ganz nahe 
Mit Aufmerkſamkeit ins Geſicht ſahe, 
So that der Gedanke bei ihm entſtehn, 
Als hätt' er ſie vormals mehr geſehn. 


10. Trotz dem Verbote des alten Herren 
Wagt' er's nun, ihr die Liebe zu erklären, 
Und ſo wurden ſie bald ſo vertraut, 
Als wären ſie Bräutigam und Braut. 


11. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und, ſo viel möglich, in Acht. 
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412. Aber, ohne veffelben Willen und Wiffen, 
Brachte in allerlei Scherzen und Küffen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit dem Hieronimum. 


13. Dieſes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Mädchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelei 

Des Herrn hielt fie der Schreiber frei. 


14. Er befam auch dafür viel ſchöne Dinge, 
Dofen und Hemder, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manfchetten, Strümpfe, Handſchuh, 
Halsbinden, Mützen und mehr Dazu. 
15. Einft hatte er bei ihr, von Amtswegen, 
Ein Schreibergeihäfte abzulegen, 
Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtrefflihe Saduhr dar. 
16. Er hat fie gar dankbarlich angenommen, 
Doch gleich, als er fie in die Hand befommen, 
Kiefer: Pot taufend Element! 
Diefe Sackuhr habe ich gefennt. 


17. Amalia warb zwar betroffen, 
Doch geftund fie ihm fofort offen- 
herzig , fie habe von einem Student 
Sie ehmals erhalten zum Präfent. 


18.Wie’s doch fo wunderlich pflegt zu 
geben 
Das kann man itzo deutlich bier fehen, 


Erwiederte Hieronimus; ſich erlich! 
Dieſer Studente war ich. 
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19, Und nunmehr haben fich beide befonnen, 
Daß ſchon, vor fünf Jahren ihre Bekanntfchaft 
begonnen, 
Und aus ber geftohlnen Sackuhr 
Machte die Zungfer igt Schnad nur. 


20. Und fie haben beide herzlich gelachet 
Und über den Poffen fich Iuftig gemachet, 
Daß nunmehr in die rechte Hand 
Sich die vermißte Uhr wieder fand. 


21. Uebrigens war es Fein fonderlich Wunder, 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus jegunder, 
Als Kandidaten und Sefretär, 
Den vorigen Studenten Fannte mehr. 
22. Indeffen machte diefe Fächerliche Affaire, 
Daß fich beide von nun an noch deſto mehre, 
Zum Poffen des alten Evelmanns, 
Geliebet haben von Herzen ganz. 


23. Ihr Umgang ward alfo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Löffeln und Buhlerer 
Trieben fie faft offenbar und frei. 


24. War die Jungfer im Keller und Garten, 
So that der Herr Schreiber ihr aufwarten, 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. 
25. Sogar, wenn fie etwa nicht, von Pflichtwegen, 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen; 
So brach fih Hieronimug den Schlaf ab, 
Und ihr nächtliche Vifiten gab. 
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26. Auch bei dem Schreiben und Notiren 
That Amalia ihm treulich affıftiren, 
Und befand fich ohne Unterlaß 
Bei ihm, wo er fland oder faß. 


27. Sie gab ihm auch manch fchönen Ledferbiffen 
Bon des Herren Tafel heimlich zu genießen, 
Und vom Kälberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett. 


28. Sie brachte ihm noch daber unter- 
weilen manche Flaſche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus, 

Und Hieronimus trank fie aus. 


29. So verftrichen in lauter Wolluft die Tage 
Des Hausfchreibers Hieronimi, und ich fage, 
Daß fein hochwürdiger Herr Prälat 
Jemals beſſer gelebet hat. 


30. Es konnte ſich aber dergeftalten 
Dies Leben nicht Tange fo verhalten, 
Denn ber alte gnädige Herr 
Merkte ven Handel mehr und mehr. 


31. Und anftatt daß er fonft Aelachet, 
Hat er nun faure Gefichter gemachet, 
Und er gab deutlich genug zu verftehn, 
Die Sache müffe nicht Länger fo gehn. 
32. Zum Ueberfluß führte er noch in aller Güte 
Dem Herrn Sefretären zu Gemüthe, 
Daß, wenn er Amalien nicht fünftig vermied, 
So ertheilte er ihm ven Abfchied. 
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33. Hieronimus verficherte auf feine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber binfort 
Mit Amalia reden Fein einziges Wort. 


34. Wenn Er das thut, fo Fann Er bleiben, 
So lang Er will, und bei mir fehreiben 
Lebenslang, als mein Sefretär! 
Erwiederte nun der alte Herr. 


35. Obgleich nun, feit diefem Augenblide, 
Htieronimus die verliebten Türfe 
Mit der Jungfer heimlicher trieb, 
Und befto fleißiger notirte und ſchrieb: 


36. So hat fich dennoch, nach einigen Tagen, 
Ein fonderlich Abentheuer zugetragen, 
Als der alte Herr, Abends fpät, 
Schlaflos fich herummälzte im Bett. 


37. Und deswegen, wie et wohl zu thun pflegte, 
Einen Befuch bei Amalien ablegte, 
Damit fie durch ihre Freundlichkeit 
Ihm vertriebe die Schlaflofigfeit. 


38. Da gefchah alsbald ein groß Wunder; 
Denn er fand daſelbſten igunder, 
Daß fchon Hieronimus, der Sefretar, 
Ber der Jungfer im Bettlein war. 


39. Himmel! taufend Element! potz Velten! 
Da ging es an ein Fluchen und Schelten, 
Und es wurde noch in derfelbigen Nacht 
Hieronimus aus dem Haufe gejagt. 
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40. Es half hier weder Bitten noch Flehen, 
Das Abentheuer war nun einmal gefehehen, 
Und felbft die Rammerjungfer fogar 
Gerieth faft drob in große Gefahr. 


41. Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
Thaten fie diefesmal noch befreien, 
Aber dem unglüdlichen Randivat 
Zu helfen, war nun weiter kein Rath. 
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Fünf und zwanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in 
Dienfte fam, welche eine Betfchwefter war, und 
feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 


—o 


1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine kurze Zeit 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verkauft und verzehret, 
Was ihm die gute Jungfer hatte verebret, 
Sp mußte er wieder nolens volens, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu fterben, 
Sich um eine neue Verforgung bewerben, 
Und ſich desfalls irgendwo nun 
In eine gute Bedienung thun. 


4. Nun lebte auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alſo genannte Betichwefter war, 
Site war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geiftlichen Dingen, 
Als eine fehr große Heiligin, 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 
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6. Sie litte nicht die alfermindefte Sünde 
An und bei ihrem fammtlichen Gefinve, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal. 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf liebreiche Weiſe 
Das Heinfte Bergehn mit Entziehung der Speife, 
Und hielte viel vom Faften und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöfel Branntewein. 


8. Da nun, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer läßt trinfen und Fafteien, 
Auch überhaupt in Geſellſchaft 
Man fingen fann mit größerer Kraft: 


9, So hatte fie ſchon Tängft ſich umgefehen, 
Einen frommen Menjchen auszufpäben, 
Welcher ihr, ſowohl fpät als früh, 

Möcht' Teiften geiftliche Compagnie. 


10. Es waren nun zwar viele frommen 
Müßiggänger zu ihr gekommen, 
Und hatten, wie fich’s ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferirt; 


11. Aber bisher Hatte Feiner von allen 
Das Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald ſchien ihr der eine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


12. War einer zu mager, bald einer zu ſchwächlich, 

Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
Bald einer ftumm, taub, feheel oder blind, 
Oder ein häßliches Weltfind. 


ee #0 
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13. Hieronimus that es endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
Als geiftlicher Affiftent, und, fiehe da! 
Er gefiel ihr, fobald fie ihn ſah. 


14. Denn er war weder frank noch ſchwächlich, 
Weder ftumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Weder zu jung und weder zu alt, 
Auch eben nicht von magrer Geftalt. 


15. Seine balbgeiftliche Kleidung und Perüde 
Gefiel auch der Alten im Augenblide, 
Und er verficherte verfelben geſchwind, 
Daß er wäre fein Weltkind. 


16. Er mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
Die erfte Probe noch heute machen, 
Und er wohnte mit großem Gefchret 
Der frommen, fingenden Berfammlung bei. 


17. Hat auch, mit einem ernfthaften Wefen, 
Aug der Hauspoftill eine Predigt gelefen, 
Und that alles mit befonderm Anftand, 

Daß die Dame Vergnügen drin fand. 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer 
Tagtäglich dann immer fefter und fteifer, 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. 
19. Sie ließ fich auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Handlungen leiten und rathen, 
Und fo ward in furzer Zeit bier | 
Hieronimug der Liebling von ihr. 
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20. Wenn er fich zuweilen auch etwa verginge, 
Und fich ungeiftlicher Dinge unterfinge : 
So überfah fie doch immer dies 
As eine menſchliche Schwachheit gewiß. 


21. Er brauchte auch, pro poena, ſolchergeſtalten 
Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troft 
Lauter leckere und gefunde Koft. 


22. Champagner, Kaffe und Chofolave, 
Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimus 
Auch täglich zu trinfen im Ueberfluß, 


23. Er lebte alfo, mit einem Worte, 
Sehr vergnügt an biefem heiligen Orte, 
Wo er blos nur aß und tranf, 
Und zuweilen Tas und fang. 


24. Das Schlimmfte war, daß er der frommen Dame 
Faft gar nicht aus den Augen kame; 
Denn fie hatte zu bilden im Sim 
Einen recht frommen Menfchen aus ihm. 


25. Wenn er bei ihr im Kanape faße 
Und aus einem frommen Buch was vorlafe : 
©» ftreichelte fie das fromme Schaaf, 
Und vief entzückt aus: dag ift brav! 


26. Oft ſchmiegte fie ſich an feine diefen Wangen, 
Wenn fie mit einander ein Lied fangen, 
Und fo lagen fie Arm in Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 
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97. Bei einem fo vertraulichen Wandel , 
Merkte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß es der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Neberfiel ihn eine heftige Schredung, 
Und ob folcher großen Gefahr 
Saß er da faft ſprachlos und ftarr. 


29. As er fih von der erften Bewegung 
Erholet, dachte er, mit vieler Regung, 
An das vormals genoffene Glück 
Mit der fchönen Amalie zurück. 


30. Diefe war ſchön, Tieblich und ohne Mängel, 
Die Dame hingegen häßlich, wie ein Schwarzer 
Engel, 
Gelb, zahnlos, kahl, hager und grau, 
Kurz, eine unerträgliche Frau. 


31. Nun hätte er fich follen drücken 
Und in die Umftände einftweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen ſo genau; 


32. Allein dies wollte ihm nicht paſſen, 
Er hat alſo freiwillig ſie verlaſſen, 
Und fo blieb dann hinfort die Dame allein 
Mit ihrem Geſangbuch und Branntewein. 
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Sechs und zwanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus ein fehlimmes und ein gutes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in feinem 
Leben eine kluge That verrichtet hat. 


——0) 0 — 


1. Hieronimus, ehe und bevoren 
Er die Abreiſ' von der alten Wittwe erforen, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld fich fchön 
Aus dem Kaften ver Dame verfehn. 


2. Denn dafür, daß er gefungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
Und die Careſſen gehöret an, 
Mußte er billig ja etwas han, 


3. Mit diefem Gelve that er num wandern 
Bon einer fohönen Stadt zur andern, 
Und indem er alfo herumgeirrt, 
Lernte er fennen manchen Wirth. 


4. Traf er etwa hin und wieder 
Schöne Quartiere und Iuftige Brüder, 
Dver eine gute Wirthin im Haug, 
Sp ruht er gemeinlich einige Tage aus. 
5. Es hat fich aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
Als es fchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen Schenfe abtrat, 
Jobſiade ar. Thl. 8 
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6. Es war das allerbefte Wirthshaus in Schwaben, 
Man Eonnte viel fordern und wenig haben, 
Und der Wirth war ein redlicher Mann, 
Schrieb gerne mit doppelter Kreide an. 


7. Da waren ebenfalls, grade heute, 
Noch angekommen zwei fremde Leute, 
Welche Hieronimus, der Kleidung nach, 
Für reifende Handelsmänner anfach. 


8. Zwaren bat gleich einer von ihnen 
hm, von Perfon, etwas befannt gefchienen, 
Wenn nur ein großes Pflafter nicht 
Berftellet hätte das Halbe Geficht. 


9. Diefe Herren haben gefellichaftlich indeffen 
Mit dem Hieronimus getrunfen und gegeffen, 
Und in kurzem richtete drauf 
Hieronimus mit ihnen Freundfchaft auf. 


10. Denn der Mann mit dem Pflafter im Gefichte 
Erzählte manche fpaßhafte Gefchichte, 
Theils gefchehen und theils erdacht, 
Worob fih Hieronimus faft Frank gelacht. 


11. Auch Hieronimus hat ihnen erzählet 
Seine Begebenheit, und nichts verhehlet. 

Wie es alles gegangen wär ber, 

Als er war bei der Betfchwefter. 


12. Sie haben über diefe wunderlichen Sachen 
Ebenfalls recht herzlich müffen Lachen, 
Und Hieronimus, bei biefer Gelegenheit, 
That mit dem eroberten Gelde breit. 
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13. Nachdem nun Iuftig und guter Dinge 
Der Tag dermaßen zu Ende ginge; 
So eilte Hieronimus, Abends fpät, 
Trunfen vom Wein und Lachen, nad) Bett. 


14. Er war faum im tiefen Schlaf begraben, 
Als fih die beiden Herren zu ihm begaben, 
Und fie nahmen, fein ſäuberlich, 
Den Beutel mit dem Gelde zu ſich. 


15. Als Morgens fpät Hieronimus erwachte, 
Und gar nun nicht an. was Böſes gedachte, 
So fand er, beim Anfleiven von ohngefähr, 
Den Gelobeutel verfchwunden, die Tafche leer 


16. Zwaren fahe er bier anfänglich, 
Die Sache nicht eben für verfänglich, 
Sondern als eine Kurzweile an, 
Welche die Iuftigen Kaufleute gethan. 


17. Als er aber nach ihnen fragte, 
Und der Herr Wirth ihm fagte : 
Es wären ſchon in aller Früh 
Diefe Herren ftille gereifet von bie. 


18. Da gehub er an zu Inmentiren 
Und großen Sammer und Klagen zu führen, 
Und für Ungeduld blieb fürwahr 
In dem Kopfe fein einzig Haar. 


19. Ob feinem ängftlichen Klagen und Harmen 
That fich der fromme Wirth bald erbarmen, 
Und hat für alles, was er verzehrt, 
Weiter nichts, als feinen Roc begehrt. 
8 * 


+3 116 & 


20. That ihm dabei ven Rath ertheilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne baares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaft Quartier. 


21. Diefes Erempel Hieronimi kann ung lehren, 
Wie fich die Sachen in ver Welt verkehren, 
Und wie fih mandesmal unverhofft 
Das menichliche Glück verändert oft. 


22. Noch geftern befaß er reiche Beute 
Und der Wirth hieß ihn Herr, aber heute 
Jug ihn fort, ohne Roc und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt, 


23. Er fonnte nun, mit Muße, unterwegen 
Seinen Häglichen Zuftand überlegen 
Und er wünfchte fich faft im Augenblick 
Zu der Betfchwefter auf dem Schloffe zurück. 


24. Doch, wenn er an ihre Careſſen gedachte, 
Und ihre Perfon fich vorftellig machte; 
Sp überfam ihm ein Graufen feier, 
Und er verlangte nicht wieder zu ihr, 


25. Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf feiner Reife den Hunger vertrieben, 
Und wie ein irrender Ritter fich 
Beholfen elendig und kümmerlich. 


26. Gleichwie nun, wenn die Noth ift am größten, 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröften! 
So war auch dem armen Hieronimus ba 
Nunmehro bald wieder Hülfe nah, 
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27. Denn er hörte, am. vierten Nachmittage, 
In einem Wäldchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches lautes Gefchrei, 
Und diefes lockte ihn bald herbei, 


28, Er iſt fohnell an die Stelle gefommen, 
Woher er das Jammergefchrei vernommen, 
Und es entdeckte ſich ihm alsbald 
Eine Scene von traur'ger Geftalt. 


29. Eine ftilfftehende Kutſche mit vier Pferden, 
Den baͤrt'gen Kutſcher ohnmächtig auf der Erden, 
Eine junge Dame, welche bie 
Ganz erbärmlich heulte und ſchrie; 


30. Auch einen reich geffeiveten Herren, 
Bemüht, fich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's ſchiene, waren feft 
Entſchloſſen, ihme zu geben ven Neft. 


31. Schon erfannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die fogenannten zwei Kaufleute, 
Er eilte alfo, wie eine Furie, 
Mit aufgehobenem Stocke auf fie. 


32. Spiäbuben! wo ift mein Geldbeutel? 
Rief er, und zerfchlug den Scheitel 
Des einen Räubers mit ftarfer Hand, 
Und ſtreckt' ihn alfo todt in ven Sand. 


33. Mit eben ſolchen Fräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber fogleich verfucht, 
Sich zu erretten mit der Flucht. 
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34. Hieronimus wollte zwar ohn' Verweilen 
Auch noch dem fliehenden Buben nacheilen, 
Alfein der Räuber, fchnell wie der Wind, 
Floh aus feinen Augen gefchwind, 


35. Hebrigens ift kaum zu fehreiben und zu fagen, 
Wie freudig fich der Herr und die Dame betragen 
Als die augenfcheinliche Lebensgefahr 
Nunmehro glücklich vorüber war. 


36. Sie haben beide ihn gar freundlich gegrüßet, 
Und die fhöne Dame hätte ihn faft gefüffet, 
Wenn fie hätte geſcheuet nicht 
"Sein lange nicht gewafch’'nes Geficht. 


37. Es war auch fein Lobfpruch zu erbenfen, 
Welchen fie ihm nicht thaten fchenfen, 
Denn als ihren Erretter fahn 
Sie num den lieben Hieronimus an. 


38. Sie nöthigten ihn mit freundlichem Muthe 
Mitzureifen nach ihrem adlichen Gute, 
Wo man mit Gaben mancherlei 
Würde belohnen die erwiefene Treu. 


39. In feinen fo fümmerlichen Umſtänden 
Ergriff er die Gelegenheit mit beiden Händen, 
Und fofort, ohne weitere Bitt’, 
Entfchloß er fich gleich zu reifen mit, 
40. Er half den verwunbeten Rutfcher noch tragen 
Und fie legten denfelben in ven Wagen, 
Und in des erfchlag’nen Räubers Rod 
Deftieg nunmehr Hieronimus den Bock. 
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41. Che er aber noch aufgeftiegen, 
Sudte er, und fand mit Vergnügen 
Seinen Geldbeutel beinahe noch voll 
In des erfchlagenen Räubers Kamiſol. 


42. Das fonverbarfte von der ganzen Gefchichte 
Betraf des Todten fein Angefichte; 
Denn es war Fein Pflafter mehr da, 
Und, als ihn Hieronimus genau befah, 


43. Erfannte er in ihm, im Augenblide, 
Den Herren von Hogier mit der großen Perüde, 
Welcher ihn einsmals um vieles Gelb 
Beim Spiel auf feiner Reife geſchnellt. 


44. So nahm dann dies Abentheuer behende 
Für unfern Helden ein erwünfchtes Ende, 
Und gleich dem Ritter von der traur’gen Öeftalt, 
Fuhr er mit der Rutfche alsbald. 


45. Uebrigens, eh ich dies Kapitel will fehließen, 
Thu ich dem Lefer fund und zu wien, 
Dies fey die einzige rühmliche That, 
Die bisher Hieronimug verrichtet hat. 


+3 120 & 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz anfam, 


und wie er da GSchulmeifter ward, in eine 
Schule von Heinen Knäblein und Mägdlein. 


wi PER 


ES 





1. Derjenige Herr und die junge Dame, 
Zu deven Rettung Hieronimus herbeikame, 
Waren ein liebes artiges Paar, 
Welches Fürzlich erft getrauet war. 


2. Der Herr hatte unter fein adliches Gebiete 
Dörfer und Schlöffer von mancherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohnewitz 
Ware eigentlich fein Ritterfig. 


+3 121 & 


3. Um feiner Gemahlin ven Gefallen zu erweifen, 
That er oft mit ihr Feine Reifen, 
Denn er bielte große Freundſchaft 
Mit alfen in feiner Nachbarfchaft. 


4. Damalen hatte er auch eben 
Einem benachbarten Edelmann den Befuch gegeben, 
Und wurde bei der Rückkehr im Wald 
Angegriffen von den Räubern bald. 


5. Sogleih warfen fie den Kutfcher zu Boden, 
Daß er da lag faft ohne Odem; 
Drauf forderten fie mit Ungeſtüm 
Sein Geld und fonftige Sachen von ihm. 


6. Sie riffen ihn auch aus dem Wagen 
Und fingen an auf ihn Ioszufchlagen; 
AS auf das ängftlich Gefchrei der Dam’ 
Hieronimus, wie gefagt, zur Nettung fam. 


7. Diefe Gefchichte erzählten fie unter- 
wegens ihrem Erretter, der nun munter 
Daher fuhr mit gar leifem Schritt, 
Sp gut e8 der gehabte Schrecken litt. 


8. Hieronimus hat ihnen gleichfalls erzählet, 
Wie ihn das Schieffal bishero gequälet, 
Und ſo gelangten fie, wie der Blitz, 
Endlich an zu Ohnewitz. 


9. Hier vergaß man bald alles Leiden, 
Lebete herrlich und in Freuden, 
Und für den ehrlichen Hieronimus ward 
Geſorget auf die liebreichſte Art, 
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10. Neue Kleiver, Effen und Trinfen, 
Wein, Toback, Braten und Schinken 
Waren da, alles in Lieberfluß, 
Zum Dienfte unjers Hieronimus. 


11. Nach einigen fo vergnügt verftrichenen Wochen 
“ Hat auch der Herr dem Hieronimus verfprochen, 
Für feinen zukünftigen Unterhalt 
Zu forgen ferner befter Geftalt. 


12. Nun tft auch grade dazumalen 
Ein abfonderlicher Umſtand vorgefallen, 
Welcher für unfern Hieronimus gar 
Sehr erwünfcht und gelegen war. 


13. Nämlich die Ohnewitzer Bauern haben 
Eine Schule für Fleine Mägdlein und Knaben, 
Und der Herr, als des Dorfes Patron, 
Hatte darüber die Kollation. 


14. Das A, B, C, D zu fludiren, 
Und zu lernen Lefen und Buchftabiren, 
Waren alleinig die Stubia, 
Welche man hieſelbſt treiben ſah. 


15. Alle Gelegenheiten, mehrere zu lernen, 
That der Herr Patron weislich entfernen, 
Denn ein Bauer, welcher gelehrt 
Iſt, wird hochmüthig und höchſt verkehrt. 


16. Ja, die Erfahrung Iehrt es, wenn ber 
Bauer ſchon verfteht feinen Kalender 
Und fein Ratechismus-Büchlein, 
So bildet er fich ſchon was rechtes ein. 
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17. Hat er ſich nun noch höher verftiegen, 
So läßt er gemeinigfich die Arbeit Tiegen, 
Und dann fieht’8 höchft elendig und Fraus 
Mit den Pächten und Abgaben aus. 


18. Außer dreißig Thaler Firum trug dies Dienftchen 
Dem Herrn Schulmeifter noch manches Ge- 
winnftchen 
An Eiern, Butter, Hühnern und Gänf 
Und mandhem ähnlichen Accivens. 


19. Auch ging er, wenn die Herrichaft zu Haufe, 
Am Neujahrstag bei ihr zu Schmaufe, 
Und befam dann für die Gratulation 
Noch ein Gefchent, nach Proportion. 
20. Run hat es ſich damals juft begegnet, 
Daß der Schulmeifter dies Zeitliche gefegnet; 
Und alfo war man mweislich bedacht, 
Daß ein neuer würde gemacht. 


21. Sobald dies der Herr Patron gehöret, 
Hat er dem Hieronimus den Dienft verehret; 
Und folglich trat Hieronimus dann 
Das Amt des Dorffchulmeifters an. 


22. Zwar wollte num Anfangs das Schulleben 
Ihm Fein fonderliches Vergnügen geben, 
Denn er hielte von Müffiggang mehr, 
Als von folcher befchwerlicher Lehr. 
23. Doch, da er auf dem herrfchaftlichen Schloffe 
Manche Wohlthat und Mahlzeit genoffe, 
Und fih nach geendigter Schule erquidt; 
So hat er ſich in das Lehramt geſchickt. 
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24. Und fi nunmehr ernftlich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglichft nachzufommen , 
Damit er nun lebenslang hinfort 
Dleiben möchte an dieſem Drt. 


25. Auch gedachte er, in verſchiedenen Sachen 
Einige wichtige Aenderungen zu machen, 
Weil er im biefigen Schulftand 
Biele eingeriffene Fehler fand. 


26. Er fing auch, nach langem Deliberiren, 
Wirklich an manches zu reformiren, 
Jedoch befam ihm dieſes nicht wohl, 
Wie der geneigte Lefer bald hören foll. 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Autor ward, und wie er 

ein neues AB C-Buh heraus gab, und wie er 

darob von den Bauern bei dem gnädigen Herrn 
hart verklagt ward. 


* 


vi Rn 
D 


WEST 





1. Gleich bei dem Antritt der Schulregierung 
Fand Hieronimus, mit äußerfter Nübrung . 
Daß daß eingeführte ab e-Buch 
Nicht für Kinder fey faßlich genug. 
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2. Denn da bisher die Mädchen und Knaben 
Gebraucht hatten die Ballhorn'ſchen Ausgaben, 


Sp nahın Hieronimus bier und dar 
Darinnen verfchievene Fehler wahr. 


3. Nachdem er nun bei fich zu Rath gegangen, 
Hat er zu veranftalten angefangen, 
Unter folgendem Titel, davon 
Eine nagelneue Edition: 


4. Neues Abe-Buch, verbefjert 

Und mit verſchiedenen Zuſätzen ver— 
größert 

Von dem Autor Hieronimus 

Jobs, Theologiä Kandidatus. 


5. Zu den ſchon längſt bekannten Buchſtaben, 
Welche wir im Alphabete haben, 
Setzte er noch das fft, 
Imgleichen das ſch, und ſp. 
6. Die Sporen des Hahns auf der letzten Seiten, 
Und mehr andre ſolche Kleinigkeiten, 
Lies er hingegen, weislich und Flug, 
Aus dem nagelneuen Abe⸗Buch. 
7. Er fügte aber unterbeffen nicht minder, 
Zur Ergößung der Iernenden Kinder, 
Ein Neftlein mit einem großen &y 
Dem ungefporneten Hahne bei. 
8. Kaum war dies Buch zu Ohnewitz eingeführet , 
Sp ward es von den Bauern recenfiret, 
Und gab zu einem grimmigen Streit 
Die alfererfte Gelegenheit. 
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9. Denn e8 wollte feinem einzigen von allen 
Recenfenten die Einrichtung gefallen, 
Und fie fahen ale, Mann fir Mann, 
Die Aenderung als höchft gefährlich an. 


10. Selbft den alferffügften unter ihnen 
Hat's beim neuen Abe-Buch geſchienen, 
Als hätte Hieronimus dadurch gezeigt, 
Wie ſehr er zur Autorſucht geneigt. 


11. Wie wenn im Sommer von ſchwülen Düften 
Ein Ungewitter entſteht in den Lüften, 
Sp geht vor dem Donner ordinär 
Erft ein gelindes Murmelen vorher. 


12. Gleichermaßen entftund unter den Leuten 
Erft ein leiſes Gemurmel von allen Seiten 
Und e8 zoge fich bald darauf 
Ein Gewitter über Hieronimus auf. 


13. Er konnte nun zwar in Worten und Werfen 
Den Unmillen der Ohnewitzer leicht merfen, 
Doc verließ er, den Bauern zum Trug! 

Sich auf des gnäd’gen Herrn Patron Schug. 


14. Jedoch die Ohnewitzer wollten num zeigen, 
Daß fie länger nicht gefonnen zu ſchweigen; 
Denn fie fpürten je länger, je mehr, 
An dem Schulmeifter neues Befchwer. 


15. Sie traten alfo ſämmtlich zufammen , 
Und ver Küfter verfertigte in ihrem Namen 
Eine Rlagfchrift in folgendem Ton: 
Hochwohlgeborner, gnädiger Patron! 
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16. Bir ſämmtliche Bauern und Koffathen 
In Hochderofelben Ohnewitzer Staaten 
Nehmen in aller Unterthänigfeit 
Unſern Schulmeifter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal fich derfelbe leider vergangen 
Und verfchievene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeffern ven biefigen Schulftand, 


18. Sich auch dabei nicht fo aufführet, 
Wie’s einem frommen Schulmeifter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böfes Beifpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die vornehmlichften anzuführen, 
©» hat er pro primo und erftens fich 
Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe-Buch zu verfaffen 
Und drin die Sporen des Hahnes auszulaffen, 
Da doch der Sporen, zu jeder Frift, 
Ein wefentlih Stück des Hahnes ift. 


21. Dagegen bat er das Lernen felbft befchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 


Denn fft, fp und fh, 
Steht wider alle Gewohnheit da, 


22. Au, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Nefter hinzulegen; 
So Liegt doch ein Ei nun bei dem Hahn, 
Gleichſam als hätt’ es der Hahn gethan. 
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23. Nun können ſolche Dinge beim Studiren 
Die Kinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abe-Buch iſt überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt. 


24. Pro secundo laſſen wir nicht unberühret, 
Daß von Alters her ein Eſelskopf eingeführet, 
Welchen in unſrer Schule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind tragen muß. 


25. So hart und empfindlich nun dieſe Strafe 
Sonſt demjenigen war, den ſie trafe, 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luſt 
Den Eſelskopf an ihrem Hals und Bruſt. 


26. Herr Jobs iſt aber nicht damit vergnüget, 
Sondern er hat jetzt zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und ſo iſt es nun ein Eſel ganz. 
27. Wie jämmerlich indeß die Kindlein klagen, 
Wenn ſie den ganzen Eſel müſſen tragen, 
Und ſtehen da gleichſam zum Spektakel ſo, 
Iſt kaum zu glauben. Pro tertio 


28. Thut Herr Jobs mit mächtigen Ohrfeigen 
Sich gar zu barbarifch in der Schule bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon. 


29. Pro quarto: find die Rinder der ärmern Bauern 
Ob der vielen Prügel, Höchlich zu bedauern; 
Denn, wegen Anfehen der Perfon, 
Kriegen fie meift doppelte Portion. 
Sobfiade ır Thl. 9 
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30. Pro qumto: fucht er in den Taſchen 
Der Kinder nach, ob fie auch nafchen, 
Und findet er Aepfel und Nüffe allhie; 
Sp nimmt er fie weg und iffet felbft fie. 


31. Pro sexto: ift von feinem fonftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu fagen, 
Denn mit des Schulzens Einliegers Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau. 


32. Auch befucht er faft täglich die Dorfſchenke 
Und genießt da allerlei hitziges Getränke, 
Hat auch oft, bis um Mitternacht, 

Mit dem Schulzen beim Spiel zugebracht. 


33. Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Alferunterthänigft vorzutragen; 
Denn es find noch viele Gravamina 
Neben den ſchon erwähnten da. 


34. Wollen fie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich fuppliciren : 
Dat Sie, lieber gnädiger Herr! 
Ung geben einen andern Schulmeifter, 


35. Beharren übrigens Enre Hohmwohlgeborne 
Gnaden 
-Afferunterthänigfte Bauern und Roffathen. 
Im Dorfe Ohnewitz gegeben. 
N. N. N. N. N. N. 
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Neun und zwanzigites Kapitel. 


Wie die Hagenden Bauern zu Ohnewitz von dem 

Herrn Patron eine gnädige Reſolution befamen, 

und wie fie zur Ruhe verwiefen wurden, und 

wie fie mit dem Loche bedrohet wurden. Alfes 
im Kanzlei - Stil. 
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1. Es war num durch zwei Deputaten 
Die Klagfohrift übergeben an Ihro Gnaden, 
Und vom hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolution: 


2. Wir baden mißfällig wahrgenommen 
Aus der Vorftellung, womit ihr eingefommen, 
Wasmaßen ihr gar große Befchwer 
Führt über euern Schulmeifter ber, 


3. Ob Wir num gleich höchſt ungerne fehen, 
Daß ſolche Streitigkeiten bei euch entftehen ; 
©» haben Wir doch, nach der Breite und Läng', 
Erwogen eurer Befchwerden Meng’. 


4, Können indeß bis dato nicht finden, 
Daß Beklagter Schuld fey großer Sünden, 
Und daß man, mit Recht, über die Sach’ 
Ein folches großes Allarm mad. 
9 * 
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5. Zwaren ift e8 dermalen nicht ohne, 
Herr Jobs hat in feiner Schule ſchone 

Ein neues Abe-Buch eingeführt 

Und Ung unterthänigft dedieirt. 


6. Auch ift von ihm, wie vor Augen Tieget, 
Einiges drin weggelaffen, einiges beigefüget, 
Jedoch Teuchtet es gar nicht ein, 
Wie diefes fo ſchädlich könne feyn. 


7. Denn obgleich hier der Hahn die Sporen 
Aus Verſehen des Rupferftechers verloren, 
So kann man, bei der zweiten Edition, 

Den Fehler Teichtlich verbeffern ſchon. 


8. Auch die wenigften Recenfenten heutiger Zeiten 
Merken in ven Büchern auf foldhe Kleinigkeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn 
Ueberſehen folche Heine Fehler gern. 


9. Was betrifft die zugefügten Buchftaben, 
So ftehen felbige ſchon ın ältern Ausgaben; 


Wenigftens fft, ſp und ſch 
Dienen als Varianten da. ° 


10. Es ſcheint zwar fich weniger zu ſchicken, 
Bei vem Hahn ein Et auszudrücken; 
Doch braucht drum das Ei vom Hahn 
Eben nicht zu werden weggethan. 


11. Denn vom Ei gleich auf's Legen zu fchließen 
Wäre unvernünftig und gegen Gewiſſen; 
Denn es beweifet weiter nichts in der That, 
Als bei Menfchen der Titel und’s Prädifat, 
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12. Uebervem weiß man ja auch gar eben, 
Daß Hähne fich oft mit Eierbrüten abgeben, 
In hoc casu wäre alſo, traum ! 
Der Hahn eigentlich ein Kapaun. 


13. Wenn ihr pro secundo proponiret: 
Daß Herr Jobs einen ganzen Efel eingeführet; 
Sp hat er, Unfers Bedünkens, dran 
Als ein vernünftiger Dann gethan. 


14. Denn er zeigt Damit nichts mehr, nichts minder, 
As daß, fowohl ihr felbft, als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und Hein, 
Leibhaftig volffommene Efel feyn. 


15. Pro tertio: wegen ber Schläge an die Ohren, 
Worüber einige Knaben ihr Gehör verloren ; 
Halten Wir e8 gar nicht für gut, 
Daß euer Schulmeifter folches thut. 


16. Auch was ihr pro quarto zu Hagen findet, 
Halten Wir in fo weit für gegründet, 
Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals fehn die Perfon an. 


17. Sondern Arme ſowohl als Reiche 
Berdienen, wenn fie böfe find, gleiche Streiche, 
Und man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit Unparteilichkeit. 


18. Jedoch , wenn er die Kinder vifitiret 
Und ihnen das Obſt aug der Tafche entführet : 
So zeigt er, pro quinto, artig und wohl, 
Daß ein Kind in ver Schule nicht nafchen foll 
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19. Weil auch die Kinder im zarten Magen 
Nicht zu viel Aepfel und Nüffe Fönnen vertragen, 
So ift ja des Schulmeifters Abficht Hier gut, 
Wenn er felbft alles verzehren thut. 


20. Was ihr da noch, pro sexto, Flaget, 
Und von des Schulzens Einkiegers Frau faget, 
tem von ber Schenke und Kartenſpiel, 
So wäre zwar dies von Herrn Jobs zu viel: 


21. Indeſſen iſt es Unſer gnädiger Wille, 
Daß man von ſolchen Dingen ſchweige ſtille, 
Denn wer davon etwas ſaget noch, 
Der ſoll, zur Strafe, zwei Tage ins Loch. 


22. Uebrigens ſollen ſämmtliche Beſchwerden 
Künftig genauer unterſuchet werden, 
Wenn von der vorhabenden Reiſe Wir 
Glücklich ſind retourniret allhier. 


23 Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen! 
Euch ruhig und ſtille zu betragen. 
Gegeben auf Keen Ritterſitz. 
Reſolution für die 
Bauern in Ohnewitz. 
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Dreifigftes Kapitel. 


Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Auf- 

ruhr entftand und allerlei Wunderzeichen vorher- 

gingen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln 
u. f. w. fortgetrieben wurde. 
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1. Und diefe Refolution machte durchgehende 
Im ganzen Dorfe viel Auffehens, 
Und es entftand überall herum 
Unter den Bauern ein mächtig Gebrumm. 


2. Denn fie fahen iso offenbare, 
Daß ver Patron Jobfens Gönner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
Und fie ſchwuren alfo zu rächen ven Schimpf. 


3. Diefer wichtigen Urſache wegen famen 
Sie oftmals in der Schenke zufammen, 
Und überlegten bei Toback und Bier, 

Wie die Sache anzugreifen alldier. 
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4. Sie haben auch fammtlich alfobalden 
Ihre Kindlein alle zu Haufe gehalten, 
Und fein’s von ihnen, weder groß noch klein, 
Ferner gefchieft in die Schule hinein. 


5. Aber die Vernünftigften von den Bauern 
Riethen, auf gute Gelegenheit zu Tauern, 
Da alsvenn alfe mannichfalt 
Gebrauchen Fönnten Ernft und Gewalt. 


6. Diefer gar Fuge Vorſchlag hat ihnen 
Sämmtlich gut und thunlich gefchienen 
Und man beftimmte dazu nunmehr 
Die Zeit, wenn der Patron verreifet wär. 


7. Zwar wurden alle diefe Anftalten 
Noch zur Zeit höchft geheim gehalten, 
Bis endlich der erfchredifiche Tag kam, 
Da die Unruhe den Anfang nahm. 


8. Ehe aber diefes alles gefchehen, 
Sind zu Ohnewitz große Zeichen gefeben, 
Wie denn vor wicht’gen Begebenheiten fich 
Vorbedeutungen zeigen gemeiniglich. 


9. So hat zum Exempel eine Fleine Weile 
Vorhero eine fehr große Eule 
Auf dem Kirchtfurm, um Mitternacht 
Ein erſchrecklich Gefchrei gemacht. 





10. Auch bat einer von den Ohnewitzer Leuten, 
Als er aus der Schenke fam, die Glocke bören 
läuten, 
Auch fiel der ſehr alte Schornſtein 
Auf der Schule mit Gepraſſel ein. 


11. Auch hat des Küſters Kuhe geboren 
Ein Kalb mit ungewöhnlich langen Ohren, 
Auch viel Hunde führten zum Theil 
In dem Dorfe ein gräßlich Geheul. 


12. Auch ſah man hier und da Irrlichter, 
Und ſonſt bei Nacht wunderbare Geſichter, 
Auch trugs ſich zu, im hellen Mittag, 
Daß des Müllers Eſel ein Bein brach, 


13. 


10; 


19. 
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Diefes alles fchiene anzuzeigen, 

Daß fich bald etwas werde eräugen; 
Doch merfte man da erft die Gefahr, 
Als fchon alfes erfülfet war. 


. Nun war e8 gerade ein Mittwochen, 


Da der Aufruhr endlich ausgebrochen 
Und jeder Bauer, um Glocke acht, 
Hat fih Morgens aus dem Haufe gemacht. 


Es war recht gräulich anzufehen, 


Wie fich ein jeder mit Waffen verfehen, 
Prügel und Flegel in großer Zahl 
Hatten die Zufammenverfehwornen all. 


. Alles ward nun in dem Dorfe rege, 


Und man weiffagte Tod und Schläge, 
Und jeder Hund und jeder Hahn 
Fing zu beffen und zu frühen an. 


Auf der Heide, die beim Dorfe ware, 
Berfammlete fich die ganze Schaare, 
Und nun gingen fie, in Progeffion, 
Nach des Schulmeifters Wohnung ſchon. 


Ihnen folgten, zu beiven Seiten, 


Biele Kinder, welche fich fehr freuten, 
Daß fie nunmehro würden heut 
Dom böfen Schulmeifter befreit. 


Noch Tag Herr Jobs ruhig in feinem Bette, 
Als wenn alfes ficher geftanden hätte, 
Dis da plöglich der ganze Schwarm 
Hereinbrach mit großem Allarm. 
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20. Aber fobald er vom Schlaf erwedet, 
Hat er fich darob heftig erſchrecket, 
Weil er nun erft ven Hochverrath 
Wider ihn gefpürt und gemerfet hat, 


21. Ohne ihm viele Zeit zu laſſen, 
That man ihn gleich derbe anfaffen, 
Und zur genauen Noth erlaubte man, 
Daß er fich vorhero kleidete an. 


22. Man that ihm num fehr ernftlich bedeuten, 
Nie Ohnewitz wieder zu befchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort, 
Und jug mit Prügeln unfern Held fort. 


23. Alfo war diefer Handel gefchlichtet, 
Und die Expedition glücklich verrichtet, 
Und mit einem lauten jul hu! 
Eilte man num ver Schenfe zu. 


24. Jeder behauptete igt fteif und fefte, 
Er habe bei der Sache gethan das Befte, 
nd jeder wollt nun beim Branntewein 
Der größefte Held gewefen feyn. 
25. Jedoch einige, anftatt fich zu freuen, 
Wollte nun der Handel fchier gereuen, 
Und es ahneten fie gleichfam von fern 
Brüchte und Loch, bei der Rückkunft des Herrn. 
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Ein und dreifigites Kapitel. 


Wie Hieronimus auf feiner Flucht nah dem 

Bayerlande ein neues Abentheuer hatte, indem 

er feine geliebte Amalia in der Komödie antraf. 
Sehr freundlich zu leſen. 





1. Wie ver Fuchs, wenn er den jagenden Hunden 
Endlich aus dem Geſicht iſt verſchwunden, 
Froh iſt, daß nur ein Maul voll Haar, 
Und weiter nichts, diesmal verloren war: 


2. So wußte ſich auch in ſeinem größten 
Ungelücke Hieronimus damit zu tröſten, 
Und war froh, daß er mit hei⸗ 
ler Haut den Bauern entgangen ſey. 


3. Zwar hat, ſeitdem er ſich von Ohnewitz entfernet, 
Er mit ſeinem eigenen Schaden gelernet, 
Wie gar ſauer, elend und ſchwer 
Es im Schulamte gehet her. 


4. Er nahm ſich auch vor, nie in ſeinem Leben 
Wieder Bücher im Druck herauszugeben, 
Denn blos und allein von Autorſucht 

Rührte ſein Unglück und jetzige Flucht. 


5. Indeß, da der Patron nach dem Bayerlande 
Sich jetzt mit der Gemahlin auf Reiſen befande, 
So wollte auch Hieronimus dort bei ihm 
Schutz ſuchen vor der Bauern Grimm. 


+32 141 & 


6. Er hat ſich alſo nicht lange befonnen, 
Sondern auch feine Reife dahin begonnen, 
Jedoch hielte bald feinen Lauf 
Ein neues Abentheuer auf, 


7. Denn er bat, wider alles Verhoffen, 
Auf der Reife ein Hinderniß angetroffen, 
Als er juſt in einer großen Stadt 
Einige Tage ausgerubet hat. 


8. Hier, um ſeine melancholifchen Grillen 
Einigermaßen zu dämpfen und zu ſtillen, 
Fiel e8 ihm einmal des Abends ein, 
Zu gehen in die Komödie ein. 


9. Er ward bald unter ven Schaufpielerinnen 
Einer wohlgeputzten Schönen innen, 
Welche an Geficht, Stimme, Wuchs und Haar 
Seine ehmals geliebte Amalia war. 


10. Himmel! wie ward er da entzücket, 
Als er felbige fo unvermuthet erblicket! 
Faſt wäre das ganze Parterr davon 
Gerathen in ſchreckliche Konfufion. 


11. Ste hatte kaum ihre Rolle geenvet, 
AS er fich fofort zu ihr gewendet, 
Und nun gab's manchen Freudenfuf 
Zwiſchen ihr und dem Hieronimus. 


12. Beide waren begierig, zu vernehmen, 
Durch welchen Zufall fie hier zufammen kämen, 
Hieronimug eilte drum bald mit ihr 
Höchft vergnügt ins fich’re Quartier. 
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13. Da hat erft Amalia alfes vernommen, 
Was ihm wunderbares vorgekommen, 
Seitdem ihn damals, in der Nacht, 
Der alte Herr hatte fortgejagt. 


14. Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte mit ihm anzufangen, 
Und wie man ihm nachhero einmal 
Des Nachts fein Geld im Wirthshaufe ftahl. 


15. Und wie er im Wald einen Räuber getödtet 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeifter geworden war. 


16. Und das Unglück, welches ihn betroffen, 
Und wie er jest, wider alles Verhoffen, 
Sie in der Komödie gefunden allhier, 

Dies alles erzählte er weitläuftig ihr. 


17. Nunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Bon ihr alle Begebenheiten zu hören, 
Und die Schöne erzählte darauf 
Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf. 
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Zwei und Dreifigftes Kapitel. 


Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimug ihren 

tebenslauf erzählen that. Ein fehr Tanges Ka- 

pitel, weil eine Frauensperfon ſpricht. Accurat 
hundert Verſe. 





1. Amalia Ripsraps ifteigentlich mein Name. 
Derjenige Drt, wo ich zur Welt fame 
Und das Tageslicht zuerft geſehn, 
Iſt die berühmte Stadt N. N. 


en 


St 
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‚ Mein Vater war dort ein Advokate, 


Welcher viele Prozeffe zu führen hatte, 
GSintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chifaniren verftund. 


‚Auch die allerverworrenften Rechtsſachen 


Wußte er noch weit verworrener zu machen, 
Und durch manche Liſt und Nanf 
Zog er kurze Prozeffe lang. 


. Seine Gefchielichfeit that erretten 


Manchen guten Schelm von Galgen und Ketten; 
Und ein grade zu gehöriger Zeit 
Bon ihm angerathener falfcher Eid 


. Machte manchen muthwilligen Betrüger 


Ueber feinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und half theils manchen aus harter Noth, 
Theils manchen armen Teufel vom Brov. 


. Er haßte herzlich Frieden und Verträge, 


Und riethe viel lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringften Kleinigkeit, 
Zum Prozeffe und Rechtsftreit. 


. Seine Klienten ließ er immer tanzen 


Durch alle mögliche rechtliche Inſtanzen, 
Bis dann endlich felbige zuletzt 
Ihren legten Heller zugefeßt. 


. Uebrigens diente er mit möglichften Treuen 


Seinen fi ihm anvertrauenden Parteien, 
Jedoch nahm er auch dann und wann 
Bon der Gegenpartei Gefihenfe an. 
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9. So erwarb er fich ein ziemliches Vermögen; 
Was andern ein Fluch war, war ihm ein Gegen, 
Und wenn andre gezanft und gekriegt, 
Zog er den Bortheil und war vergnügt. 


10. Meine felige Mutter war die Tochter 
Bon einem ehemaligen reichen Pachter, 
Der, weil er fehr gerne geprozeffirt, 

Sich und fein Bermögen geruinirt. 


11. Mein Vater hatte ihm als Advokate 
Gedient mit feinem getreuen Rathe, 
Und er truge dafür zum Lohn 
Die artige Tochter des Vachters davon. 


12. Ste hatte ſchon viele ausgefchlagen, 
Welche fih, fie zu freien, angetragen, 
Als fich noch ihr Vater im Wohlftand 

Und bei gutem Vermögen befand. 


13. Jedoch als fih die Aktien verfchlimmert , 
Hat fich Feiner mehr um fie befümmert; 
Denn auch das ſchönſte Mädchengeficht 
Reizt ohne Geld zum Eheftand nicht. 


14. Indeſſen hat es ihr doch geglücket, 
Daß fie endlich meinen Vater beftricet, 
Denn höchft gründlich verftand fie 
Affe Künfte der Galanterie, 
15. Mein Bater hatte fie fehr oft gefehen, 
Und da ift es dann, wie gefagt, gefchehen, 
Daß er diefelbige unbeſchwert 
Bon dem Pachter zur Frau begehrt. 
Zobfiade ır Thl. 10 
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16. Sie ſchmeckten zufammen in ihrer Ehe 
Vieles Vergnügen und weniges Wehe, 
Wenigſtens im erften Vierteljahr, 
Da ihnen die Ehe noch neu war. 


17. Sie wußten von den progeffirenden Parthieen 
Für die Küche manchen Vortheil zu ziehen, 
Denn die Frau Advokatin befam, 
Was etwa der Herr Advokate nicht nahm. 


13. Auch zog fie noch manche heimliche Gewinnfte 
Durch ihr ſchönes Geficht und galante Künfte, 
Wenn etwa eine verliebte reiche Parthie 
Sich befonderlich bewarbe um fie, 


19. Wenn der Herr Gemahl Akten gefchrieben, 
So ift fie felten auch müßig geblieben, 
Und fie nahm in der Schlafftube dann 
Gemeiniglich geheime Audienz an. 


20. Ob ichs num gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu ſchwören und als gewiß zu fagen, 
Daß juft gedachter Advokat 
Mein Bater gewefen in der That; 


21. So babe ich doch niemals es gehöret, 
Daß fich derfelbe hätte befchweret, 
Als mich, nach ohngefähr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt gebahr. 


22. Bon meinen erften Rinderjahren 
Habe ich zwar nichts fonderliches erfahren, 
Doc Tiebten mein Bater und Mutter mich 
As ihr einziges Töchterlein zärtelich. 
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23. Man fparte auch gar feine Bemühung 
An meiner Bildung, Pflege und Erziehung, 
Und ſchickte mich frühe, da ich noch Hein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein. 


24. Jedoch fchonte man an mir in alle Wege 
Vorwürfe, herbe Verweife und Schläge, 
Und richtete in jeder Kleinigkeit fich 
Nach meinem Willen forgfältiglich. 


25. Als ich kaum zehn Jahr alt gewefen, 
Fing ich fchon an Romane zu leſen, 
Ind ward von der Liebe fchon mehr gewahr, 
Als andre Mädchen im achtzehnten Jahr. 


26. Mit muntern Jünglingen und artigen Knaben 
Mochte ich herzlich gerne zu fehaffen haben, 
Und fing gar manchen praft’fchen Roman 
In meinem dreizehnten Jahre fchon an. 


27. Vielleicht war es ein Fehler der Erzeugung, 
Daß ich auch fehr frühe eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verſchwand, 
Eine Neigung zum Stehlen empfand. 


28. Meine Eltern, geſchlagen mit Blindheit, 
Hielten dieſes für Triebe der Kindheit, 
Und haben, wenn ich was böfes gemacht, 
Nur über ihr fchlaues Töchterchen g’lacht. 
29. Mein fünfzehntes Jahr war faum verfhwunden, 
Als ſich ſchon Freier bei mir eingefunden, 
Denn bei meinem nicht häßlichen Geficht 
Fehlte e8 mir an Anbetern nicht. 
107 
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Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 
Meinem Bater nicht verwerflich gefchienen, 
So fande indeffen meine Mutter jedoch 

Bieles an ihnen zu tadelen noch. 


. Nur einen Mann von fehr hohem Stande , 


Allenfalls aus ven Vornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mich, ihr artiges Töchterlein, 


. &8 fam aber Fein Mann von hohem Stande, 


Der mich zur Frau zu machen rathfam befanve, 
Mir wurde indeffen dabei recht bang, 
Denn die Verzög’rung fiel mir zur Tang. 


. Sch fuchte alfo und dergeftalten 


Mich anderweitig fchadenfrei zu halten, 
Und Tieß zum geheimen Rendezoous 
Manchen jungen artigen Herrn zu, 


Aus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben 
Und daß es Fünftig möchte geben 
In meiner Heirath ein Hinderniß 
Wenn fie mir zu viel Freiheit ließ, 


Ting die Mutter an ernftlich drauf zu denfen, 
Meine Lrebesftreiche einzufchränfen, 
Und gab fowohl bei Tag, als bei Nacht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehindert, 


Sp ward fie doch mehr vermehrt als vermindert, 
Denn eine ftarf verbotene Frucht 
Wird nur defto emfiger gefucht, 
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37. Und je geößer Hinderniß, je mehr Verlangen. 
Sp ift e8 auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit 
Sie zu befriedigen Gelegenheit. 


38. Des Nachts Tieß ich oft durch mein Fenfter 
Manche mit Fleifch und Bein verfehene Ge- 
fpenfter, | 
Die dann meiftens die halbe Nacht 
Bis am Morgen bei mir zugebracht. 


39, Auch fonnte ich mir die Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Liebesfchreiben 
Bon fo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane leſen kann. 


40. Ich ging grade im zwanzigſten Jahre, 
Als ich einſtens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren bekannt, 
Herr Baron von Hogier genannt — — 


41. Hier fiel ihr Hieronimus ins Wort plötzlich: 
„Herr von Hogier? — — das iſt entſetzlich! 
„Sein Name ſowohl, als ſein eigentlicher 
Stand 
„Iſt mir, mein Seele! nicht unbekannt; 


42. „Herr von Hogier war ein Bärenhäuter !u 
Ja, das war er, ſprach Amalia weiter, 
Und Sie folfen, Lieber Hieronimus! ſehn, 
Was zwifchen mir und ihm iſt gefchehn, 


3 150 —— 


43. Herr von Hogier hat mir bazumalen 
Bon Perfon und Wefen höchlich gefallen, 
Denn fein reiches Kleid und große Perück 
Nahm mich fehon ein, im Augenblick, 


44. Er that mir höchft verliebte Anträge 
Und mir gefielen feine Borfchläge , 
Um vefto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Ich fey feine einzige Göttin nur. 


45. Auch forah er viel von feinen Gütern und 
Veirmögen, 
Welche im Lande Sachſen wären gelegen, 
Ob er gleich bishero nur ſo 
Reiſete durch die Welt inkognito. 


46. Er that mir auch deutlich proponiren, 
Er wolle mich gerne von Hauſe entführen, 
Ich möchte nur mit vielen Juwelen und 
Geld mich verſehen auf die beſtimmte Stund. 


47. Als mich nun Nachts nichts verhindert, 
Hab ich zu Hauſe Kiſten und Kaſten geplündert; 
Steckte, was ich da bekam, zu mir 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. 


48. Wir eilten, bis wir uns endlich befanden 
Faſt an den äußerſten Gränzen der ſchwäbiſchen 
Landen, 
Und haben in den erſten vier Tagen faſt 
Keine zwölf Stunden ausgeraft't. 
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49. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden 
Ihre Kaften Teer und die Tochter verfchwunden , 
Und wie fie geweinet, geflucht und geſchmählt, 
Das bleibt an feinen Ort geftellt. 


50. Als wir endlich in X. angefommen, 
So haben wir ung einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn 
Und ung etwas zu Gute zu thun. 


51. Wir blieben da alfo ruhig liegen, 
Lebten in Wonne und Vergnügen, 
Und der Herr Baron von Hogier 
Stellte fich zärtlich gegen mir. 


52. Ich hielte mich nun in meinem Sinne 
Glücklicher als eine Prinzeffinne, 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luft, Liebe und Ergöglichkeit. 


53. Doch war nunmehro mein Unglüd nahe; 
Denn ehe ich es mir verfahe, 
Hat ſich einft heimlich in der Nacht 
Herr von Hogier, ver Poft, davon gemacht. 


54. Auch mein Geld, lieber Hieronimus! denf Er! 
Nebft meinen Juwelen waren zum. Henker, 
Auch alle Koſtbarkeiten allzumal, 
Welche ich vorher meinen Eltern ftahl. 


55. Nun ſah ich alfobald offenbare, 
Daß Herr von Hogier ein Spigbube ware, 
Und daß es nicht allzurichtig ſtand 
Mit feinen Gütern im Sachfenland, 
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56. Es iſt alfo Teichtlich zu gedenken, 
Wie fehr mich diefe Sache mußte Fränfen, 
Denn ich hätte von dem Herrn von Hogier 
Nie eingebilvet ven Streich mir. 


57. Einfam nunmehr und von allen verlaffen, 
Konnte ich vor Betrübniß mich kaum faffen, 
Und ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine fichere Zuflucht wär. 
58. Wieder nach meinen Eltern zu geben, 
Das durfte unmögelich geſchehen; 
Denn e8 wäre ba ficherlich 
Gar nicht gut gegangen für mid. - 


59. Indeſſen waren zu allem Gelüde, 
Noch vier und zwanzig Dufaten zurüde, 
Welche ich mit aller Vorfichtigfeit 
Genäht hatte in mein Unterfleid. 


60. Diefe übrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und um, 
Mein ganzes Vermögen und Reichthum, 


61. Ich wollte nun nicht länger. verweilen 
Dem Herren von Hogier nachzueilen, 
Sondern jug gleich am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit der Poft nach. 


62. Denn ich hatte im Pofthaufe vernommen, 
Daß er da Exrtrapoft befommen, 
Und daß er alfp im Schwabenland 
Sich noch vermuthlich reifen befand, 
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63. Hätte ich ihn unterweges attrapiret, 
Sp wäre er fogleich arretiret, 
Und fo hätte ich gewiß alsdenn 
Meine Sachen wieder befommen. 


64. Mein Lieber! es war grade dieſe Reife, 
Als ich auf die bewußte Weiſe 
Sie auf dem Poftwagen traf an, 
Wo unfre Bekanntſchaft zuerft begann. 


65. Uebrigeng ift e8 mir niemals geglücet, 
Daß ich Herrn von Hogier hätte erblicet, 
Und ich habe auch niemals nachher 
Gehöret, wo er geblieben wär — — 


66. Hier ift Hieronimus abermalen 
Der Amalia in die Rede gefallen: 
„Potz taufend! ich weiß es, wo der Dieb, 
„Der Herr von Hogier, der Schurke, einft blieb, 


67. »Rurz vor unfrer Befanntfchaft, Tiebe Amalie! 
„Hatte mich Herr von Hogier, die Ranaille, 
„Im Wirthshaufe um vieles Geld 
„Mit feinem falfchen Spiele geprellt ; 


68. „Dies war die Urfache meines Kummers 
„Und meines melancholifchen Schlummers, 
„Den ich endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich damals auf dem Poftwagen ſaß. 
69. „Auch war Herr von Hogier einer ber beiden 
„Angetroffenen verffeiveten Kaufleuten , 
»Welche im Wirthshaufe hernachmaln, 
„Mir den Beutel mit vem Gelde ſtahl'n 
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‚Auch der Räuber, den ich getödtet, 

„Als ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
„War wahrlich, von Perjon und Geficht, 
‚Rein andrer als diefer Böfewicht. 


. „Sie können fich alfo zufrieden geben, 


„Der Spigbube ift nicht mehr am Leben, 
„Und ich habe uns alfo mit Recht 
„Für alle Betrügereien gerächt.« 


. Amalie verfegte: dieſe Gefchichten, 


Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig recht fehr kurios, 
Und meine VBerwunderung drob iſt groß! 

Das Sprüßwort: was auch gar Elein ge 

fponnen, 

Kommt doch endelih an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß bier haarklein 
Bei dem Schurken von Hogier ein. 


. Do, um im Erzählen fortzufahren, 


ALS wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 


Gleich drauf mußte es fich zutragen, 


Daß ein alter Herr mit feinem Wagen 

Grade auch diefe Straße fam, 

Und er mich, da gehend, wahrnahm. 
Er nöthigte mich durch fein freundlich Bezeigen, 
In feinen Wagen bei ihm einzufteigen; 

Und weil ihm meine Perfon gefiel, 

Gab er mir der guten Worte viel: 
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77. Immer bei ihm als Rammerjungfer zu bleiben 
Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben ; 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt und noch Junggeſell. 


73. Nun ware es eines Theils gefährlich, | 
Andern Theils, wie ich igt dachte, auch thörlich 
Gehandelt und gethan von mir, 
Kerner zu fuchen den Herrn von Hogier. 


79. Was mir der alte Herr angetragen, 
Wollte ich alfo nicht ausichlagen, 
Obgleich fein Alter und graues Haar 
Mir fo recht nicht anftändig war. 


80. Sch bin alfo bei ihm geblieben, 
Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn. 

Als wäre ich feine Gemahlin. 


81. Er hat mich deswegen hochgehalten , 
Ließ mich im Haufe ſchalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht', 
Hatte ich zu befehlen ein Recht. 


82. Ich durchfah Stuben, Küche und Keller, 
Scheunen, Kammern, Boden und Söller, 
Beforgte die Wäfche, Tiſche und Bett 
Und was fonft noch vorfallen thät. 
83. Von allen Kaſten hatte ich die Schlüffel ; 
Jedes Gefchirre bis zur kleinſten Schüflel, 
Sogar Silbergeräthe und Leinewand, 
Stunde alles unter meiner Hand, 
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84. Auch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ih für den alten Herrn alle Sorgen 
Und berubigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiſſe geheime Bedürfniffe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts gefchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall. 


86. Sch befam, wie leicht zu gevenfen, 
Bon ihm viel anfehnliche Gefchenfen, 
Stahl auch überbieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 
87. Obs num gleich äußerlich an nichts fehlte, 
So war doch noch etwas, welches mich quälte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Bei dem alten Herren die Zeit lang. 


83. Zwar in der Folge war der Hausfchreiber 
Zuweilen wohl mein Zeitvertreiber, 
Doch weil er fich meift Fränflich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant. 
89. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergnügen, 
Nach feinem Tode einen neuen Hausfchreiber zu 
friegen, 
Und Sie, mein Lieber! waren juft der 
Damals neu angefegte Sefretär. 
90. Sie gefielen mir gleich, va ich Sie gefehen, 
Ich muß es Ihnen offenherzig geftehen, 
Und diefes war dann die Urfach, 
Warum ich für Sie fo Fräftig ſprach. 


21, 
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Uebrigens ıft Ihnen von den Dingen alfen, 
Welche damals unter ung vorgefallen , 
Bis er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbekannt. 


Als er Sie damals dimittiret, 

Hat mich Ihr Abſchied fehr gerühret, 
Er fuhr aber noch defto mehr 
Ueber mich mit Verweiſen ber. 


Faſt hatte ich ebenfalls müffen reifen, 
So zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit fehr vieler Muh 
Befriedigte ich ihn mit Kareffen noch bie. 
Indeſſen war doch feit dieſen Stunden 
Seine Neigung zu mir fehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beſſer als meine Perſon behagt. 
Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen Ihrer Abwefenheit zu zerftreuen, 
Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lafer. 


Als er aber unfre Vertraulichkeit geſehen, 
Da half mir fein weiter Bitten noch leben, 
Sondern ich mußte alfofort, 
Mit Sad und Pad, wandern von dort. 
Da ich nun mit Geld ziemlich verſehen, 
Entſchloß ich mich fo Lange durch die Welt zu 
eben, 
Bis eine neue Gelegenheit lb 
Zeigte zum künft'gen Unterhalt für mich. 
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98. Auf meiner Reife durch diefe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande, 
Und auf meine Bitte nahm man 
Mich als eine neue Aftrice an. 


99. Schon hab ich mich bei ihnen folchergeftalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 
Und gefpielet fehr gut und wohl 
Jede mir aufgegebene Roll, 


100. Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß uns das Schiekfal nunmehr beide. 
Wieder hat fo gefund und vergnügt 

Zum drittenmale beifammengefügt. 
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Drei und Dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luft befam, ein Schaufpieler 
zu werden, und wie er dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet ward. 


— — —— — 


—— hat die in vorigen hundert 
erſen erzählte Geſchichte ſehr bewundert, 
Und vergaß, in ſeinem jetzigen Zuſtand, 
Den Herrn Patron und das Baierland. 


2. Er that vielmehr von nun an den Schluß faſſen, 
Amalien niemals wieder zu verlaſſen, 
Und nahm ſich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komödiant. 


3. Als dieſes Amalia gemerket, 
Hat ſie ihn in ſeinem Vorſatze geſtärket, 
Und rühmte drauf dieſen Stand hoch 
In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es aus ſehr vielen Proben, 
Daß der Schauſpielerſtand höchlich zu loben 
Vor einem jeglichen andern Stand 
Der da iſt in der Welt bekannt. 


5. Denn man ſieht darin deutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menſchlichen Leben 
Bald ſehr böſe und bald ſehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 


{op} 


“> 


10. 


1 


— 
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‚ Bald gibts gar luſtige Komödien , 


Bald aber jammerpolle Tragödien, 
Bald lachet man, tanzet und ſingt, 
Bald greint man, feufgek und hinkt. 


Bald ſieht man recht komiſche Poſſen, 

Bald werden Thränen und Blut vergoflen , 
Bald ift man bürftig, bald ift man veich, 
Bald jung und roth, bald tobt und bleich. 


Bald ift man Bauer, bald ift mar Kaiſer, 


Bald iſt man ein Narre, bald ein Weiſer, 
Bald iſt man vornehm, bald iſt man arm, 
Bald iſt man kalt und bald wieder warm. 


Bald General, bald ein Gemeiner, 


Bald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 
Bald ein Büttel, bald ein Herr von. 


Bald Renomiſt, bald ein Stußer, 
Bald Rammerherr, bald Schuhputzer, 
Bald Paſſagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


‚Bald ein Pfarrer, bald ein Küſter 


Bald ein Dummfopf, bald Polyhiſter, 
Bald Monarch, bald Unterthan, 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


2, Bei dergleichen Abwechfelungen 


Hat man immer neue Vergnügungen, 
Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeftellt. 
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13. Wenn wir die aufgetragenen Rollen 
Nur Hug und vernünftig fpielen wollen, 
Sp Iohnt ein Klatfchen der Hand’ 
Unfre Aftionen am End’, 


14. Hingegen wenn wir irgendwo gefehlet , 
Dann wird die Haut ung wolf gefihmälet, 
Und alle Zufchauer im Schauſpielhaus 

Lachen, zifehen und pfeifen und aus. 


15. Der Stand, liebe Amalia! den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht Täugnen, 
Antwortete darauf mit einem Kuß 
Der neue Schaufpieler Hieronimus. 


16. Er ward nun dem Direktor präfentiret 

Und ihm von Amalia refommendiret , 
Der nahm denn des folgenden Tages drauf 
Ihn unter die fpielende Geſellſchaft auf. 


Jobſiade ır Thl. 11 
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Vier und Dreifigites Kapitel. 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler ward 

und wie ihm Jungfrau Amalia untreu warb und 

mit einem reichen Herren Davon ging, und wie er 
auch in Defperation von binnen ging. 


— — ¶ — ⸗ 


1. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examinirt 
Und ſeine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


4. Auch wenn er den Schulmeiſter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So ſah man ihm auch dann und wann 
Den Schulmeiſter und Autor leibhaftig an. 


5. Hingegen war im ernſthaften Philoſophen 
Für ihn nicht der mindeſte Beifall zu hoffen, 
Auch im zaͤrtlichen Schäferſpiel 
Leiſtete Hieronimus gar nicht viel. 
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6. Smgleichen fpielte er fehr ungefchicklich 
Den vornehmen Herrn und war unglücklich, 
Sp oft er etwas DVernünft’ges bekam, 
Oder eine fehr lange Rolle nahm. 


7. Hieronimi jeßige Tage verfloffen 
Indeſſen in Vergnügen und unverdroffen 
Im Arm feiner fchönen Schaufbielerin , 
Im Arm feiner lieben Amalie Hin. 


8. Er hätte, von der Liebe gleichfam beraufchet, 
Mit feinem Könige nunmehro getaufchet, 
Und alfe fein Trübfal und Elend 
Schien nun gefommen zu ſeyn zum End, 


9. Aber Teiber! ift, wie's Sprichwort heiffet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleiffet, 
Und das unbeftändige Glück 
Zeiget oft unvermuthete Tück. 


10. Sp erfuhr auch Hieronimus in — Zeiten 
Bald des Glückes Veränderlichkeiten, 
Denn, da er's am wenigſten geglaubt, 
Ward ihm ſein größtes Vergnügen geraubt. 
11. Und es hat ſich mit ihm begeben 
Der ſchmerzlichſte Vorfall in ſeinem Leben 
Denn es wurde ihm untreu 
Seine geliebteſte Amalei. 
12. Vämlich: es traf ſich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
Einſtmals in der Komödia 
Die ſchöne Amalia ſpielen ſah. 
11 * 
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13. Gleichwie es nun überall Narren giebet, 
Sp hat auch er fich in fie verliebet, 
Und Amalia ware fo Hug, 
Daß fie feinen Antrag nicht ausfchlug. 


14. In ihrer Gefchichte können wir es Iefen, 
Daß fie ohnehin fehr geneigt gewefen, 
(Sie war ja eine Frauensperfon) 
Zur oftmaligen Variation. 


15. Der reiche Herr that fie oft beſuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 
Und bat theils geweint, theils gedroht, 
Und wünfchte ſich in der Berzweiflung den Tod, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 
Dei Amalien mehr verhaßt und unerträglich, 
Und fie fagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entjchluß vernahm, fo hat er 
Abfchied bald genommen vom Theater, 
Und er ging in äußerfter Defperation 
Wenige Tage nachhero davon. 


18. Was indeſſen Amalia thut anlangen, 
So ift felbige mit dem Herren davon gegangen, 
Und foll bei vemfelbigen zwei Jahre hernach 
Geftorben feyn , ale fie im Worhenbette lag. 
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Fünf und Dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus nach feiner Heimath gen Schilv- 
burg gereifet ift und wie er da allerlei Verän— 
derungen fand. 


—- 


1. Es befande fih nun auf diefe Weife 
Hieronimus abermals auf der Reife, 
Do war er gereift Fein einziges mal 
So mifvergnügt als im gegenwärtigen Fall. 


2. Amaliens nie vermuthete Untreue 
Ware feinen Gedanken ftündlich neue, 
Und er hätte aus Verzmwerfelung 
Faſt gewagt einen gefährlichen Sprung. 


3. Zwar wäre in feinem betrübten Zuftande 
Für ihn beim Herrn Patron im Baierlande 
Die befte Zuflucht gewefen wohl, 
- Wenn ich mein Gutachten fagen fol. 


4. Aber einer, der mit Betrübniß befeffen, 
Pfleget oftermal fich zu vergeffen, 
Und ift gemeinlich zu folcher Zeit 
Mehrmals ein Thor und nicht gefcheut. 


5. Alſo ftatt fih anders yin zu wenden 
In feinen gegenwärtigen Umftänden, 
Stellte Hieronimug feinen Sinn 
Nach feinem Geburtsorte Schiloburg hin. 
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6. Weil ihm nun eben feine Hinderniffen 
Auf der Heimreife fonderlich aufftießen, 
So ift er, dem Himmel fey gedankt! 

MWohlbehalten endlich da angelangt, 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft gefehen, 
Daß große Veränderungen waren gefchehen 
In manden Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abwefenheit. 


8. Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre äußerliche Umſtände ftanden eben 
Nicht allzuwohl, fondern jammerlich 
Und fie ernährte fich Fümmerlich. 
9. Einer feiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleifches, einer bat angefangen 
Einen feinen Nürnberger Kran, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm. 


10. Der ältefte Bruder lebte im Eheſtande 
Mit dem häßlichſten Weibe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches fie befaß, 
Daß er ihre Häßlichkeit vergaß. 
11. Seine ältefte Schwefter hatte S 
Den Küfter Loei zum Ehegatte, 
Und dieſelbe lebte ziem- 
lich vergnüget und wohl mit ihm. 
12. Die Schwefter Gertrud hatte ein Kind vom 
Profrater 
Geier, welcher, als er worden war Vater, 
Sich davon hatte gemacht geſchwind 
Und die Braut verlaffen fammt dem Kind, 
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13. Sie fuchte fich fo gut als möglich zu ernähren, 
Hatte vielen Umgang und Berfehren 
Mit jungen Leuten von reichem Stand, 
Bei welchen fie ihren Unterhalt fand. 


14. Eine andere Schwefter war bei einem alten 
Wittwer, ihn zu wärmen und hauszuhalten; 
Und auch diefe lebte mit ihm, in fo weit, 
In Friede und guter Einigkeit. 


15. Und feine alferjüngfte Schwefter, 
Ein blühendes Mädchen, genannt Efther, 
War noch bisher der Mutter Troft 
Und befame von ihr die Koft. 


16. Ob nun gleich des Hieronimt Ankunft zware 
Mutter und Gefchrwiftern angenehm ware, 
Weil es fehr lange hatte gewährt, 
Eh fie von ihm gefehn oder gehört: 
17. So wollte es fich doch für ihn nicht fügen, 
Als ein Faullenzer müßig da zu liegen, 
Man ware alfo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht. 
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Sechs und dreifigites Kapitel. 





Wie Hieronimus Nachtwächter ward in Schildburg, 
und wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalins 
dinens Weiffagung erfüllet ward. 





t. Wun ware gerade in diefen Tagen 
Der Nahtwächter in Schildburg zu Grabe getragen 

Und feine Bedienung ware bisher 

Noch unbefeget, vakant und Ieer. 


2. Da nun in allen gutgeorbneten Staaten 
Dean den Nachtwächter nicht kann entrathen, 
Sp ward von den Bürgern deliberirt, 
Damit ein andrer würde ordinirt. 


+3 169 & 


3, Nun fanden fih zwar fühige Subjekte, 
Denen der entlevigte Dienft wohl ſchmeckte, 
Doch wegen der Stimme ftarfem Ton 
Nahm man auf Hieronimus Reflexion. 


4. Zwar machten Anfangs einige Perjonen 
Dagegen Einwürfe und Objeftionen , 

Als wenn Hieronimug eben nicht fehr 

Zu diefer Bedienung geſchicklich wär. 


5. Denn weil man ihm die Nachrede machte, 
Daß er Fieber fihliefe als wachte ; 
So wäre infolglich auf dieſe Art 
Das Städtlein nicht gehörig bewahrt. 


6. Indeſſen ward er doch bald einhellig 
Bon der ganzen Bürgerei, förmlich und völlig, 
So daß am Berufe nichts gefehlt, 
Zum neuen Nachtwächter erwählt. 


7. jedoch mußte er fich vorbero bequemen 
Des vorigen Wächters Wittwe zur Frau zu nehmen, 
Denn der verftorbene felige Mann 
Nahm ſich gar treulich des Städtleins an. 


8. Um alfo feine Treue zu vergelten 
An der hochbetrübten Wittwe, fo ftellten 
Die Bürger die Heirath ihrer Perfon 
Als eine Kondition fine qua non. 


9. Weil fie nun erft war dreißig Jahre 
Und ihre Perfon nicht häßlich ware, 
So nahm Hieronimus den Vorſchlag an 
Und wurde alfo ihr Ehemann. 
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10 Es wurden nunmehro Alten und Jungen 
Die Stunden der Nacht wieder vorgefungen, 
Denn der neue Wächter Hieronimus 
Nahme das Horn vor's Maul und bin. 


. Und fo oft er die Glocke hörte ſchlagen, 
Hub er an folgendes zu fagen: 
„Höret ihr Herren in der Still, 
„Was ich euch fingen und fagen will: 


12. „Die Kirchglocke hat fo eben 
„Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge gegeben, 
„Bewahret, wenn ich euch rathen foll, 
„Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl; 


13. »Damit fich niemand etwa verbrenne, 

„Oder fonft Schaden entftehen könne, 

„Und ſeyd fehr wohl auf eurer Hut, 
„Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut,“ 


14, Er hat fich übrigens ſtets aufgeführet,, 
Wie's einem frommen Nachtwächter gebübret, 
Er fchlief am Tage defto mehr, 
Damit er des Nachts fein wachfam wär. 


15. In aller Zeit, da er gemacht und gefungen, 
ft es Feinmal einem Diebe geluhgen, 
Daß in Schilvburg eine Räuberei 
Irgendwo nächtlich geſchehen fey. 
16. Und jeder Bürger, wenn er noch fo hart fchliefe, 
Erwachte, wenn Hieronimus bließ oder riefe, 
Und feines Horns und Halfes Schall 
Hörte man im Städtlein überall. 


1 


—“ 
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17. So hat fich denn alles furios gereimet, 
Mit dem, was Frau obs Kapitel zwei geträumet, 
Und alfes trafe nun baarflein, 
Bei dem Nachtwächter Hieronimus ein, 


18. Auch von dem, was Urgalindine gefaget, 
AS man fie um das Schieffal des Knaben gefraget, 
Nach den Gründen der Chiromantia, 
Ware nunmehro die Erfüllung ba. 


19. Man fonnte, nach nun vollendeten Sachen, 
Bon allem diefem die befte Deutung machen, 
Wie's dann mit Prophezeihfungen überhaupt 


geht 
Daß man felbige hernad erft verfteht. 


20. Was indeffen Frau Schnepperle gefprochen, 
ALS Frau Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
(Wie Kapitel drei zu erfehn) 
Das ift vor dieſesmal nicht gefchehn. 


21. Aus demjenigen, wag wir nunmehro wiffen, 
Laffet fich gegen Fran Schnepperle fhließen, 
Daß fie in der Kunft ver Phyfionomet 
Nicht genug erfahren geweſen fey. 
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Sieben und dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus einen Befuch bekam yon Freund 
Hein, der ihn zur Ruhe bradte. Ein Kapitel, 
fo gut als eine Leichenrede. 


* 
9— 
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1. Es iſt geweſen ſchon ſehr lange, 
Wie uns Gelehrten bewußt iſt, im Gange, 
Ein gar kluges Sprichwort, es hat's 
Der alte Kirchenvater Horaz: 


2. Sowohlgegen die Palläfte ver Großen, 
Als gegen die Hütten der Armen pflegt 
zu fioßen 
Der überall befannte Freund Hein 
Mit feinem dürren Knochenbein. 
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3. Das will eigentlich nad) dem Grundtert fagen: 

Alles, was da lebt, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl der Monarch, als der Unterthan, 
Sowohl der reiche alg der arme Mann. 

4. Sintemal Freund Hein pflegt unter beiven 

Nicht das mindefte zu unterſcheiden, 

Sondern er nimmt alles, weit und breit, 
Mit der firengften Unparteilichkeit. 
5. Und er pflegt immer fohlau zu lauern 

Sowohl auf ven Ravalier, als auf ven Bauern, 
Auf den Bettler und Großfultan, 

Auf den Schneider und Tartarchan. 
6. Und er geht mit der fharfen Senfen 

Zu Lakaien und Excellenzen, 

Zu der gnädigen Frau und der Viehmagd 
Ohne Diftinktion auf die Jagd. 
7. Es gilt ihm gar fein Verſchonen, 

Er achtet weder Kinotenperüden noch Kronen, 
Meder Doftorhut noch Hirfchgeweih, 
Zierrathen der Köpfe mandherlet. 

8. Er hat bei der Hand taufend und mehr Sachen, 

Welche ein End mit ung fönnen machen ; 

Bald gibt ein Eifen, bald die Peft, 
Bald eine Weinbeere ung den Neft. 
9. Bald eine Krankheit, bald plöglicher Schreden, 

Bald Arzeneien aus den Apothefen, 

Bald Gift, bald Freude, bald Aergerniß, 
Dald Liebe, bald ein toffer Hundsbiß. 
10. Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 

Bald eine böfe Frau, bald eine Kanone, 
Bald ein Strif, bald fonftige Gefahr, 
Wofür ung alle ver Himmel bewahr. “ 
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11. Da helfen, um fich zu befreien, | 
Nicht d’Arcons ſchwimmende Battereien; 
Denn Freund Hein, der hungrige Schelm, 
Fürchtet weder Feftung, Schild, Degen noch Helm. 
12. Der Kommandant in den fieben Thürnen, 
Der Großvizier zwifchen hundert Dirnen, 
Sp wie Diogenes in feinem Faß 
Waren alle für ihn ein Fraß. 
13. ©» iſt e8 von jeher gehört und gewefen, 
Wie wir in den Gefhichtbicern fönnen leſen: 
Jakob Böhme und Ariftoteles, 
Klaus Narre und Demofthenes, 
14. Der ungeftalte Aeſop und die ſchöne 
Weltberühmte griechifche Helene, 
Der arme Job und König Salomon 
Mußten endlich alle davon. 
15. Kaiſer Mar und Jobs der Senater, 

Virgil und Hans Sachs mein Aeltervater, 
Der Heine Daviv und große Goliath 
Starben alle, theils früh, theils fpat. 

16. Niklas Klimm und Markus Aurelius, 
Kato und Eulenfpiegeliug, 
Ritter Simfon und Don Quixot, 
Sind leider nicht mehr, fondern tobt. 
17. Auch Kartouche und König Alexander, 
Einer nicht ein Haar beffer als der ander’, 
Held Bramarbas und Hannibal, 
Sie ftarben alle Knall und Fall. 
18. Auch Auguft, der Held Polens, 
Und Karl ver Zwölfte mußten volens nolens, 
Sp wie der Perfer Schach Rulifan, 
Und der große Czaar Peter dran. 
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19. Item, Xerres mit feinem ganzen Heere, 
Potiphar mit feiner Hausehre, 
Und’ der einäugige Polyphem, 
Und der alte Methufalem. 
20. Alfe, alle mußten ın die ſchwarze Bahre, 
Ralvin und der Pater von Sanft Klare, 
Auch der Patriarch Abraham, 
Und Erasmus von Rotterdam. 
21. Auch Mülfer Arnold und die Advokaten 
In den weitläufigen preußifchen Staaten, 
Tribonian und Notar April, 
Der zu Regensburg von der Treppe fiel, 
22. Alles, alles ſank vor feiner Sichel, 
Hippofrates Magnus und Schuppachs Michel, 
Galenus und Doktor Menadie 
Mit der Salernitan’fchen Akademie; 
23. Reiner konnte feiner Fauft entfliehen, 
Nicht Noftradamus und Superintendent Ziehen. 
‚ Mit Doktor Fauft und Träumer ER 
Ging er ohne Umftände durch. 
24. Orpheus den großen Mufifanten, 
Molieres den Komödianten, 
Und den berühmten Dialer Apell, 
Nahm Freund Hein fämmtlich beim Fell. 
25. Auch den Midas mit den Tangen Ohren, 
Den Dichter Homerus blind geboren, 
Den lahmen Tamerlan und Tänzer Veſtris; 
Kein einz ger von allen entſprang ihm hie. 
26. Ach ja, Lieber Leſer! dies Furchtgerippe 
Fraß die Penelope, Kantippe, 
Judith, Dido, Lufretia 
Und die Rönigin aus dem Reiche Arabia. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 
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Den lahenden Demofrit und den Murrfopf Timon 
Gaukler Schröpfer und den Zauberer Simon, 
Den Sofrates und jungen Werther, fürwahr 
Senen als Weifen, diefen als Narr. 
Selbft Bucephales und Roffinanten, 
Und Abulabas ven Elephanten, 
Roß Bayard und Bileams Ejelin 
Nahm Freund Hein zum Morgenbrod hin. 
Summa Summarum, weder vorn.noch hinten 
Iſt in den Chroniken ein Exempel zu finden, - 
Daß Freund Hein etwa irgendwo Ieer 
Bei jemand vorübergegangen wär. 
Und was er übrigens noch. nicht gefreffen, 
Wird er doch in der Folge nicht vergeffen, 
Sogar, leider! Tieber Lefer, auch dich, 
Und was das fchlimmfte ift, fogar mich. 
Sp ward es nun auch gleichergeftalten 
Mit dem Nachtwächter Hieronimus gehalten, 
Denn auch bei ihm ftellte Freund Hein 
Sich nach vierzig Jahr und drei Worhen ein. 
Er befam nämlich ein hitziges Fieber, 
Das wäre wohl nun bald gegangen über, 
Wenn man’s feiner guten Ratur 
Hätte wollen überlaffen nur; 
Jedoch ein berühmter Doktor im Kuriren 
Brachte ihn durch feine Lebenselixiren, 
Nach der beften Methode gar ſchön 
An den Ort, dahin wir alle einft gehn. 
Als man ihn nun zu Grabe getragen, 
Führten die Schildburger große Klagen, 
Denn feit undenflichen Zeiten ber 
War fein fo berühmter Nachtwächter als er. 
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Herr Hieronimus obs, 


ehemals verftorbener Nachtwächter zu Schilpburg, 
jegt wohlverdienter Pfarrer zu Ohnewitz. 


Reben, Meinungen und Thaten 


don 


Hieronimus Jobs, 


weiland 


Kandidaten, 
der zwar als Nachtwächter zu Schildburg ftarb, 
doch endlich 
die Ohnwiger Pfarre erwarb. 


Ebenfalls fo gut ed Fonnte geſchehen, 

Durchgehends mit Holzfchnitten verfehen, 
Zum Theil neu und zum Theil alt, 
Sauber gemacht und wohlgeftalt. 


Zweiter Theil, 
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1. Hätte es nie können ahnen noch glauben, 
Daß mir Zeit und Umſtände mürden erlauben, 
Bon Hieronimus obs einen zweiten Band 
Einem ehrfamen Publikum zu machen befannt, 


2. Denn bie Herren Kritifer und Recenfenten 
Machen heuer mit ſolchen Produkten Fein’ Kom⸗ 
plimenten, 
Und verfahren überhaupt bunt und fraus, 
Wenn ein Autor gibt ein Büchlein 'raus. 
Jobſiade ar Thl 1 
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3. Drum war AR mir fchon bei dem erflen Gange 
Schier nicht gut zu Muth, ſondern herzlich bange, 
Und ich zuge, fo gut es Fonnte feyn, 
Das Aushängefchild der Autorfchaft ein. 


4. Mochte auch eben niemanden groß flattiren, 
Noch gelehrten Journaliſten die Hände fehmieren; 
Denn ich dachte: es falle wie es fällt; 
Sch Schreibe incognito und behalte mein Geld; 


5. Und, pofitol mein Büchlein würde tüchtig ge⸗ 
peitſchet, 
Weil es fo erbärmlich gereimet und gedeutfchet ; 
So geht es doch, nach Löblichem en. 
Nicht anders beffern Schriftftellern auch. 


6. Indeß ift e8 meinem Kindlein beffer ergangen, 
Als ich's jemals hatt’ können wünfchen und ver- 
langen, 
Denn felbft große Leute haben oft und viel 
Damit gehabt ihre Luft und ihr Spiel. 


7. Ein und andrer gab ihm zwar Feine Stöße 
Und hier und da etwas vor feine Blöße ; 
Jedoch für muthwillige Kinder Hein 
Muß ja billig gute Zucht und Strafe feyn. 


8. Ich weiß doch, man ift fo artig gewefen, 
Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit 
gelefen, 
Und über den Spaß, den er gemacht, 
Das Zwerchfell —— und oft gelacht. 


3 3 & 


9. Dan fagt fogar, er wirkte befonder 
Als ein Specificum gegen das Hypochonder, 
Und wäre fo gut als dag befte Laudan 
Bei dem, der für Sorge nicht fchlafen ann. *) 


10. Das will nun, wahrlich! in unfern Tagen, 
Die fo aufgeffärt find, viel fagen; 
Denn manches Buch in Proſe und Gedicht 
Hat befanntlich fo viele Verdienſte nicht. 


11. Ich bin dergeftalt, auf vielfältiges Bitten, 
Zur Ausgabe eines zweiten Theiles gefchritten, 
Und behalte drin die gewohnte Neimerei 
Nah Hans Sachfens fchöner Manier bei. 


12. Es werben zwar in den Reimen manche Strophen 
Auf zu wenig Füßen hinfend angetroffen ; 
Es find aber auch manche Strophen wieder 
dafür 
Länger, und mit zu viel Füßen laufend allhier. 


13. Darob macht vielleicht mancher Herr Kunftrichter 
Zwar Grimaſſen und faure Amtsgeſichter; 
Ich Fehr mich aber dermal wenig oder gar nicht 
An ein folches ernfthaftes Runftgeficht. 


14. Es werden auch die vornehmſten Gefchichten und 
| Inge 
Welche ich alfhier befannt mache und befinge, 
Wie gebräuchlich im faubern Holzfchnitt, 
Zur Anfchaulichfeit getheifet mit, 


—— — — 


2) Siehe den Reichdanzeiger 1797 Nr. 123 Seite 1331, 
1 * 
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15. Ob Herr Unger in Berlin, oder wer fonft, 
fie gefchnitten, 
Dies zu unterfuchen, will ich mich fehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, fo liegt nichts dran, 
Was für ein Holzfchneiver fie gethan. 
16. Zwar hatte ich diefen Theil ſchon längſt gefchrieben, 
Der Drud iſt aber verfäumet und unterblieben ; 
Denn ich Litte, leider! auch manchen Verdruß 
Ob des Büchlein, welches ich Hagen muß, 


17. Nämlich, man hat mir boshafter Weiſe Schuld 


gegeben, 
Als wenn ich in des Hieronimus Jobs Thaten 
und Leben 
Ueberall hätte fatyrifirt, 
Oder gar perjonalifirt. 


18. Nun Fann ich aber, bei meiner Treu und Ehren! 
Jedermänniglich Taut und offen erklären, 
Daß ich von perfönlicher Beleidigung frei, 
Und für niemand das Büchel anftößig fey. 


19. Wer fich alfo in Zufunft etwa würde vergeffen 
Und mir abfurde Abfichten beimeffen, 
Den erkläre ich hiemit und rund 
Für einen et cetera und böfen Leumund!! 
20. Ich hoffe, der hochgeneigte Lefer nimmt diefe 
Ganz gehorfamfte Proteftation und Exküſe 
Gütig auf, und fo fehreite ich dann 
Weiter, und fange die Geſchichte an. 
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Zweites Rapitel. 


Wie der zweite Theil des Lebens von Hieroni- 
mus Jobs fih mit feinem Leichenbegängniffe 
anhebt. 





t; Hat man wohl je irgend gehört und gelefen, 
Daß ein Lebenshbefchreiber in der Welt gewefen, 
Welcher den zweiten Theil der Lebensgefchichte 


anheht, 
Da, wo der Held der Gefchichte nicht mehr 
lebt? 


2. Dennoch foll diefes, wie wir nun werben ſehen, 
Bon mir ohne alles Bedenken geſchehen; 
Ich paffire folglich in diefem Fall 
Für ein leibhaftes Schriftftelferoriginaf. 
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3. Alles, was ich in den folgenden Jahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, 
Das erzähl ich ohne Umftände getreu, 
Und thue davon weder etwas ab, noch bei. 


4. Indeſſen was ich nun von ihm finge und fage, 
Geſchiehet freilich nicht immer und alle Tage; 
Doc iſt's auch überall nicht fo beftelft 
Wie im Lande Schwaben und in der Welt. 


5. Es gingen faft alle Bürger, arme und reiche, 
Mit dem wohlfeligen Hieronimus in Schilnburg 
zur Leiche, | 
Und es ſchallte traurig aufs offne Grab 
Glockengeläute vom Kirchthurm herab, 


6. Hinter dem geiftlihen Herrn im Trauerornate 
Folgten ſämmtliche Glieder vom Magiftrate; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Fran, 
Beobachtete Rang und Etifette genau. 


7. Der Pfarrer ſchien noch während dem Marfchiren 
Seinen wohlgewählten Leichtert zu ſtudiren, 

Und Küfter und Schulkinder fangen jämmerlich 

Das befannte Lied: Herzlich thut mich ꝛc. 


8. Die Reihe der Leidträger war ungewöhnlich 
Lang, und der Zug traurig und anfehnlich; 
Faft jeder meinte und manchen Flor 
Sah man flattern vom langen Ohr, 
9. Denn fein Nachtwärhter, feit undenklichen Zeiten, 
War fo beliebt geweſen bei allen Leuten, 
Und jeder, der ihn Fannte, behauptete Fühn: 
Daß er geftorben, fey mordfchade um ihn. 
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410. Der armen Wittwe ihr Leid fihien am größten 
Und man vermochte faum fie zu tröften, 
Obgleich fie noch war gefund, friſch und jung 
Und allenfalls zur dritten Ehe gut genung. 


11. So fam ber Leichenzug im Iangfamen Trabe, 
- Zum Kirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alfobald 
Zur Einfenfung des Sarges bie Anftalt. 


12. Da hub der Pfarrer, im Perorivennicht blöde, 
Erft an zu fagen eine ftattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht ift, mit großem Lob 
Anfangs die Verdienſte des Sel’gen erhob: 


13. „Wie daß er infeinem ganzen Wandel und Wefen, 
„Ein getreuer Nachtwächter des Städtleins ge- 
weſen 
„Und daß er dafür im Grabe nun 
„Nach fo. langem Wachen, könne friedlich 
ruhn./ 


4. Er hatte aber noch gar nicht lange geſprochen, 
Da wurde er durch ein Geräufch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Erorbium 
Zu Ende fam, ward er plöglich ſtumm. 


15. Dies große Geräuſch, Stöhnen, Pochen und 


rallen 
That aus dem Sarge des weiland Jobs ſchallen; 
Jeder ſtutzte und ſpitzte das Ohr 
Und manches Haar fträubte ſich Hoch empor. 
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16. Himmel, was gab dies für ein Spektakel! 
Alles fehrie laut: Mirakel, Mirakel! 
Alt und jung, Küfter und geiftlicher Herr, 
Floh'n als ob Feuer hinter fie wär. 


17. Alle und jede erſchreckte die Meinung: 
Es ſpucke hier eine Gefpenftererfcheinung ; 
Denn im Schwahenland war man indem Stück 
Der Aufklärung noch etwas weit zurück, 


18. Da flogen im Fliehen Flöre und Tücher, 
Zrauermäntel, Alongeperüden und Bücher, 
Hauben, Haarbeutel, Handſchuh umher, 
Und plötzlich wurde ber Kirchhof fehier Leer. 


19. Aber Her Schneller, feit geraumen Jahren 
In Heilkunde und Phyſik weiblich erfahren, 
Welcher zum Glücke dem Sarge nah fand, 
Merkte ſogleich, wie die Sache bewandt. 
20. Er ſchrie laut zu dem fliehenden Haufen, 
Dan möchte nicht fo erfihresfen, noch weglaufen, 
Denn das Ding wäre nicht fo arg. 
Er warf indeffen den Dedfel vom Sarg. 
21. Als diefes von Herrn Schneller gefchehen, 
Hat man mit großer Verwunderung gefehen, 
An Bewegung der Hände, - des Leibes und 


Kopfs, 
Den wieder auflebenden Nachtwächter Jobs. 
22. Dieſer Vorfall iſt zwar ſonderbar zu hören, 
Indeß läßt er ſich ganz natürlich erklaͤren, 
Weil der gute Hieronimus zwar 
Todt ſchien, aber nicht eigentlich tobt war 
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23. Jener Doktor hatte ihm auf Tod und Leben 
Ein feynfollendes Lebenselyxir eingegeben, 
Welches aber, als ein flarfes Opiat, 
Drei Tage lang feine Wirkung that. 


24. Man hatte ihn alfo und dergeftalten 
In feinem Schlafe für wirklich tobt gehalten. 
Diefes Beifpiel lehrt nun jedermann, 
Wie leicht man fih am Tode irren Fann. 


25. Man fagt, es hätte fohon andre Fälle gegeben, 
Daß man ohnmächtige Menfchen, bei noch Ieben- 
dDigem Leibe, aus Irrthum hab 
Zu frühzeitig gebracht in die Erde hinab. 
26. In unfern Tagen iſt's alfo 'ne rühmliche Mode, 
Daß man vorfichtig ift bei der Menſchen Tode, 
Und daß num niemand mehr in die Erbe fintt, 
Dis er, ſalva venia, faul ift und ftinft. 
27. Beiläufig füh’r ich dies jedem zu Gemüthe, 
Damit man überall ein Unglück verhüte; 
Denn ein jeder ehrlicher Biedermann 
Könnte fonft mal erſchrecklich laufen an. 


28. Auf Herrn Schnellers Veranftaltung faßten 
Nun die Träger den Sarg mit dem weiland 
Erblaßten, 
Trugen ihn geſchwinde ins nächfte Haus, 
Zogen die Todtenkleider ihm aus, 
29. Und Herr Schneller, der rüftige Bader, 
Schlug ihm darauf tüchtig eine Ader, 
Ried Stirn und Schläfe mit Salmiak, 
Und ſetzte ein Klyftier von Rauchtabak. 
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30. Der Leib warb mit warmen Tüchern frottiret, 
Die Nafe mit Effig und Spirituffen geſchmieret 
Und ſo kehrte Hieronimus zum Gluͤck 
Bald wieder ganz in's Leben zurück. 


31. Er hat ſich darauf ſeit dieſen Stunden 
Völlig gut und geſund befunden, 

Und des Herren Schnellers Arzenei 
Truge dazu augenſcheinlich bei. 


32. Nur behielt er noch lange eine blaſſe Farbe 
Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narvbe, 
Wurde jedoch von folder Zeitan 
Ein ſehr vernünftiger und braver 
Mann. 


33. Ob etwa die Herren Pſychologen 
Die Urſach einer ſo günſtigen Aenderung erwogen, 
Und ob davon mehr Exempel ſeyn, 
Dieſes zu erfahren ſollte mich freun. 
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Drittes Kapitel. 


Worin die Frau Nachtwächterin Jobs plöglich ftirbt, 
aber Hieronimus felbft ſich wohlbefindet. 
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1. Mad dem gemeinen Sprüchwort ift große Freude 
Gemeiniglich gemifcht.oder befolgt mit Leide, 
Und vom Iuftigen Hopfa und Fröhlichkeit 

Iſt Jammer, Auweh und Trauer nicht weit. 


2. Dies Sprichwort hat auch, leider! bald nach dieſen 
Geſchichten, in Hieronimi Hauſe als wahr ſich 
| gewiefen, 
Wo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
Zwifchen dem Tode und Leben war. 


3. Denn kaum war Hieronimus wieder auferwedet, 
Sp ward feine Frau davon fo heftig erfhredet, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erflarrt 
Und fie plöglich eine Leiche ward, 


4. Da half weder Aderlaſſen noch Klyſtiren; 
Sie blieb todt, ohne einmal fich zu rühren, 
Und Herrn Schnellers erhabene Kunft 
Erfchöpfte fih an ihr ganz umfunft. 


5. Ob etiwa die ſchnelle Freude fie fo verborben, 
Daß fie davon fo geſchwinde geftorben, 
Dieſes, ſowohl als anders noch mehr, 
Genau zu erörtern, gehört nicht hieher. 
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6. Einige haben wollen behaupten und fagen, 
Als ob Frau obs ſchon in den erften zwei Tagen 
Der Wittwenfchaft mit einem andern ſich 
Hätte verlobt und eingelaffen ehelich; 


7. Des erblaßten Gatten Auferftehung aber wäre 
Nun bei ihr gekommen in die Duere, 
Und dieſer unvermuthet große Schmerz 
Hätte ihr gebrochen das empfindliche Herz. 


8. Allein, es iſt Sünde ſich fo zu übereifen 
Und von armen jungen Wittwen fo lieblos zu 
urtheilen; 
Das fihherfte, was man davon fagen kann, 
Sf: der Tod will eine Urfache han. 


9. Sie ward nach vier Tagen zur Erde beftattet, 
Und Hieronimus, zwar noch etwas ermattet, 
Gab doch mit aller Zärtlichkeit 
Ihr zur Ruheftatt das Geleit, 


10. Froh, daß er diesmal dem Grabe entnommen 
Und mit diefer Kleinigkeit glücklich davon ge- 
fommen; 
Denn er dachte, beffer heißt's: Heute dir 
Und nad Gelegenheit erfi.morgen 
mir. 
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Viertes Kapitel. 


Allerlei Bewegungen und Reden, welde nad 
diefen Begebniffen entftanvden, und von der Ver— 
ordnung, weldhe der Magiftrat herausgab, nie= 
mand zu begraben, ald wenn er tobt ſey; bei 14 
Goldgulden Brüchte zum Behuf der Kämmerei. 





1. Das Gerücht von dem gefchehenen Abentheuer 
Berbreitete fich überall wie ein laufend Feuer, 
Und ward bald durch ganz Schwabenland 
Theils mit, theils ohne Zufag befannt. 


2. Mancher hielt es für eine erfonnene Mähre, 
Was da in Schiloburg neulich gefchehen wäre , 
Und jeder nach feiner befondern Manier, 

Disputirte bavon, theils wider, theils für. 


3. Andre erzählten, daß man Iebthin babe 
In Schilöburg gebracht einen Mann zu Grabe, 
Welcher nunmehr in Gefpenftergeftalt 
Herumging und erſchreckte Jung und Alt. 


4. Andre haben fogar behauptet und gefprochen, 
Er habe, als Geift, feiner Wittwe den Hals 
gebrochen , 
Weil fie einen jungen Menfchen geküßt; 
Und was des dummen Zeugs mehr iſt. 


5. 


6 


+ 
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Aber vor allen andern betrug fich 

Der Magiftrat von Schilvburg ſehr Huglich ; 
Denn fobald der erfte Schrecken verſchwand 
Rahm man das wichtige Gefchäft zur Hand, 


Und that in Pleno veliberiren, 

Damit nicht fünftig was ähnlich's möge pafliren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Bon Wort zu Wort folgende Verordnung: 


‚ „Sintemal und alfvieweil in diefen Tagen 


„Sich der befondere Caseus zugetragen, 
„Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, der noch Iebendig war; 


‚uAlfo findet ein hochweiſer Magistratus 


wSchildburgensis, daß es ein fürchterlicher Status 
„Sey, wenn man jemanden ſteckt ins Loch, 
„Welcher bei dieſem Actu lebet noch. 


‚ vDergleichen Exceffen nun fünftig vorzubeugen, 


10. 


11. 


„Wollen wir alle obrigfeitliche Mühe bezeigen, 
„Und geben hiemit das ernftliche Gebot: 
„Niemand zu begraben, er fey dann tobt. 


Wer ſich das Gegentheil Täßt fommen zu Schulen, 
„Soll geftraft werden um 14 Goldgulden, 

„Und diefes verwirfte Strafgeld fey 

„Dann fürs Aerarium der Kämmerer, 


„Damit e8 zu jedermann Kenntniß mög gelangen, 
„Soll man dies an der Ratbhausthür fefthangen, 
„Imgleichen noch fonft hier und dorf, 
„An den Kirchen und andern öffentlichen Drt. 


12. 


13. 
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„Auf daß jeder Bürger daſſelbe feye 

„Und ſich nach dem Inhalte pünktlich begehe, 
„'S findet folglich bei dieſem Plakat 
„Reine Erfüfe der Unwiſſenheit ftatt. 


„Datum im völligen plenissimo magistratu, 
„Coram fämmtlichen gegenwärtigen Senatu. 
„Affigatur et bublicetur 
„Et ad Prutacollum notetur, “ 
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Fünftes Kapitel, 


Wie diefe Wundergeſchichte vom Magiſtrate pro- 
tofolfiret ward. tem gelehrte Nachricht von der 
Scirdburgtihen Chronik. 


—-— 


1. Anfangs vermochte niemand es zu errathen, 
Was die Herren ohnedem noch vorhatten und 
ten 
Denn fie hielten nicht fange nachher 
Eine Rathsverfammlung extraordinär. 


2. Drin wurde der Vorfall protofoffiret 
Und von Wort zu Wort geregiftriret, 
Damit dereinft Rind und Kindeskind 
Dies Wunder zum ewigen Andenfen fünd. 


3. Nämlich, zwifchen manchem von Mäufen zernag- 
ten Briefe, 
Lag wohlverwahrlich im Stadtsarchive 
Ein befonvers ehrwürdiges Stüd, 
Genannt Schilöburger Chronik. 


4. Die Dinte war vor Alter fehr erbleichet, > 
Das Papier von Näffe durch und Durch erweichet, 
Wobei auch der ftarfe fchweinslederne Band 
Sich wurmftichicht und gar zerfumpt befand, 
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5. Der Titel, welcher noch halb gut geblieben, 
Zeigte, wer ehmals den Anfang davon gefchrieben, 
Nämlich Meifter Lolf Didrich Kar, 
Schildburger Hiftoriograph und Seribar. 


6. Von wannen und in welchem Jahr der Autor 
geweſen, 
Das konnt man aufm — leider! nicht mehr 
leſen, 
Auch Jöchers Gelehrten-Lexikon, 
Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 
7. Darf ich indeß bei dieſer dunkeln Sache es wagen, 
Meine unmaßgebliche Meinung zu ſagen: 
So lebte Meiſter Lolf Didrich Lax, um 
S' funfzehnte, ſechszehnte oder ſiebenzehnte 
Sekulum. 
8. Man wird es mir auch hoffentlich erlauben, 
Vor der Hand zu behaupten und feſt zu glauben, 
Wegen der deutſchen Schreiberei, 
Daß er ein Deutſcher geweſen ſey. 


9. Wahrſcheinlich hat der, der die Chronik geſchrieben 
Zugleich das löbliche Schuſterhandwerk getrieben; 
Denn dieſe rare Antiquität 
War mit Pechdrath geheftet und genäht. 
10. Er war übrigens ein Erzſpasvogel; 
Denn er führte bald vom A , bald vom Groß: 


König Yan Böckels, — und Lips⸗ 
tullian, 
Anekdoten bunt durch einander an. 
Jobſiade ar Thl. 2 
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11. Weiters wird man fehwerlih von ihm Be er- 
fahren, 
Dis vielleicht andre geſchickte — 


Des Autors genaue Biographie 
Unterſuchen und beſchreiben ſpät oder früh. 


12. Der Schreibſtyl war zwar in den meiſten Stücken 
Elendig, wie in andern alten Chroniken 
Auch war nur drin zu ſehn hie und da 'ne Spur 
Einer mit Dinte gemalten Figur; 


13. Aber es war doch drin —— zu leſen: 
Was in Schildburg von Anfang der Welt merf- 
würdig's gewefen, 
Und wie die Arche Noah nach der Sündfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat gerubt, 


14. Und wie die Deutfchen von Japhet abftammen, 
Und zum Theil nach dem Städtchen Schiloburg 
famen, 
ALS zur babiloniſchen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und ber zerftreut; 


15. Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem renomirten Philifter und 
Schläger; 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 


16. Die Bauzeit der ägyptiſchen Pyramiden; 
Rachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer 
Zeit, 
Nach der Umſtände und des Reims Gelegenheit; 
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17, Der Kinder Iſraels Marſch durch das rothe Meer; 
Und wie Pharao drin Fi mit feinem ganzen 
eer, 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriftoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erfoff; 
18. Der Juden in Aegypten erlittenes Bedrängniß; 
Ihre nachherige babilonifche Gefängniß; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Jeruſalem wurde vom Titug verbrannt; 
19. Joſua's Vertilgung der böfen Canaaniten, 
Lojola’s Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 
Amerifa’s Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausfprühe des meifen Griechen Solon und 
Chinefen Confuts, 
20. Der Hamelfchen Kinder Ausgang nach Sieben: 
ürgen, 
Die Tödtung des Lindwurms durch Ritter Sanft 
Jürgen, 
Simſons bekannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs- 
ſchlacht. 
21. Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem frommen Anachoreten, 
Item von den heiligen drei Königen 
Sp wohl in Mayland als in Köln noch jetzt 
zu fehn. 
22. Noch fonft viel Merkwürdiges von den Hebräern 
Und von den Wundern unter den Maffabäern, 
Und was fonft alfes noch unbefchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehört, 
2 * 


>» WW © 


23. Daß lange die Türfen und Hünen das Land befeffen, 

Welche Heiden gewefen und Menfchen gefreffen, 
Bis der heil'ge Bonifaz rund herum 

Die Schiloburger gebracht zum Chriftenthum; 


24. Auch daß Karl der Große fie vollends befehret, 
Indem er das Land überall verbeeret; 
Auch wie fein Vetter, der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament verftand; 


25. Auch wie zur Zeit der leidigen Kreuzzüge, 
Unter Gottfried von Bouillon, im heil’gen Kriege 
Aus Schilöburg und dem benachbarten Land, 
Sich mancher Rampe beim Heer befand; 
26. Wie bald darauf, vor ein paar hundert Jahren, 
Die Kirchen in Schiloburg gebauet waren, 
Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küfter, Schulmeifter und Pfarrer war; 
27. Auch was zur Reformazionszeit paffiret, 
Wie man fich da geprügelt und disputiret, 
Und wie drauf mancherlei Ketzerei 
Erreget öfters Lärm und Gefchrei; 


28. Auch wann das Rathhaus zu Schildburg auf- 
geführet 
Und man drin zum erſtenmal konſultiret, 
Nebft Rechnung der gehabten Koften bei 
Der damals gefchehenen Schmauferet: 
29. Wie der Drt felbft nur im Anfange 
Ein Dorf gewefen, und erft lange 
Nach Ehrifti Geburte, erhalten da: 
Bom Fürften Stadtsprivtlegia, 
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30. Nebft einem Galgen für arme Sünder, 
Zum Behuf ihrer und ihrer Rinder, 
Sp daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schilvburger Bürger hängen Fann; 


31. Auch fonft der lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchliche befondere Statuten, 
Welche durch die Länge der Zeit 
Gekommen außer Gebräuchlichkeit. 


32. Es war ferner in dem Buche befchrieben, 
Was fonft in Schilvburg geſchehen und betrieben, 
Alles mit Tag und Datum aufgeführt, 
Und durch fremde Hände kontinuirt. 


33. Zum Erempel: Blutige Balgereien, 
Beftechungen und andere Teufeleien 
Bei Rathmannswahlen ; item Hagelfchlag, 
Stadtsprozeffe und fonftige Landplag; 


34. Die Erfheinung furchtbarer Kometen 
Mit ehlenlangen Schwänzen, welche als Propheten, 
Krieg, Peſt, Seuchen und theure Zeit 
Den armen Schilvburgern geprophezeit; 


35. Viele ſchreckliche Sonn- und Mondfinfterniffe, 
Windſtürme, Wafferfluthen und Negengüffe , 
Erdbidem, Mißwachs an Korn und Wein, 
Erzäblte die Chronik umfländlich und haarklein. 


36. Auch waren darin Feinesweges vergeffen 
Alle Schiloburgifche Kriminalprozeffen ; 
Befonders wie viel Unholdinnen und Heren man 
Nach gehöriger Wafferprobe verbrann; 
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37. Merkwürdige Todesfälle und Ungelüden, 
Reparirung der Kirchen, Thoren und Brüden; 
BVerftorbener Betichweftern fromme Stiftung; 
Der böfen Juden Brunnenvergiftung. 


38. Mißgeburten, rathhäusliche Dekreten, 
Kluge Anſtalten in allgemeinen Nöthen, 
Doch letztere eben nicht intereſſant) 
Machte die Chronik gleichfalls bekannt. 


39. Auch Scheibenſchießen und feierliche Aufzüge, 
Klagen über erlittenes Drangſal im Kriege; 
Feindliche Durchmärſche und Einquartirung, 
Kontributionen und Fouragirung; 


40. Auch Nachrichten von erfolgten Feuersbrünſten, 
Und berühmten Schildburgern, und erfund'nen 
Künſten; 
(Doc von letzten war Berzeichniß und Bericht 
Meder lang, noch von fonderbarem Gewicht.) 


41. So warb dann au, wie ich oben that fagen, 
Das erwähnte Wunder in die Chronik eingetragen, 
Woſelbſt es jeder neugierige Mann 
Noch jest folgendermaßen Iefen kann: 


42. „Im taufend fiebenhundert und drei und achtzig- 
ſten Jahre 
„Starb ein Mann hiefelbft und war auf der Bahre, 
„Woſelbſt er bis an ven britten Tag 
„Als eine leibhafte Leiche lag; 
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43. „Man war ſchon mit ihm auf dem Gottesader, 
„Da wurde er wieder lebendig und wacker, 
„Und ward darauf völlig gefund, durch 
„Einen geſchickten hiefigen Chirurg. 
AA. vDie Hare Wahrheit dieſer Begebniffen 
„Bezeugen unterzeichnete Subseripti auf Pflicht 
und Gewiſſen. 
„Lippel Schnad, erfter Burgermeifter und 


Schenkwirth. 
„Kunz Jack, zweiter Burgermeiſter und 
| Schweinehirt. 
45. „Görgel Peter, erfter Rathsherr und Blau⸗ 
färber. 
„Michele Krummholz, zweiter dito und 
| erber. 
„Hännsle Damm, Hopfenhändler und 
Ramerar. | 
„Max Grunz, Lumpenfammler und Ar- 
chivar./ 


16. Nota bene! es ware hiebevoren 
Altiſſimum Silentium bei allen Autoren, 
Von dieſer höchſtſchätzbaren Antik, 
Der noch ungedruckten Schildburger Chronik; 
AT. Ich habe alfo bei dieſer Gelegenheit geeilet 
Und der gelehrten Welt Nachricht davon ertheilet; 
Vielleicht macht nun Fünftig ein Verleger fein 


lück 
Mit dem Drucke der Schildburger Chronik. 


—7 
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Sechftes Kapitel. 
Befchreibet die Verdienſte des Herrn Schnellers. 





1. Ehe wir nun weiter zur Geſchichte ſchreiten, 
Iſt es nöthig den Leſer zu bedeuten, 

Was Herr Schneller geweſen für'n Mann, 

Durch den Hieronimus dem Tode entrann. 


2. Er hatte, wie geſagt, viel und große Verdienſte, 
War erfahren und kannte alle Heilkünſte, 
Uebte ſie immer gar fleißig, und 
Machte Geſunde krank und Kranke geſund. 


3. Er hatte in Strasburg die Baderkunſt ſtudiret, 
Und daſelbſt, qua talis cum Applausu kurſiret; 
Auch manches pergament'ne Teſtimonium 
Mit Siegeln dran, erhöhte feinen Ruhm. 


4. Er war ungemein berühmt im praftifiren, 
Durch vomiren, purgiven, klyſtiren, 
Skarifieirn und Fauterifirn, 
Akkuſchirn und amputirn, 


5. Saliviren, fomentiren, anatomiren, 
Pflaſterſchmieren, und andere iren, 


Und dieſes machte ihn durch ganz Schwabenland 
Als einen Wunderdokter bekannt. 
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6. Reiner that fich fo, wie er, auf den Puls verftehen, 
Keiner fonnte, fo wie er, das Waffer befehen, 
Und feiner fagte fo gewiß, wie er, 
Gefundheit , oder vielmehr ven Tod vorher. 
7. Keiner war mit der Säge und dem Meffer 
Bei hirurgifchen Operationen firer und beffer , 
Und er nahm bei jedem fchieflichen Umftand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 
8. Glücklicher als mancher promivirter Doktor, 
Stedte er oft dem Freund Hein den Stod vor, 
Und machte alfo mit alfer Gewalt 
Dur Schöne Mittel in der Krankheit Halt. 
9. Denn entweder den einen Weg oder den andern 
Mußten die Patienten in weniger Zeit wandern , 
Und fie wurden, wie ſich's gebührt, 
Sicher zur Behörde erpeditt. 
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10. Fieber, Schwindſucht, anfteofende Seuchen, 
Waſſerfucht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 
Krätze, Wahnfinn, Stein und Skorbut, 
Rurirte er alfe, meift furz und gut, 


11. Eine feiner Pillen that mehr Zeichen 
ALS zehn andere Pillen ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich ven Kranken gab, 
Das führte nach allen Seiten ſchnell ab. 


12. Kurz! feine Arzneien waren durchgehend fräftig, 
Purgirten wenigftens 40mal heftig 
Und wer fie nahm Morgens nüchtern und friſch, 
Dem ward Magen ee fo rein wie ein 
isch. 


13. Seine Arcana pflegte er felbft zu bereiten, 
Und verfaufte fie theuer, doch nur reichen Leuten; 
Bon Armen nahm er nur mäß’gen Profit, 
Als ein gemwiffenhafter Mann, beiläufig mit, 


“ 
44. Und weil fich auch in benachbarten Landen 
Käufer für feine herrliche Kompofita fanden, 
So gab er fie erga 50 pro cent Davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiſſion. 


15. Er erfann fchlau für feine Arzneimittel, 
Des mehrern Abgangs wegen, prächtige Titel, 
Obgleich ſich meiftens es fo befand, 
Daß alles aus fimpeln Sachen beftand. 
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16. Eine Unze vom Pulvis aureus Doectoris Schneller 
Koftete bei der Anlage nicht mal ’nen Heller; 
Denn es war Salz mit Ziegelftein, 
Zu einem Pulver gerieben gar fein. 


47. Sein Praeservans contra alfe Krankheiten, 
Beftand aus Honig und einigen Kleinigfeiten; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Königliche Reſtaurativ Electuar, 


18. Sein Elixir tonicum universale 
Beftund aus Weineffig und gefeiltem Stable, 
Und feine Essentia stomachalis pretiosa 
Aus Waſſer mit abgefochter Menta, 


19. Die Pilulae purgantes miraculosae 
Beftunden aus Aloe, nebft einer guten Dofe 
Bon Salappenharz und Gummigutt, 
Elaterium nnd Semen Cataput, 


20. Sein berühmter Tranf die Lebensgeifter 
zu weden, 
War der Abfud von Haberförnern und Quecken, 
Und das Decoct ad omnes morbos pectoris, 
War eine Brühe von Süßholz und Anis, 


21. Dag Speeificum infallibile contra Fieberhitze, 
War eine Mixtur von Salpeter und Gerftengrüge, 
Und die Tinctura contra Gicht und Stein, 

War Terpentindl mit Branntewein. 
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22. Das Extract imperiale die Ausdünſtung zu mehren, 
Beftand aus Bier, gekocht mit Wachholverbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 
Seel 
War etwas Rampfer mit Rüböl. 


23. Seine Species nobiles confortantes 
Waren gleichfalls etwas ganz befanntes; 
Sie beftanden aus Kreive, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seine incomparable visceral Tropfen 
Waren ein Ertraft von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Starf vermenget mit Schweinefchmeer. 


25. Sein Emplastrum summum für Hauen und 
Stehen, 
Beinbrüche und ähnliche Gebrechen, 
Beſtand, ſo viel ich mich erinnern kann, 
Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthran. 


26. Seit egregium Linimentum zum Schmieren 
beim Anwadfen, — 
Und in Sugillationen vom GStoßen, 
Fallen oder Baren, 
Oder wenn etwa der linterleib ſchwall, 
War grüne Seife und Ochſengall. 
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27. Sein Cataplasma gegen alte Geſchwüre 
und Seirrhen 
War Mehlkleiſter mit etwas Aſa und Myrrhen, 
Und ſein Spiritus magnus resolvens war 
Bierhefen mit ana Urin gar. 


28. Sein Arcanum arcanorum Supracoeleste 
War, trotz des hohen Titels, auch nicht das befte, 
Weil es aus geraspelten Knochen und 
Gedörretem Hammelshlute beftund. 


29. Sein Lapis excellens et divinus 
Beſtund aus etwa zwei Theilen plus ıninus , 
Bon Maun, und von Zuder einem Theil; 
Das ftopfte jeden Blutſturz in Eil. 


30. Sp war auch weder mehr noch minder 
Seine Emulsio nobilis für Feine Kinder, 
Bei BVerfiopfung, Würmern und ſchweren 
Not 


oth, 
Ziegenmilch mit zerriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquetfchte unreife welfche Nuüffe, 
Und feine Orientalis Confectio 
War Syrup mit zermalmter Bohnenftrob. 


32, Es fanden fich salva venia in feiner Apotheke 
Noch mehr Büchſen mit ähnlichem Drecke, 
Von dem ich die Bereitung, nebſt dem Prei s, 
Nicht ſo genau mehr kenne, noch weiß, 
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33. Lange hatte er vormals in fremden Landen 
Deffentlich als ein Teibhafter Doktor ausgeftanden, 





Wodurch er fih, obgleich mander Kranker 
arb 
Doch ein ziemliches Vermögen erwarb. 


34, Endlich ließ er fih in Schildburg nieder, 
Legte flott daſelbſt alle feine Kolfegen und 
Brüder, 
Und fand auf Koſten der Kranken alsbald 
Reichlich allda feinen Unterhalt. 
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35. Denn er war der ganzen Gegend Drafel, 
In feinem Haufe war — Gewühl und Spef- 
tafel 
Reiche und Arme, groß und Hein, 
Drängten ſich beftändig aus und ein. 


36. Gelücte eine Heilung unter feinen Händen, 
Sp war ein Pofaunen hier und an allen Enden, 
Und es hieß: da bat der hochberühmte Mann 
Abermal eine treffliche Kur gethan; 


37. Hingegen, wenn feine Patienten verdarben, 
Oder gar bald in feiner Kur ftarben ; 
So hieß es: je nun mein lieber Chriſt! 
Für'n Tod Fein Kräutlein gewachfen ift. 


38. Er pflegte auch wohl zu thun kleine Reifen 
Und feine Hülfe dringend anzupreifen, 
Und feiner, dem etwas fehlte nur, 
War ſicher vor feinen Pillen und Kur. 


39. Auch junge Weibchen, denen was quälte, 
Diver Mädchen, denen es heimlich wo fehlte, 
Gingen weit und breit, mit frohem Sinn, 
Zu niemand als zu Doktor Schneller hin; 


40. Denn fie fonnten in jedem weiblichen Anliegen 
Immer bei ihm fichre Spezififa Friegen, 
Dabei unterhielt er gewöhnlich fich 
Als ein artiger Mann mit ihnen vertraulich. 
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41. Auch für Männer, die ihre ehliche Pflichten, 
Wegen ihrer Jugendſünden, nicht Eonnten ver- 
richten, 
Hatt’ er ein geheimes Aphrodiſiak, 
Bon herrlicher Wirkung und gutem Gefchmad. 


42. Das wachfame Collegium medicum des Landes, 
Welches viel von ihm hörte, verftand es 
Unrecht und nannte es Pfufcheret, 
Weil er nicht rite promotus fey, 


43. Und Tieß ihn oft zur Verantwortung citiren ; 
Er blieb aber vor wie nach beim Praftifiren 
. Und nannte diefe Zudringlichkeit, 
Dffenbare Mißgunft und Nahrungsneiv. 


44. Er wußte übrigens weder Latein noch andre 
Sprachen, 
Und was follte er auch eigentlich damit machen ? 
Denn mit Griechifch und Lateinifch wird 
Doc nie, fondern mit Arzneien kurirt. 


45. Er haßte die fogenannten Methoden und Selten, 
Wünſchte gar, daß alle Dogmatifer verrecten, 
Und verließ fich einzig im Kuriren nur 
Auf Erfahrung und des Kranken flarfe Natur. 


46. Bon mebieinifchen Büchern, ſowohl neuen als 
alten, 
Pflegte er ebenfalls gar nichts Gefcheutes zu 
halten; 
Nur befaß er ein geheimes Manufeript 
Und war in deſſen Leftüre geübt, 
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47. Zwar war's ſchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doc zeigte e8 Tauter fchöne Hausmittel, 
Und enthielte für allerlei Weh 
Manch fiheres Geheimniß und Recipe. 


48, Es will mir übrigens bier nicht geziemen, 
Diefen Wundermann länger zu preifen und zu 
rühmen; 
Genug, er war der Retter des Hieronimus, , 
Es lebe Herr ae ‚der Me 
dikus 
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+9» 34 & 
Siebentes Kapitel. 


Wie Hieronimus Verdrüßlichfeiten befam, wegen 
feines Auflebens, mit dem Todtengräber und 
feinem Amtsfucceffor. 


— 


1. Als Hieronimus wieder zu Kräften gelommen, 
Hat er fein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bei dieſer Gelegenheit 
Gerieth er in bittre Verdrüßlichkeit. 
2. Denn fchon gleich nach feinem vermeinten Ableben 
Wurde der Wächterbienft einem Andern übergeben, 
Folglich hatte dieſer etliche Tage ſchon 
Das Nachtwächterhorn in Pofleffion. 
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3. Diefes aber bei Hieronimi neuem Leben, 
So mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 
Ginge freilich in der Güte nicht; 
Drum kam die Sache vor Gericht. 


4. Seder fuchte ſich alfo einen Advokaten, 

Um in diefer Fritifchen Sache ihm zu rathen, 
Und vor der Hand ward rechtlich dekretirt: 
Daß das Wärhteramt entiweder würd’ ſus⸗ 

pendirt, 


5, Over, weil die Unterlaffung der Nachtwache 
Eine gar zu bedenkliche Staatsſache 
Und bei Feuersbrunſt und Dieberet 
Für das Städtlein gefährlich fey: 


6. Sp könnten beide Rompetenten gebührlich 
Des Nachts jever für fich unpräjudieirlich, 
Sp daß darin feine Verwirrung fey, 
Anftimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte pendente Lite, 
Unter ihnen getheilt werben in Güte; | 
Allenfalls Könnten auch um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht. 


8. Dies war nun zwar fihon eine verbrüßliche Ge— 
ichte, 
Doch eben nicht von fo gar großem Gewichte; 


Indeſſen kommt felten ein Uebel allein, 
Und wo Kreuz ift, findet ſich Plage leicht ein. 
3 * 
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9. Denn aud der — hob wegen ſeiner 
bühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 
Und verlangte von ihm, außer Jura und Lohn, 
Noch beſondre Abbitte und Satisfaktion. 


10. Da ginge es nun von beiden Seiten 
An ein heftiges Proceſſiren und Streiten, 

Weil der Fall ſo ſehr ſonderbar, 

Ja gar einzig in ſeiner Art war. 


11. Keine Partei wollte der andern weichen, 
Kein Advokat verlangte auch fie zu vergleichen; 
Denn jedem Künftler, Krämer und Dieb, 
ft fein Verdienft und feine Nahrung lieb. 


Achtes Kapitel. 


Sharafter und Porträt der Herren Apvofaten 
Schluck und Schlauch. 





1. Im Städtchen Schiloburg wohnten zwei treff- 
liche Männer, 
Mit beiden Rechten wohlgerüftete Renner, 
Die beften Advokaten im Schwabenland, 
Einer Schlud, ver andre Schlauch genannt. 
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2, Herr Schluck war ein Dann von hoben Jahren, 
In allen Künften der Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
Das Korpus Juris famt den Pandeften verbaut. 


3, Er war finderlos und unbeweibet, 
Und darum wohlbewadet und ftarf beleibet; 
Denn er aß und trank täglich gut 
Und alles ward bei ihm zu Fett und Blut. 


4. Das Podagra und die blinden Hämorrhoiden 
Ließen zu gewiffen Zeiten ihn nicht mit Frieden, 
Welches Leid doch meiſtens anfing, 
Wenn er fih manchmal in der Diät verging. 


5. Er ſüchte durch alle Wege feinen Zweck zu erreichen 
Und feinen Vortheil meifterlich zu erfchleichen, 
Es feg nun der ihm vorkommende Fall 
Legal, oder auch iffegal. 


6. Mar etwa eine Erbfchaft oder dergleichen zu bafchen, 
So flog dies alles in feine hung'rige Taſchen, 

Und er dachte weislich: es kümmert mich nicht, 

Was die Welt von mir urtheilt, denkt oder fpricht. 


7. Bei Rontraften und gerichtlichen Verkäufen 
Pflegte immer für ihn etwas abzuträufen ; 
Er fchmiedete manch mügliches Dokument, 
Und manches ihm heilfame Teftament, 


8. Er ſchonte weder feine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte fie als feine ärgften Feinde; 
Denn um feinen felbft eigenen Vortheil 
War ibm alfes in der Welt feil. 
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9, Auch wußte er mit manchen Nebenfachen 
Seinen Schnitt nach Herzensluft zu machen; 
Zum Erxempel: er half oft fchlau 
Man Mädchen zum Mann und manchen Dann 
zur Frau. 


10. In jedem ihm vorkommenden Rechtshandel 
Ging er den gewöhnlichen Rurialwandel, 
Weshalb dann auch fein Advokatenſtyl 
Sprachlennern eben nicht fehr gefiel. 
11. Jedoch wußte er feine Gegenparteien 
Durch manche Chifane weidlich zu Fafteien, 
Und wer ihn perfönlich griffe an, 
Dem wiefe er keck die Fauft und den Zahn. 
12. Er pflog übrigens tüchtig zu fportuliren 
Und feine Klienten lang herum zu führen; 
Denn mit jeglichem neuen Termin 
Bingen ihm Teicht etliche Thaler in. 
13. War gleich die Sache eine faule oder fchlechte, 
Sp verfochte er fie doch für Geld mit dem Rechte, 
Denn er verftund die herrliche Kunft, 
Zu machen dem Richter 'nen blauen Dunft. 


14. Hatte Klient nicht viel einzubrocken, 
So ließ er den Rechtshandel meifteng ſtocken, 
Und felbft die gerechtefte Sache kam 
Dadurch in leidige Contumaciam. 
15. Er hatte zwar, wie gefagt, Feine Leibeserben, 
Doch war's auch fein Wille nicht, fo bald zu fterben; 
Denn er gedachte, in jener Welt 
Mär’ ihm die Küche vielleicht fchlecht beſtellt. 
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16. Auch Herr Schlauch verflund alfe Rechtspfiffe, 
War ein Genie und ſteckte voller Kniffe, 
Und feuerte bei jeder Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit. 


17. Er war zwar am Körper dürre und hager, 
Aber im Beutel und am Verſtande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Junggeſellenſtand 
Mit einer Jungfer, wobei er fih wohl befand. 


18. Er wußte auch artig durch mancherlei Manieren 
Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So ſprach er doch: ich hab das meinige gethan. 


19. Er fonnte die gerabefte Cache ftattlich verdrehen, 
Und wußte Aug fich in allem zu begeben, 
Und mander Cafus fehr krumm und fchlecht , 
Ward unter feinen Händen grade und recht. 


20. In feinen Schriften und Libellen verſtand er 
Die Zeilen zu ſetzen drei Zoll von einander, 
Und er citirte, als wäre er tolf — 
Manchen Autor aufg Gerathewohl. 


21. Denn er ließ ſich von den Parteien jedesmalen 
Seine Schriften bogenweiſe bezahlen, 
Und jedes wohl angebrachte Citat 


Koſtete beſonders einen viertels Dukat. 


22. Er wußte trefflich ſeinen Beutel zu ſpicken 
Und durch Sporteln ſeine Klienten zu zwicken, 
Nahm aber, als ein genügſamer Mann, 
Nicht nur große, ſondern auch kleine Präſente an. 
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23. Er ließ fich auch zu den meiften Zeiten 
Im voraus bezahlen feine Arbeiten; 
Diefes belief fich meiftens ſchon Hoch, 
Ohne was er forderte ertra noch. 


24. So befam er für außerordentliche Mühe 
Kälber, Hämmel, oder gar melfe Kühe; 
Auh Korn, Bäume, und fo weiter, nahm 
er mit, 
Denn er hatte zu allem App'tit. 


25. Andre Kleinigkeiten, zum Erempel: Eier, Butter, 
Gänfe, Hühner und dergleichen Rüchenfutter, 
Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 

Duafi ohne fein Vorwiſſen Hin. 


26. Bon ſolchem überflüffigen Rüchenfegen 
Konnte fie für ihn manchen Thaler zurücklegen ; 
Denn fie trieb damit anderwärts 
Einen vortheilhaften Handel und Kommer;. 


27. So begab ſich's, daß den Klienten, eh fie faum 
| anfingen, 
Schon die Augen für Angft übergingen, 
Und wenn einer auch endlich ben Streit gewann, 
Sp war er doch geworben ein armer Mann. 


28. Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 
Sp war doch das Vermögen fehler dabei zer- 


ronnen, 

Und Herr Schlauch nahm: das Reſtchen vom 
ewinn 
Pro Studio et Labore flugs hin. 
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29. Gern hätt! mancher fih Anfangs wollen ver- 
gleichen, 
Herr Schlauch mußt’ aber demfelben auszumeichen, 
Und ſchwur, die Sache ftünde trefflich und gut; 
Das machte der Partei dann neuen Muth. 


30. Da tranf er dann mit feinen Klienten 
Schnaps, Punfch, oder was fie ihm fonft gönnten; 
Befonders fam ihm beim edlen Wein 
Manch ſchöner Einfall aus'm Korpus Juris ein. 





31. Er war ftarf belefen in alfen juriftifchen iften, 
Civiliſten, Kriminaliften, Publiciſten, 
Und ſo weiter; übrigens hielt ſich der Mann 
An den gewöhnlichen Rechtsſchlendrian 


— —— —— 
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Meuntes Kapitel. 


Wie der Jobſiſche Prozeß geführt ward, Ein 
Kapitel, welches man überfchlagen kann, weil es 
nur den gewöhnlichen Weg Rechtens enthält. 


1. Diefe waren dann die beiden Advokaten, 
Welche die Jobſiſchen Prozeffe führen thaten. 
Sein Affiftent war Herr Schluck, ber Did- 


bau, 
Und feiner Öegner Affiftent war Herr Schlaud. 


2. Die Sachen wurben getrieben anfangs fehr hitzig; 
Die. Gründe pro et contra waren erbaulich und 


witzig 
Und vielleicht gibt Herr Schlauch oder Herr 
Schluck 


Einſt noch den ganzen Prozeß im Druck. 


3. Beide Herren waren im Grunde gute Freunde, 
Nur in ihren Schriften agirten ſie als Feinde; 
Fochte dann einer recht mit Chikane und Grimm, 
So dacht der Klient froh: Ha ſeht, der 
kann's ihm! 
4. Es war eine Luft zu ſehn in den Alkten, 
Wie fich beive Gegner biffen und padten. 


Ich führe nur Hier, fo gut ich es kann, 
Eines und anderes in der Kürze an, 
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5. Doch will ich die eigentlichen Chifanen übergehen, 
Denn ich thu mich als juriftifcher Laye wo nicht 


. verftehen, 
Und halte mich alfo, fo gut als es geht, 
Blos an des Prozeffes Realität. 


6. Ich erzähle auch nicht in der Advokaten Sprache, 

Weil das nur möchte verwirren die ganze Sache, 
Und vom fogenannten Stilus Curiä 

Thun ohnehin dem Lefer Teicht die Ohren weh. 


7.6» fagte Hagend, zum Erempel, der Todten- 
graber: 
„Das Grab und die übrigen Anftalten hab er 
„Für niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
„Das Faktum fey notorifch und fonnenflar. 


8. Ferner, wie jedem befannt ſey, leb er 
„Blos von feinem Metier als Todtengräber ; 
„Ihm competire alfo, ohn' Contradiction, 
„Für feine Arbeit der verdiente Lohn. 


9. „Zudem hab’ Beklagter, ftatt fich zu laſſen ver- 
arren 
„Ihn, Klägern, öffentlich gehabt fürn Narren ; 
„Denn jedermann habe ihn ausgelacht , 
„Weil er das Grab vergeblich gemacht. 


10, „Kläger glaub’ alfo, es fey höchft gerecht und billig, 
„Daß Beklagter die Begräbnißkoften willig 
„Auskehre, ober allenfalls: jetzt noch 
„Kriech' in das für ihn gemachte Loch. 


1 


— 
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, „Daneben ihm öffentlich und förmlich erkläre: 


„Wie es ihm höchſt verbröße und leid wäre, 
„Daß ex ihn, Rlägern, als’nen ehrlichen Dann 
„So getäuſchet und ſchrecklich geführet an. 


12. Dieſe Klaggründe ließen ſich nun zwar gut hören, 


1 


je) 


14, 


15, 


16. 


Allein Hieronimus ließ in Termino dagegen er- 
klären: | 
„Daß pro Primo alles was gefchehn, 
„Bon ihm weder gebilligt ſey, noch gefehn; 


„Hoffe alfo, er habe nicht nöthig dermalen 


„Die vergebliche Mühe * Todtengräbers zu be⸗ 
„Bro Seecundo ſey es ſo klar als das Licht, 
„Daß er Bellagiter ſey todt geweſen nicht; 


»Run aber ſtreite es wider alle Gebräuche, 
„Zu begraben eine noch lebendige Leiche; 
„Ex eo ipso gebühre alſo davon 
„Ihm Klägern fein Tobtengräberlohn. 


„Pro Tertio fey noch zu bedenken: es habe 
„Kläger ihn ja nicht wirklich gefcharret im Grabe; 
„Folglich falle das wefentlichfte Stück 
„Der Klage in Nulfität zurüd. 


„Bro Duarto fey Kläger ja ſchadlos auf alle 


alle, 
„Indem er Beflagtens Frau begraben an feiner 
Stelle, 
„Und ex wolle ihm herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen die Begrabungsgebühr. 
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17. vAuch könne man in feinem Geſetzbuche den Fall 
le 


fen, 
„Daß man Abbitte thun foffe, weil man nicht 
tobt gewefen, 
„Uebrigens proteftire ex dagegen hoch, 
„Daß er jet gar follte noch Friechen ins Loch.“ 


18. Dies find num ohngefähr kürzlich die wichtigften 


runde, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 


nde; 
Es verfteht ſich ober tan mancher Punkt dabei, 
Als unerheblich, von mir übergangen fey. 
19. Ich habe ex poft erfahren und gehöret, 
Daß ber Prozeß habe lange gewähret; 
Denn erft nach der dritten Rechtsinftang 
Endigte fich diefer verdrüßliche Tanz. 


20. Denn in dieſer Sache ein paſſend Urtheil zu 
| fprechen 
Verurſachte dem Richter, gewaltiges Kopfbrechen, 
Bis fie doch endlich zu Ende Fam 
es folgende Final Sententiam. 


\ 
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Zehntes Kapitel. 


Enthält finalem Sententiam in Causa des 
Todtengräbers zu Schildburg, qua Klägers eis 
nes Theils; contra und gegen den weiland todt- 
gewefenen und nun wieder Yebenbigen Nacht: 
wüchter Hieronimus obs, qua Beklagten andern 
Theils; worin abfeiten des letztern fuccumbirt 
wird, cum omnibus Expensis; mit Rationibus 
dubitandi et decidendi gehörig befräftigt. 


* 


— 00 


1. In Sachen Klägers und Beklakten, 
„Erkennet man nach durchgeſehenen Akten,— 
„Mit Vernunft und Billigkeit für Recht: / 
„Daß Beklagter Hieronimus fehlecht- / 


2, verdings dem Kläger fatisfacire / 
»Und ven Begräbnißlohn ohne Verzug abführe ; 
„Jedoch bleibt ihm bei diefem Prozeß ; 
„Vorbehalten an Herrn Schnelfern der Regreß. 


3. Auch in alle muthwillig verurſachte Koſt und 
Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren; 
„Jedoch kann er erga condignum, Davon 
„Bei uns nachſuchen erſt rechtliche Moderation. 


[re 
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. »Mebrigens will man aus Schonung und andern 


Gründen 
„Ihn von Abbitte und Ehr’nerflärung diesmal 
entbinven , 
„Jedoch gibt man die Warnung für Fünftig 
ihm mit: 
„Wenn er wieder ftirbt, den Todtengräber zu 
foppen nit. 


„Denn obgleich Beflagter das Begräbniß nicht 
gebifliget, 
„Und in dem, was Kläger gethan, nicht ein 
gewilliget, 
„Sp hat doch diefe Einwendung nicht 
"Das erforderliche rechtliche Gegengewicht;: 


. „Sintemal alle gefittete Völker haben 


„Sp viel eonflirt, ihre ehrliche Todten immer 
begraben 
„Und man braucht, wenn diefer Actus gefchicht, 
„Dazu den Conſens des Berftorbenen nicht. 
„Auch obgleich er nicht wirklich todt gewefen, 
"Sondern aus dem Sarge wieber lebendig geneſen, 
„So konnte doch der Todtengräber nicht 
„Davor, fonderh war willig zur Pflicht. 


.»Suceumbeng hat auch damals als Todter wirf- 


lich gehandelt, 
„Und war ftill, als man mit ihm zum Rirchhofe 
gewandelt; 
„Folglich alterirt es nichts, obſchon 
„Die Einſcharrung nicht gediehn zur Erfution. 
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9. „Von Abbitte, Ehr'nerklärung u. f. w. ihn zu 
dispenſiren, 
„Will ſich aber darum geziemen und gebühren, 
„Weil's ihm billig nicht kann werden verdacht, 
„Daß man für ihn vergeblich das Grab gemacht. 


10. /Zudem war ja Klägers Arbeit nicht gar verdorben, 
»Sintemal Beflagtens Frau bald darauf ge- 
ftorben, 
„So daß man fie folglich an feiner Statt hab 
„Verſenkt in das ſchon fertige Grab herab. 


11.» Billig iſt auch der Punkt des zu habenden 
z Regreſſes 
Ed An Herrn Schneller, wegen aller Koften des 


Prozeſſes; 

„Denn dieſer hat ihn wieder zur Geſundheit 
gebracht, 

„Und alſo die ganze Unordnung verurſacht. 


12. „Dieſerwegen hat man dann diesmal nicht können 
„Anders in dem wichtigen Handel erkennen; 
„Bleibet es alſo bei der Sentenz. 
„Von Rechtswegen. 
Judexrx Peter Squenz. 


13. „Pro Abfaſſung der Sentenz find judici ohn' 
Beichweren 
»Bom Suecumbenten 20 Thaler augzufehren. 
„Auch muß er erlegen noch 4 Thaler von 
„Der Sententiae Publifation. 
Zobfiade ar Thi. A 


14. 


15. 


48, 


19. 


20. 
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„Pro communicationg sententiae an beide Partien 
„Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
„tem pro duplo mundo et Kopei 
„Noch Gulden 7 und Grofchen drei, 
vPro decreto ad audiendum publicare 
„Bezahlt ex noch extra gleich A baare 
„Gulden, und für die Regiftratur 
„Rechnet man 


ur. 
Noch 8 Thaler und A Groſchen für die Geſchäften. 


„Die Akten gehörig zu ordnen und zu beften. 
„Similiter drittehalb Thaler für 
»Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 


.Für ſchleunige Expedition find dermalen 


„5 Thaler 8 Groſchen zu bezahlen, 
„Und für diefer Rechnung Specification om 
„Sind 1 Thaler und 12 Grofchen der Lohn 
„Dem Gerichtspiener befonders fompetiren 
„22 Groſchen für Infinuationsgebühren. 

„Nota bene! alle diefe benannten Sumtus 
„Betreffen nur lediglich den Sentenzfchluß ; 
„Denn die eigentlichen Sporteln bei der Pro- 

„sebführung 
„Werden beftimmt bei befonderer Specifietrung, 
„Und die Gelder alle deponirt Suceumbens 
„Bei dem Herren Richter Peter Squenz. 
„Dem Herrn Schluck, pro Defensione et 
Labore, 
„Werden vorläufig zuerkannt 3 Louisd'ore, 
„Und des Triumphanten Advokaten Herrn 
-Shlaud 
„Paſſiren A Louisd'ore auch, -- 
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21. Ob Suceumbenten bier Recht oder Unrecht ge- 
ſchehen 
Das ſind Dinge, welche nur Juriſten verſtehen; 
Ich finde noch immer ein Sprüchwort bewährt, 
Es heißt: Wer . ſchmieret, gut 
ährt. 


22. Daß Hieronimus bei der Behörde 
Ueber die Sportelrechnung geführet Beſchwerde, 
— Und daß man da ein Weniges wegſtrich 
Und moderirte, verſteht son ſelbſt ſich . 


—24 Mit dem andern Prozeß ‚ wegen dem neuen 
Nachtwächter, 
äre es vermutlich gegangen no) fehlechter, 
Wenn nicht durch ein befonderes Ohngefähr 
Die Sache glücklich beendigt wär; 


24. Und man würde vielleicht nach ſehr langen Jahren 
Erſt davon das Ende haben erfahren; 
Oder ſogar wäre bei Herrn Judex Squenz 
Noch jetzt, da ich dies erzähle, Lis pendens. 
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Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf die verftorhene Frau Jobs; fehr be- 
weglich zu leſen. 


1. . Von welcher Art jenes Ohngefähr geweſen, 
Das ſoll man erſt im 17ten Kapitel leſen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und anderlei, 
Was zur Nebengeſchichte gehöret, herbei. 


2. Wir haben im dritten Kapitel ſchon vernommen, 
Wie Hieronimus um ſeine Frau gekommen, 
Und daß ihm ſolche Freund Hein geraubt 
Welches er ſobald nicht gehofft, noch geg 


3. Er empfand ihren Verluſt eben nicht ie, : 
Denn dies Ehepaar liebte fich nie herzlich; 
Die Urſache aber davon zu verftehn, 
Wollen wir bie felige Frau etwas näher befehn. 





4. Sie war von einen wohlehrwürbigen Stande, 
Die Tochter eines braven Pfarrherren vom Lande, 
Welcher bei feinen Einfünften Fein 
Doc Iehrte und lebte orthodox und rein. 


5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben 
Wenig Bücher und Geld, aber viel Mädchen und 
Knaben; 
So traf aud) dies bei ihren Eltern ein, 
Denn fie war das Kind an der Numero neun. 
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6. Sie lernte frühzeitig beten, leſen und fehreiben, 
Und allerler nügliche Hauskünſte treiben ; 
Sie nähte, ſtrickte, wufch und ſpann 

Und nahm fich der Küche und des Stalfes an. 


7. Sie wurde fogar von ihren lieben Alten 
Fleißig zu Landarbeiten angehalten, 
Sp daß fie des Morgens fo fir und rafıh 
Wie ein gelernter Drefcher draſch. 


8. Sie befaß dabei die ruhmmwürdige Tugend, 
Daß fie gerne ſchon früh in der Jugend 

Mit den Dorfjungen fchäfern that; 

Denn fie war nicht ftolz, noch delikat. 


der Erndte und beim Weinlefen 

atte fie recht ihr Treiben und Wefen, 
Ueberwarf fich mit manchem Buben zum Spaß 
Und wälzte fich herum im Heu und Gras, 


10. Sie übertraf an Stärfe der Knochen und Glieder 
Alle ihre übrigen Schweftern und Gebrüder 
Und darum nannte man fie allgemein 
Des Herrn Pfarrers ftarfe Katharein. 


11. Sie war mit Schönheit zierlich ausgerüftet, 
Bei guter Taille und ziemlich bebrüftet, 
Und darum brauchte ihr Mieder und Geficht 
Falſche Ausftopfung und Schminke nicht. 


12. Bis ins achtzehnte Jahr ift fie Jungfer gewefen, 
Da fie dann eines Heinen Kindleins genefen, 
Welches aber gleich nach der Geburt ftarb, 
Folglich nichts fonderliches an ihr verdarb. 
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13. Sie hätte bei dermaß bewandten Sachen 
Wohl einmal ihre Glück durch Heirathen können 


machen, 
Wenm's ihr nur nicht am Gelde gefehlt, 
Welches man beim Heirathen fürs Nöthigfte 
hält, 


14, Ihr ift Dabei noch das Unglück begegnet, 
Daß ihr Vater bald drauf das Zeitliche gefegnet, 
Und da fand fich beim Inventar, 
Daß wenig oder nichts vorhanden war. 


15. Denn außer einigen alter Perücken und Poftilfen, 
Abgetragenen Röcken, zerbrochnen Stühlen und 
Brillen, 
War beim Nachlaß des Seligen “ 
Kaum etwas zu finden noch zu fehn. 


16. Dabei ergaben fich noch einige Schulden 
Bon etwa 120 bis 130 Gulden; 
Drum fo hieß es bei Wittwe und Kindern dann: 
Jedes helfe fih, fo gut es kann. 


17. Die Wittwe blieb bis an ihr Ende im Dorf wohnen, 
Nährte fich redlich von Buttermilch, Pfannfuchen 
und Bohnen, 
Und was fonft die Bauern ihr noch, aus Refpeft 
Für den Wohlfeligen, kümmerlich dargeſtreckt. 
18. Mit unfrer Ratharine ging es etwas beffer; 
Denn Schildburgs Nachtwächter, des Hieronimi 
Anteceffer, 
Der fie nach feinem Geſchmacke befand, 
Knüpfte mit ihr das ehliche Band. 
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49. Er brauchte gar nicht lange um fie zu freien, _ 
Denn fie that ihn gleich mit ihrer Hand erfreuen, 
Und eh er fich ihrer Einwilligung verſah, 
Sprach fie über Hals und Kopf: Ja! 


20. Aber Schon in den erften Chftandstagen , 
Wollte ihm dieß Bündniß fo recht nicht mehr 
behagen, 
Denn des Dlim Pfarrers Katharin 
Fuhr beim geringften Anlaß her über ihn, 


24, Und die fonft üblichen Flitterwochen 
Wurden wider alle Gewohnheit ſchnell abge- 
brochen, 
$. Sp daf der arme junge Mann da 
Eigentlich nicht wußte, wie ihm geſchah. 


22, Ueberall that fie den Herrn im Haufe fpielen, 
Und ließ es ihm tagtäglich empfinden und fühlen, 
Daß fie die Tochter einer Dorfpfarrei, 
Er aber nur ein Holunfe von Nachtwächter fey. 


23. Indeffen mußte er ſich in die Umſtände fügen, 
Und unter ihrem großen Pantoffel geduldig 
fchmiegen, 
Bis ihn endlich von allem Kreuz und Leid 
Der fo oft gewünfchte Tod befreit. 


24. Wie nachher Hieronimus Jobs gekommen 
Und fie mit dem Nachtwächterbienft zugleich 
übernommen , 
Diefes wiffen wir alferfeits 
Aus dem 36ten Kapitel des erften Theils bereite. 
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25. Ihm ging's mit ihr nicht beffer als feinem Ante- 
ceffer ; 
Ja fein Elend war gewiffermafen ſchier größer; 
Denn es ging faft fein Tag vorbei 
Ohne Haarkollation und Prügelet. 


26. Sie verftund fich trefflich auf's Berffen und Kragen, 
Uebertraf in biefer Kunft manche Hunde und 
Raten, 
Machte oft die Augen geblaut und blund 
Und des armen Mannes Nafe und Haut wund. 


27. Auch alle Einkünfte und geringe Gewinnfte 
Bon feinem blutſauern Nachtwärhterbienfte, B 
Berfoff Olim Pfarrers Katharein 
Theils in Kaffee, theils in Branntemein. 


* I | | 


9 


— 
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28. Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 
Trieb fie manche fich nicht ggiemende Dinge, 
Und gleichwie in einem NRubenhaus 
Flog einer ein und der an 


29. Da brauchte dann vom Abe | 









Hieronimus für Feine Hörner; zu ſorgen; 
Denn es verftrich Feine einzige Nacht/, 
Oder es wurde ihm ein neues gemacht. 


30. Wenn er ſich dann durſtig und müd geſungen und 
gewachet , 
Und nunmehro fih wieder nach Hauft gemachet, 
Fand er zur Erquickung, Gott erbann’s! 
& Beer Thee, Kaffee, noch ſi 6 3 Warm’s. 
31. Wollte er etwa zuweilen bei helleß 
Ein wenig ausruhn von ſei 
So hieß es: Her 


Du infamer fauler 


32. Und fo war in diefem Haufe gewöhß 
Ein Tag dem andern, wie ein Ei eine 
Und des Pantoffels monarchifcheg 
Hielte weder Maaß, Ziel, noch k N 
33. Doch Tief auch dem Hieronimuskzuweilen die 
Galle über 
Und dann ging's kraus und bunt, drunter und 
rüber, 
Und die Frau befam dann, oft ein Bagatell 
Bon ihrem Ehemann wieder aufs Fell. 
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34. Denn zumeilen dacht er an des Pfarrers Lehre 
Bei der Ropulation: daß der Mann Herr wäre; 
Und fo übte er das gebüßrliche Recht im Haus 
Nebft dazu gehöriger Erefution aus. 


35. Aber niemals konnte es ihm doch gelingen, 
Seine theure Ehehälfte ganz zur Raiſon zu bringen 
Und der Handel Tief immer fo ab, 
Daß er wieder die erften guten Worte gab. 


36. Mancher andrer hätte indeß, ohne zu erfalten, 
Diefe Lebensart fo lange nicht ausgehalten, 
Denn es weiß, leider! mancher Ehemann, 
Wie eine böfe Frau einen quälen Fann. 


37.8 war dem Hieronimo folglich nicht zu oe 
denfen, 
Daß feiner Frauen Tod ihm nicht thäte Fränfen, 
Er war vielmehr herzlich erfreuet und froh 
Und funge darob: in dulei jubilo, 
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Zwölftes Rapitel. 


Wie Hieronimus der Wittwer ſich fehr vernünftig 
betrug. Ein rares Kapitel, 


—tl —— 


1. Wittwer Hieronimus lebte nun auf diefe Weife, 
Wie in Abrahams Schooße und im Paraveife, 
Suchte anderswo feinen Zeitvertreib, 

Aß, trank und pflegte feinen Leib. 


2. That auch feit feinem damaligen Auferftehen, 
In alfen Stüden fich fehr vernünftig begehen, 
Und erlangte im ganzen Lande herum 
Wegen feines Abentheuers Bekanntſchaft und 
Ruhm, 


3. Er blieb auch bei dem eifenfeften Fürnehmen, 
Alle Begierde zur neuen Heirath zu bezähmen ; 
Denn er dachte: Wer ſich einmal verbrannt, 
Kennet das Feuer und hütet die Hand. 


4, Zwar fchien es ihm an Gelegenheit nicht zu fehlen, 
Sich eine neue Gattin zu auserwählen, 
Denn er war ledig und kinderlos 
Und dabei rüftig, ſtark und groß; 
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5. Auch erft alt etwas über 40 Jahre, 
est auch gefcheuter als er vormals ware, 
Uebrigens befand fih Hals, Kehle und Lung’ 
Zum Singen und Blafen noch Fräftig und jung ; 


6. folglich alle Eigenſchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen and Mädchen beim Heirathen 
vonnöthen ; 
Allein vergeblich war jeder Verfuch, 
Er blieb Wittwer, und dran that er vernünftig 
und Flug. 


7. Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
feinem Rollegen, 
Sein Amt cum Applaufu, mit Frucht und mit 
Segen; Ss 
Zuweilen aber machte der Nahrungsneit 
Eine Feine Kolliſion und Uneinigfeit. 


8. Erfang rer Dewahrt das Feuer, 
das Licht und eure Töchter; 
Allein fein Kollege, der andre Nachtwächter, 
Stimmte aus Raprife einen andern Ton, 
Und machte folgende Variation: 


9, Hört ihr Herren, was ih euch hiermit 
age, - 
Berwahrt des Nachts ſowohl als bei 


Tage, 

Das Feuer, das Geld und eure Wei— 
ber wohl, 

Sonſt gebt es überall fhledht und 
tolf 


’ 
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10.Und es entfiehen Feuersbrünfte und 
Hörner, 
Konkurſe, Banferotte und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwächſt — 
Das übrige ließ er beim alten Tert. 


11. Doch um dergleichen geringe Kleinigkeiten 
Sich ernftlih zu haſſen und mit einander zu 
ftreiten, 
Wäre, traun! gewefen ganz überlei, 
S gefchah ja doch alles zum Frommen der 
Bürgeret, 
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Dreizehntes Kapitel. 
Pop Blig! da fommt der Herr von Ohnewitz. 


ln —— 


1. Es kamen faft täglich viele Damen und Herren 
Gen Schilvburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
Um den befondern Dann perfönlich zu fehn, 
An welchem jenes Wunder gefchehn. 


2. Da befam er dann, wie leichtlich zu gevenfen, 
Bon ihnen manche anfehnliche Gefchenfen, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnft 
Als der Farge halbe Nachtwärhterspienft. 


3, Er lebte alfo fehr reputirlich, 
AB, trank und Fleivete fich manierlich, 
Sp daß er fich dabei fo glücklich befand, 
ALS ein Bürger im Priefter Johannisland. 


4. Einsmal Tieß fich bei unferm Gefchichtshelven 
Ein bochanfehnlicher reifender Herr melden, 
Und fobald fie einer den andern fahn, 

Himmel, wie ftaunten fie beive fich an! 


5. Der Herr fah hier vor fich feinen ehemaligen Retter, 
Hieronimus vice verfa, feinen alten Wohlthäter ; 
Da hieß es: Iſt er's, Herr Hieronimus? 
Potz Blitz! — 
Ja ich bin es! Sind Sie's, Herr von 
| Ohnewitz? — 
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6. Ueber 16 Jahre waren ſchon verftrichen, 
Seitdem Hieronimus von Ohnwitz war entwichen, 
Und es hatte feit diefer Zeitftation 
Sich manches verändert in beider Perfon, 


7. Dennoch erfannte man fich plöglich jetzunder, 
Und da fahe man recht feinen blauen Wunder; 
Denn wer hätte jemals kaum 
So etwas zu denken gewagt im Traum ? 


8. Den eigentlichen Willkomm' hab’ ich nicht gefehen, 
Will alfo feine Befchreibung übergehen, 
Und melden im folgenden Kapitel nur 
Wie die Hauptgefchichte ferner fortfuhr. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus dem Herren von Ohnewitz feine 
Gefchichte treufich erzählet, mit Uebergehung bes- 
jenigen, was ihm unerheblich dünkte. 


—00.. — 


1. Erſt hub an Hieronimus ſeine Geſchichten 
Dem Herrn Patron ganz unterthänig zu berichten, 
Und machte den erſten Anfang von 
Der Ohnewitzer Rebellion: 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Jungen 
So unſäuberlich mit ihm umgeſprungen, 
Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wüthigen Bauern entgangen war. 


3. Ferner, wie er auf der Reiſe zum Herrn Patron 
nach Baiern 
Herumgetrieben ſey von manchen Abentheuern, 
Und wie er demnächſt auf ſeiner Flucht 
Manchen Unbill erlitten und verſucht. 


4. Doch die Geſchichte mit Amalien überging er 
Als ganz unerheblich; dagegen fing er 
Ferner von ſeinem Theaterſtand an 
Zu erzählen, und was er dann weiter gethan. 


5. Wie er nämlich nach ſeiner Heimath gekommen, 
Den vakanten Nachtwächterdienſt übernommen 
Und gewacht und geſungen früh und ſpat; 
Item von ſeiner Heirath. 
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6. Auch von feinem Abfchiede von der Erben, 
Und wie er habe follen wirklich begraben werten, 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klanen noch hätt’ 

Heren Schnellers Geſchicklichkeit errett't. 





7. Wie drauf feine Frau vom Schred erblaffet, 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefallet, 
Und diefer traurigen Dinge noch mehr. 
Die Erzählung jelbft ging ohne Thränen nicht ber. 
. AS er nun damit war gefommen zu Ende, 
Schlug Herr von Ohnewig für Erftaunen in beide 
| Hände, 
Und erzählte im folgenden Kapitel drauf 
Bon der Ohnwitzer Gefchichte den weitern Ver— 
lauf. 


0) 
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Jobſiade ar Thl 5 


Fünfzehntes Kapitel. 
Scharfe Gerechtigfeitspflege in Ohnewitz. 





1. Als er von der Reife damals zurückgekommen, 
Habe er des Breitern mit Unwillen vernommen, 
Was da in feiner Abwefenheit 
Gewefen für Unordnung und Streit; 


2. Darauf alle Ohnwitzer Iaffen förmlich eitiren, 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
Gehabt hätten Part und Antheil. 


3. Habe demnächft über Junge und Alten 

Ein unbarmherziges Gerichte gehalten, 

Und den Ohnewitzer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als kriminal. 


4. Man habe ihn durch vielfältiges Supplieiren 
Zwar verfucht zu befänftigen und zu rühren; 
Allein er wäre, vor wie nach, die Bahn 
Der ftrengften Gerechtigfeit gegahn. 


5. Denn bei folchen und derlei Nevolutionshändeln 
Lange zu zaudern und ängftlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 

Beffer fey Entfchloffenheit und ernfter Muth. 
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6. Er hätte gern gefehen, daß man nach aller Strenge 
Die alferfchlimmften Bellhämmel aufhänge, 
Und nach dem peinlichen Halsgericht 
Den Handel mit Strick und Schwert gefhliht't. 
7. Aber um die Scharfrichterfoften zu erfparen, 
Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 
Weil doch ohnehin zu diefer Frift 
Das Hängen faft aus der Mode ift. 
8, Indeſſen habe er die Auftores Rixä 
Tüchtig Taffen blafen in die Büchfe, 
Und mit diefer Uebung der Gerechtigkeit 
Zugleich das Intereffe Fiset erfreut. 
9, Auch weil alle übrigen Soeii Rixä 
Berdient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 
So hätte auch jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nach gehöriger Proportion. 
10. Um die nöthigen Exempel zu ſtatuiren, 
Habe er die ärmeren Teufel laſſen incarceriven, 
Und folche zehn Wochen bei Waffer und Brod 
Hungern laſſen faft bis auf den Tod. 


11. Die Schlimmften wären mit Wilffomm und Ab- 
ſchied entlaffen, 

Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Straßen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen fey 
Raffirt zum Behuf der Kaffe ver Kanzlei. 

12. Denn fie auf die Beftung zu kondemniren, 

Habe fich nicht können fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder Stadt, gefihweige Veftung befand. 

5 * 
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13. Nachdem aber jeder gebührliche Strafe erhalten, 
Habe er wieder feine Gnade laffen walten, 
Und mit landesväterlicher Hulde fie 
Erfreuet durch völlige Amneftie. 


14. Einige würden's jedoch lebenslang fühlen 
Und nie wieder fo ftrafbare Rollen fpielen; 
Denn manche Familie wäre herab 
Durch Fiscum gebracht an den Bettelftab. 


15. Nach einigen publicirten Warnungsmandaten, 
Wäre nun wieder in den Ohnewitzer Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh. 
Sch, der Autor, wünfche Glück dazu. 
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Sechszehntes Kapitel. 
Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohne— 
wis nad) Schildburg gefommen, thut der Autor 
hier aufrichtig erzählen. 


—j —⸗ — 


1. Gleich darauf iſt auf des Herrn Patrons Ver— 
angen, 
Hieronimus mit ihm in ſein Logis gegangen, 
Um daſelbſt bei einem Gläslein Wein 
Sich des Wiederſehns deſto mehr zu freu'n. 
2. Denn gemeinlich läßt ſich unterm Trinken und 
Zechen 
Vernünftiger und vertraulicher mit einander ſprechen 
Und mancher ſonſt gar trockne Diskur 
Bekommt da gleichſam eine andre Natur. 


Pen 
N 
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3. Herr. von Ohnewitz ſegte mit der gegenwärtigen 
eiſe 


Verhalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 
Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche ſich ſehr ſchwach und kränklich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abſterben, 
Herrn von Ohnewitz, ihren Pathen, einſetzen zum 
Erben 
Entbote alſo ſchleunig den Seren Kuſin 
In dieſer Abſicht nach Schwabenland hin. 


5. Sobald nun die gedachte liebe Tante 
Dieſe Nachricht ihrem lieben Kuſin ſandte, 
So ermangelte derſelbe nicht, 
Ihr zu entrichten die chriſtanverwandtliche 
Pflicht, 


6. Um zu erhalten ihren letzten frommen Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermögen, 
Theils in Natura, theils auf'm Papier, 
Nebſt Möbeln, Juwelen und Silbergeſchirr. 


7. Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 
Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Ohnwitz allein 
Sollte nach ihrem letzten Willen der Erbe ſeyn. 


8. Er hatte ſie höchſt ſchwach angetroffen, 
Sogar daß ſie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachtem Teſtament, 
Heimfuhre aus dieſem Elend. 





9. Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen fehr rührte, 
Befonders als er fah, daß fie agonizirte, 
Drückte ihr perfünlich die Augen zu 
Und wünfchte ihr eine angenehme ewige Ruh. 


10. Nachdem er drauf im Kurzen alles das Seine 
Bon diefer Erbfchaft gebracht hatte ing Neine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz 
Wieder zurück nach feinem freiherrlichen Sitz. 


11. Und da mußte, zu beiderſeitigem Vergnügen, 
Es das Schickſal ſo wunderbar drehen und fügen, 

Daß Herr von Ohnwitz in ſeinem Retour 
Durch Schildburg bei dieſer Gelegenheit fuhr. 
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12. Weil num befanntlich die Gaftwirthe in Schwaben 
Befondre Fertigkeit im Schneiden und Erzählen 


haben, 
Sp marhte auch Herrn von Ohnwitz Wirth 


zur Hand 
Ihn mit des Hieronimi Gefchichte befannt. 


13, Folglich läßt fich nun ohne Rügen und Mühe 
Die im breizehnten Rapitel erzählte Entrevüe 
Erklären, und daß folche gefchehen ſey 
Ohne Wunderwerf und ohne Hererei. 


14. Daß die felige Tante juft jene Betfchwefter gewefen, 
Wovon wir das 25te Kapitel des erften Theile 
gelefen, 
Erhelfet aus mancher deutlichen Spur 
Der nachgelaffenen, zur Erbſchaft gehörigen 
Skriptur. 


15. Herr von Ohnwitz pflegte lachend dies oft zu 
bemerken, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beſtärken, 
Und ſo gerieth nach einiger Zeit 
Dies Abentheuer allgemach in Vergeſſenheit. 
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Siebenzebntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
reifet und fein Abfchied von feinen Freunden in 
Schildburg, item von Herrn Judex Squenz. 


———— 


1. Nachdem nun diefe Erzählung war abgebrochen 
Und man noch manches andre gefagt und gefprochen, 
Legte der reiche Herr Patron folgenden Plan 
Zu Hieronimi Fünftigem Glücke an: 


2. Vorab follte er wieder mit ihm nach Ohnwitz reifen, 
Dei ihm auf dem Schloffe wohnen und fpeifen, 
Und dann könnte man ferner warten und ſehn, 
Was zu feiner Verforgung möchte gefchehn. 
3. Diefe Offerte that Hieronimo gaudiren; 
Denn ohne lange zu fomplimentiren, 
Empfahl er fich zur hohen Gewogenheit 
Und war zu allem unterthänigft bereit. 


4. Run war am Reifewagen was zu beffern und zu 
putzen; 
Dieſen Aufenthalt ſuchte Hieronimus zu benußen, 


Er ging vorerft und nahm mittlerweil 
Abſchied von feinen Freunden in der Eil, 
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5. Um ſich aber zur Abfahrt deſto beffer zu berathen, 
Schenfte ihm der Herr Patron einen Beutel voll 
Dufaten; 
Diefen Tieß aber der gute Hieronimus 
Halb feiner Mutter und jüngften Schwefter 
zum Abſchiedsgruß; 


6. Gab auch der Mutter noch alfe feine Habe zum 
Erbe 


Der Abſchied war übrigens traurig, bitter und 
herbe; 
Sie hing lange weinend an feinem Hals 
Und feine Schwefter Efther ebenfalls. 


7. Den Prozeß mit dem Nachtwächter, feinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünfchte ihm allen Segen, 
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Und in feinem Beruf Wachfamkeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Theil der Prozeß- 
ſchuld. 


8. Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht, ihn nochmals für ſeine Rettung 
zu ſegnen, 
Und dieſer gab ihm auf der Reiſe noch mit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


9. So letzte er ſich zärtlich mit allen ſeinen Freunden, 
Vergab ſeinen ehmals nächtlichen Schwägern und 
allen Feinden; 
Aber dem Herrn Judex Peter Squenz 
Wünſchte er doch heimlich die Peftilenz. 


10, Nunmehr hat er fich höchlich vergnüget 
Wieder zum Herrn Patron ins Quartier verfüget. 
Alles war fertig, man trank noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und reifete fürbas. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
auf der Reife ift, und was ſich da zugetragen 
bat, weil er vernünftig befunden ward. 


—— 
1. Auf ver Reife ift ihnen nichts ſonderliches paf- 
t 


iret, 
Außer was jedem Reifenden durch Deutfchland 
arriviret, 
Und was zu bemerken die Mühe nicht Iohnt, 
Weil's längſt fo jeder Paffagier gewohnt. _ 


2. Nämlich Hier und da bei Nacht Teuchtende Irr- 
geifter 
Und bei Tage viele grobe Softmeifter; 
Meift fchlechte Wege und langfame Poft; 
In den Quartieren mag’re, doch theure Koft; 


3. Berfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Mägde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4, Ralte Stuben; alte Schlafftätten; 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, 
Wornach, wenn’s fonft nicht fchlimmer noch geht, 
Doch ein wenig Surfen der Haut entfteht; 
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5. Statt guter Pferde elende Schindmähren; 





Veberall Zölle, Schlagbäume und Barrieren; 
Scharfer Kräßer, ftatt gutem Wein; 
Und was derlei Kleinigkeiten mehr fepn. 


6. Sie vertrieben fich auf die beftmöglichfte Weife 
Die Zeit auf ihrer langwierigen Reife, 
Und ein gutgefülltes Flaſchenfutt'ral 
Kam ihnen dabei zu ftatten mannichmal. 


7. Ueber viele ihnen vorkommende Sachen 
Wußte Hieronimus feine Anmerkungen zu machen; 
Und der ftaunende Herr von Obnewig fand 
Darin überall großen Wig und Verftand, 


8. Einmal that er den Finger an die Nafe legen 
Und fihien lange genau etwas zu erwägen, 
Bis er plöglich das Stilffehweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo ſprach: 


9, „Lieber Hieronimus! höre Er, was ich von 
Ihm halte: 
„Ich fehe, Er ift vernünftig und nicht mehr 
der Alte, 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verftand 
„Ganz und gar gleichfam umgewanbdt ; « 


10. (Hieronimus machte hier fehr ehrerbietig 
Einen Büdling und erwiederte: „Sie find fehr 
ütiglu 
Doch diefen Umftand erzähle ich hie 
Nur gleichfam als in Parenthefi.) 


11. „Der Himmel gebe ferner Dazu fein Gebeihen, 
„Sp wird mich folches fehr herzlich erfreuen! 
»Denn ich bin von feft entfchloffnem Sinn 
„Noch etwas Nechtes zu machen aus Ihn. 


12. »Meinen Sohn, den ich will laſſen ftudiren, 
„Soll Er auf die Univerfität als Hofmeifter 
führen, 
„Ich ſchieße gern die Koſten all’ her 
„Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


13. „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
vRann er, denn Er ift noch nicht veraltet, 
„Allda das Studium theologieum dann 
„Wieder anfangen gleichfam von vorne an; 
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14. „Und wenn Er einft, wie ich hoffe, bochgelehret, 
„Wieder von der Akademie zurücfe fehret, 
„So geb’ ic, bei meiner hochadlichen armen 


eel! 
„Ihm zu Ohnwitz die erſte vakante Pfarrftell.“ 


15. Hier wollte Hieronimo für Freude das Herz 
brechen; 
Nur ſtammelnd vermochte er folgendes zu ſprechen: 
Tauſend Dank — Ach ja — gnädiger Herr 
Patron! 
Will gern Hofmeifter feyn bei Ihrem Herrn 
Sohn. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Ohnewitz anfam, und wie 
er mit dem jungen Herrn als Hofmeifter nad) 
der Univerfität veifet, und fo weiter. 


— — 


1. Ich habe von der Reiſe nichts weiter zu ſagen, 
Als daß man ohne Anſtoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam 
Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewitz ſahe, 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. 


3. Denn er erinnerte ſich mit erneuerten Schmerzen, 
Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles feit feiner Flucht 
Sonft noch erfahren hatt’ und verfucht. 


4, An feinem Beifpiel Laßt fich greifen mit beiden 
Händen, 
Wie wunderlich die menfchlichen Fata fich oft 
wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und nun erfcheint er als Hofmeifter dort, 
5. As fie endlich in ven Schloßplah gefahren, 
Demnähft aus vem Wagen geftiegen waren, 
Und Herr von Ohnwitz feine Dame embraffirt, 
Hat er ihr feinen Gaft bald präfentirt, 
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6. Sie hat ihn beim erften Anblick wieder erfennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet, 
Und ließ hierauf den frohen Hieronimus 

Allerhöchſtgnädigſt zum Rockkuß. 


7. Aber nun ging's auf's neue an ein Fragen, 
Was ſich wohl alles mit ihm habe zugetragen? 
Wo er geſtecket, und warum er 
Nicht eher nach Ohnwitz gekommen wär? 


8. Man ſagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war auch dieſe Dame alles zu wiſſen be— 
gierig, 
Und wirklich erfuhr auch die gnädige Frau 
Von ihm alle paſſirte Dinge genau. 


9. Sie hat ihn herzlich ob ſeinen Schickſalen bedauert, 
Beſonders über die Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und daß man mit ſo grobem Ungeſtüm 
So unſchuldig damals begegnet ihm. 


10. Aber über einige ihm arrivirte Sachen 
Wollte ſie auch faſt ſich zu Tode lachen; 
Beſonders machte es ihr große Luſt, 

Daß ſeine Frau die Zeche bezahlen gemußt. 


11. Uebrigens hat ſie von ihrem Gemahl vernommen, 
Daß Hieronimus nach ſeinem Tode mehr Ver⸗ 
ſtand bekommen, 
Und deswegen ſtimmte ſie auch gerne bei, 
Daß er Hofmeiſter des jungen Herren ſey. 
Jobſiade ar Thl. 6 
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12. Er warb noch baß auf dem Schloffe von Jun- 
gen und Alten 
Als im 27ten Kapitel des erften Theile, Vers 9 
und 10 gehalten, 
Und er hatte niemals, weder vorher, noch 
hernach, 
In ſeinem Leben ſo gute Tag'. 


13. Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten auf's neue daran, 
Was ihnen Fiseus ſeinetwegen gethan. 


14. Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be— 


trug ſich 
Gegen Reiche und Arme, Alt und Jung, 
Vor wie nach mit Klugheit und Mäßigung. 


15. Der junge Herr Baron ward ihm bald gewogen, 
Denn er war ſehr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verſtand, 
Als ſonſt meiſtens ein junger Herr vom Land. 


16. Auch hatten ſowohl ſein nicht ungelehrter Herr 
Vater 
Als auch ſein bisheriger gefihickter Informator, 
Mit Ernft auf feine Bildung bedacht, 
Ihm alle feine Renntniffe beigebracht. 
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17. Nun ließ fih Hieronimus von dem jungen Herren 
In vielen nöthigen Sachen unvermerft belchren, 
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Alſo legte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. 


18. Auch fo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit allerlei Büchern verkehret, 
Und manchesmal die ganze liebe Nacht 
Auf der Schloßbibliothef ftudiert und gemacht. 


19. Zur Erholung fpazierte er dann und wann mit 
feinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach den Bauerhöfen, 
Und da lernte er beiläufig noch manches Stück 
Aus der Defonomie und der Phyſik. 


6 * 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Akademien, 
War endlich die beflimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria, 


21. Welten, Nachtmüsen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mancherlei Bücher, 
Packte man ein im Ueberfluß, 
Sowohl für den jungen Herrn, als Hieronimus,. 


22. Kiften und Koffer waren faft ſchier zu enge, 
Denn von allem war da die ſchwere Menge, 
Doch billig zieh’ ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisd'or. 


23. Ein Lafei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
oder reiten, 
Genug, Baron, Hieronimus und der Lafer 
Kamen glüflich an auf ver Akademei. 
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Zwanzigites Kapitel. 


Seine diesmalige Studia und glückliche 
Beendigung derfelben, 


—). — 


1. Diesmal hat Hieronimus ſich trefflich aufgeführet, 
Tag und Nacht emſig gelernet und ſtudieret, 
Und er verſäumte in ſeinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 
2. Er hat ſogar oft Trinken und Eſſen 
Und andre Bedürfniſſe vernachläſſigt und vergeſſen, 
Sagß manchmal da, hörte und ſahe nicht, 
So fehr war er aufs Studieren erpicht. 
3. Er ward zwar oft von andern Studenten veriret, 
Bei Gelegenheit auch wegen feines Alters fujoniret ; 
Allein, er, als ein vernünftiger Mann, 
Achtete das nicht, und that gar nicht übel dran. 


4. Wenn aber einige, die feinen ehmaligen Stand 


annten, 
Ihn den Nachtwächter von Schiloburgs Zion 
nannten, 
So ärgerte er fich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 


5. Die Beichreibung feines Studierens will ich un- 
terlaffen 
Und nur hiemit in Kürze alles zufammenfaflen: 


Er lebte ganz nach dem Gegenfuß 
Des vormaligen fielen Burfchen Hieronimus. 
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6. Er hatte den Beifall aller ſeiner Lehrer, 
War von allen ihr fleißigſter Zuhörer, 
Und nach weniger Jahre Müh' 
War er wirklich viel gelehrter als ſie. 


7. Auch an feinem Eleven ſah er nichts als Freude; 
Und fo endigten, nach drei Jahren, rühmlich beive, 
Der eine das Studium juridicum, 
Der andre das theologicum. 


8. Ich mag es diesmal nicht weitläufig befehreiben , 
Wie es dagegen viel andre Studenten thaten 
treiben ; 
Denn dies ift alles ſchon, wie man nad 
fann ſeh'n, 
Im 13ten Kapitel des erften Theils gefcheh'n. 


9, Mit ven Lobvolleften Teftimontis verfehen 
Endigten fie nun in Gefundheit und Wohlergehen 
Den wohlgeführeten Burfchenlauf 
Und machten fich beide gen Ohnewitz auf. 


10. Sie Iangten dafelbft an wohlbehalten, 
Fanden alfes und jenes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringfte war verändert allvo, 
Sondern alles wie vorher in ſtatu quo, 


11. Aber fie wurden ftattlich aufgenommen und em- 
pfangen, 
Denn die gnädige Frau Mama trug Längft Ver- 
langen 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh’nen Baron. 
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12. Weder feine Gefundheit noch feine Sitten 
Hatten fich verfehlimmert noch fonft gelitten, 
Wie's doch meift auf der Univerfität 
Bekanntlich den jungen Leuten fonft geht, 
13. Es war vielmehr feine Statur etwas vergrößert 
Und fein äußerer Anftand verfchönert und ver- 
eſſert, 
Und die gnädige Frau Mama konnte, traun! 
Sich kaum ſatt an ihm lecken, küſſen und ſchau'n. 
14. Auch der alte Herr war voll Entzücken 
Ueber ſeinen Sohn in allen und jeden Stücken; 
Beſonders fand er ihn hochgelehrt und klug, 
Denn er ſprach überall wie ein Buch. 
15. Daß Hieronimus an dieſem freundlichen Will- 
fommen 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiftert fo, 
Das verfteht fih ex eo ipfo. 
16. Da war im freiherrlichen Schloffe ein prächtiges 
eben ; 
Ein Traktament ward fürftlich angerichtet und 
egeben 
Und gleichfam wie zu Frankfurt bei der Kaiſer⸗ 
wahl 
Sprang roth und weißer Wein im Speifefaal. 
17. Ja es ging, fans comparatfon, dem jungen Barone, 
Wie in der Gefchichte jenem verlornen Sohne, 
ALS diefer wiederfam mit reuigem Muth 
Aus dem Bordel und von der Schweinehuth, 


— — 
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Ein und zwanzigftes Kapitel. 


Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen 
Brief des Hieronimi an feine Mutter. 


——0)0--—— 


1. Ich laffe Hieronimum nun aufm Schloffe wei- 
len und walten, 
Denn er kann es da recht gut aushalten, 
Und mache aus feinem letzten Studentenftand 
Noch etwas rühmlich’s von ihm befannt. 


2. Er konnte in gedachten feinen Stubierjahren 
Vieles vom Hofmeiftergehalte erfparen, 
Und hatte ficher alle Quartal 
Uebrig ein 60 Gulden Kap'tal. 


3. Diefes wußte er nicht beſſer anzuwenden, 
Als es feiner Mutter nach Schildburg zu fenden, 
Und folches thate er dann auch baar 
Richtig und rein alle Vierteljahr. 


4. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von ohngefähr in die Hände liefe, 
Erhellt es dem geneigten Leſer zur Genüg', 
Daß ich die Wahrheit rede und nicht lüg'. 


nm 


-] 





‚Geliebte Mutter! 


Meine kindlichen Pflichten 
en gegen euch zu verrichten, 
„Sende ich gegenwärtig abermal 
»60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


Wollte Euch herzlich gerne mehr enden, 


„Habe aber diesmal nichts weiter in Händen 
„Und bin felber bis auf's nächfte Kap'tal, 
„Das ich von Ohnwitz erhalte, fehier kahl. 


. „Hoffe jedoch, e8 werde heut oder morgen 


„Der Himmel mich irgendwo als Pfarrer verforgen 
„Und dann ſollt Ihr, geliebte Mutter mein! 
„Lebenslang bei mir zugleich verjorget jeyn. 


> 


10. 


11. 


12. 


13. 
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„Ihr könnt nicht glauben, wie fehr mich's 


noch Fränfe, 
„Wenn ich meinen vormaligen Jugenblauf bedenke, 
„Und wie ich Euch dadurch gar zulegt 
„In die fchofelften Umſtände verfegt. 


„Gott halte Euch gefund und bei langem Leben, 


„Da will ich dann alles Ernſtes mich beftreben, 
„Daß alles wieder werde gut gemacht, 
„Was ich verborben und burchgebracht. 


„Mit meinem Studiren geht's, Gottlob! ziemlich, 

„Auch mein Eleve beträgt fich höchſt rühmlich; 
„Herr von Obhnewig freuet fich ſehr darob 
„Und gibt ung beiden oft fehriftlich fein Lob. 


„Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 
„Allein, was die Muſenſöhne hier machen und 
treiben 
„Iſt meiftens nicht von gar großem Gewicht 
„Und intereffiret Euch fonderlich nicht. 


„Ich bin immer gefund am Leib und Gemüthe 
»Und erhalte von bes alten Herrn von Ohnewitz 
Güte, 
„Zu jeder vierteljährigen Frift, 
„Was mehr als zum Bedürfniß hinreichend iſt. 


„Ich mache mir alfo noch die Feine Freude 
„Und fende, etwa zu einem neuen Kleive, 
„Beiliegende 2 Louisd'or für 
„Schweſter Efther, im befondern Papier. 
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14. »Uebrigeng beharre ich bis an mein Ende, 
»Nebft einem großen und zärtlichen Komplimente 
„An meine Schwefter vom jungen Baron, 
„Euer treuer und gehorfamer Sohn.“ 


15. Auf die vorgedachten rührenden Zeilen 
Schrieb, ohne Lange damit zu verweilen, 
Die alte Frau Jobs, die Senatorin, 

Ihrem guten Sohne folgende Antwort hin. 


16. Sie enthält gar viel und manderlei Sachen; 
Pill drum draus ein neues Rapitelchen machen, 
Man würde fonft, weil der Brief etwas lang, 

Beim Durshlefen deffelben müde und bang. 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Worin länglih die Antwort der Frau Wittme 
Schnaterin Jobs zu leſen, auf den Brief 
ihres Sohnes. 





1. Mein geliebtfter Sohn! 
An Dich zu fehreiben 
Konnte ich nicht laſſen unterbfeiben, 
Beſonders rührte es mich, daß Du 
Mir wieder 60 Gulden fandteft zu. 
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2. Alles ift mir richtig gefommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verftanden 
Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das bat mich mehr als das Geld erfreut. 


3. Zwar ift mir leßtesfehr gut zu ftatten gefommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Nuten und 
Frommen; 
Aber deine gutartige Kindlichkeit 
Geht, fo wahr ich ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4. Sch Hab’ mich vormals freilich fehr müffen behelfen 
Und nah dem nöthigften Unterhalt kümmerlich 
gelfen, 
Und, wahr iſt's, aus Ungebuld 
Gab ich Dir davon oft alleine die Schulv. 


5. Allein alles ift Längft vergeffen und vergeben, 
Denn Du erleichterft mir und unfrer Efther das 
Leben, 
Schickſt uns fo viel Geld und ſeitdem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem. 


6. Ehmals ſchmachteten wir in Froft und Hige, 
Aßen Faum fatt Waſſerſchnell, Brei und Grüge, 
Trunfen nur Rofent und fahlen Thee, 
Und in der Haushaltung war lauter Weh. 


7. Uns borgte weder Schufter, Weber, noch Schneider, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
War's durchlauchtig wie in 'nem Notbftalf. 


a ° 
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8. Zwar fuchten beine ae und ich ung mit 
Ehren 
Durch fleißige Handarbeiten zu ernähren, 
Allein, wir famen damit nicht weit 


In diefer fo hoch Schwer theuern Zeit. 


9. Efther hätte zwar extra was können acquiriren, 
Denn viele junge Herren fuchten fie zu verführen, 
Doch weil fie ihnen Feine Audienz gab, 
Sp zogen fie mit der langen Nafe ab. 


10. Run aber find wir frei von Nahrungsforgen, 
Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danken ven froben Lebensgenuß 
Dir. Mein geliebter Hieronimus! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglücfen 
Und Dir einft eine fette Pfarre zufchicken ; 
Dann befchließe ich, wie Du es fehreibeft mir. 
Meine alten Tage, fo Gott will, bei Dir. 


12. Deine Schwefter grüßt Dich zu hunderttaufend 
al 


malen, 
Denn fie fann Deine brüberliche Lieb’ nicht anders 
bezahlen, 
Und fie bedankt fich hiemit herzlich vor 
Die ihr gefandte zwei ſchöne Louisd'or. 
13. Apropos! was foll ich eigentlich daraus fchließen, 
Daß der junge Herr ie ne. fo zärtlich läßt 


Ich Hoffe, er hat — * — ſie nicht 
Eine beſondere unlautere Abſicht? 
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14. Nun will ich zu verfchievenen Neuigfeiten, 
Welche hiefelbft vorgefallen find, fchreiten ; 
Sie find zwar meift unangenehm und fehlecht, 
Aber doch alle authentifch und Acht, 


15. Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen 
In Herren Advokaten Schluf’s Garten einge- 
fchlagen, 
Davon find viele Bäume zerfnict, 
Und das Lufthaus ift gleichfalls zerftückt. 


16. Man hat dies als eine Vorbedeutung angefehen 
Deffen, was drei Tage hernach gefchehen, 
Da der liebe Mann, gefund und guter Ding, 
Pöglich den Weg ad Patres ging. 


17. Er hat zwar feine Kinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, daß feine Erben ihn be- 
dauern, 
Denn er faß fehr warm in der Woll 
Und hat feine Kiften von Thalern voll. 


18. Man hat er poft vieles gefagt und geplaudert, 
Wofür einem die Haut graufet und ſchaudert, 
Nämlich es ginge gedachter Herr Schluf 
Dei hellem Mittag herum als Spud. 


19. Einige haben ihn gefehn durch dem Fenfterglafe 
Mit feiner Brilfe auf der großen Nafe, 
Und fein Advokatengewand 
Leuchtend wie höffifcher Feuerbrand; 


20. 


2 


— 


22. 


23. 


24. 


25. 
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Und in feinem Haufe böret man Sammer und 
Gepolter, 
Als läg einer auf der peinlichen Folter; 
Und er raffelt mit Ketten an der Thür; 
Gott bewahr jeden Chriftenmenfchen dafür! 


. Man hat einen Währwolf hier Fürzlich gefehen 


In Geftalt eines großen Hundes herumgehen; 
Auch fpricht man von mancher Behereret, 
Welche hieſelbſt gefchehen fey. 


Ich aber wollte fehter gewiß darauf wetten, 
Daß die Seher und Erzähler fich geirret hätten; 
Denn in Schilvburg trau ich feinem einzigen 
ann 
Es zu, daß er die Kunft des Hexens Tann. 


Der vorige Winter war biefelbft fehr firenge, 
Es gab Schnee, Schloffen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei Dir 
Der Winter gleichfalls fo ftreng war ale bier. 


Man hat auch damals mii Schrecken gefehen 

Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 
Und eg fchoffe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerftrahl; 


Davon glauben nun billig die Schiloburger Leute, 

Daß es ein Unglüd für unfer Städtlein bedeute; 
Doch Herr Schneller fagt, e8 bedeute dies nicht, 
Sondern das Ding würde genannt Norblicht. 
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26. Indeß hat man doch aus der Zeitung gefehen, 
Daß vielleicht ein Krieg werde entftehen; 
Und, gib Acht, fo wahr ich ehrlich bin! 
Unfer Schildburg kommt Dann auch mit drin. 


27. Die Erndte ift dies Jahr fehr gut gediehen, 
Weil der Himmel günftiges Wetter dazu verliehen; 
Hoffentlich wird dann der Liebe Branntwein 
und's Brod 
Wohlfeil und mindert die Hungersnoth. 


28. Aber dagegen find die Weinlefen 
Defto fümmerlicher in diefem Herbft geweſen; 
Denn die Stöde ftanden meiftens Fahl 
Und der Moft ift theils ſauer, theils fchaal. 


29, Diefes macht denn nun wohl, Teiver! heuer 
Den guten Wein noch felt'ner und theuer, 
Und die vielen Iuftigen Zecher allhier 
Müffen fih dann helfen mit Waſſer und Bier. 


30. Den biefigen Kirchturm will man ausbeffern 
Und die Kirche ſelbſt etwas vergrößern; 
Denn man fagt, unfers Städtleins Chriftenheit 
Habe fich vermehret feit Furzer Zeit. 


31. Einige hartnäckichte Herren Ronfiftorialen 
Wollen aber nicht einwilligen, vielmeniger was 
zahlen, 
Man hofft aber die Koften zu bringen herbei 
Durch eine Kollektenſammelei. 
Zobfiade ar Th. 7 
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32. Freilich, der Kirchthurm iſt fehr verfallen und 
zerborften, 
So daß Eulen und Dohlen drin haufen und horften, 
Aber für die wahren Chriften, die hier ſeyn, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche ſelbſt nicht 
zu klein. 


33. Seitvem unfre Herren jene Verordnung gaben, 
Hat man feinen Tebendigen Menfchen wieder 
begraben ; 
Da fieht man, was ein gefiheutes Mandat 
Für wohlerfprießliche Folgen hat. 


34. Sonft, wenn unfre Herren was fommandiren, 
Dflegt niemand ven Befehl zu vollführen, 
Weil ihre Obrigfeitsautorität 
Nicht gar weit bei ver Bürgerfhaft geht. 


35. Unfer Fürft ift neuerdings durch's Stäbtel paffiret, 
Da hat die Bürgerfohaft das Gewehr gepräfentiret, 
Und mit Trommelund Fahne und aroßer Pracht 

Einen Eoftfplitterlichen Aufzug gemacht. 


36. Nur ein einziger that beim Feuern und Schießen 
Unvorſicht'gerweiſe fein Leben einbüßen ; 
Sonft ging alles, zu Schildburgs Ehr, 
Ohne fonderliches Unglück ber. 


37. Unfer alter Pfarrer hat's Zeitliche gewechfelt, 
Man hat zwar 'nen neuen herausgevrechfelt, 
Doch bei der angeftellten Pfarrerwahl 
Geſchah, wie gewöhnlich, viel Zank und 
Skandal. 
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38. Herr Lippel Schnack, unfer dicker Bürgermeifter, 


Wird tagtäglich älter, dümmer und feifter, 
Und befommt jest zum verdienten Arbeitslohn 
Aus der Rammerfaffe eine Penfion. 


39. Inder Stadt und aufm Lande herrſcht eine Seuche, 
Da gibt es alſo natürlich manche Reiche ; 
Doch an Dertern, wo feine Aerzte find, . 
Sterben fie nicht fo haufig, noch fo g'ſchwind. 


40. sm vor'gen Jahr hat ſich's Unglück zugetragen, 
Daß ein Menſch jämmerlich ward todtgefchlagen, 
Und der ergriffene Thäter fam 
Dafür ein Vierteljahr zur Veftung lobeſam. 


41. Es ift alles jegt fehr dürftig und theuer, 
Dennoch finnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verfteht fich hiefelbft eben fo 
Aufs leidige Plusmachen als anderswo. 


42. Nachbars Minchen hat einen Heinen Knaben, 
Ich hab ihn als Pathin aus der Taufe gehaben, 
Wer fie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt man fih fub Nofa überall; 


43. Es iſt als wär's Unglüd in unferm Städtchen 
Mit den jungen mannbaren Dirnen und Mädchen ; 
Denn es trägt fich zu faft alfe Monat, 
Daß eins eine Tochter oder 'nen Sohn hat. 


44. Man hält fleißig hier Bälle und Affembleen 
Und thut fich da recht herrlich und Iuftig begehen; 
Doch vielleicht folgt einft diefer freudigen Sad’ 
Ber manchen der hinkende Bote nach. 
7 * 
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45. Man hat das Rathhaus Fürzlich renoviret 
Und in der Polizei manches repariret; 
Zum Erempel: man ift nun von Bettelei, 
Doch wei Gott, wie lange es bauert, frei. 


46. Auch hat man fehr Tange nichts gehöret, 

Daß irgend die Nachtruhe wäre geftöret, 
Durch Einbruch oder nächtliche Dieberei; 

Das macht gleichfalls die gute Polizei. 


47. Stem, man gibt fleißig Acht auf Maaß und 
Gewichte, 
Nimmt Bäder, Krämer und Brauer in Brüchte, 
Wenn etwa Brod und Waare nicht gehörig 
ſchwer, 
Oder das Bier zu leicht und zu dünne wär. 


48. Man hat auch durchgehends die Stadtſtraſſen 
Mit neuen Steinen wieder pflaſtern laſſen, 
Weil das neue Pflaſter vom vorigen Jahr 
Nicht zum Beſten gerathen war. 


49. Die Stabtthore hat man abgebrochen 
Und folche aufs neue Fünftig zu bauen ver- 
fprochen, 
Man Faufte auch gern eine neue Kirchuhr, 
Hätte man dazu das Geld nur. 


50. Die Schloßwarte will man demoliren, 
Und die Steine anderweitig emploiren, 
Und damit das Obere von felbft folgen kann, 
Fängt man mit der Abbrechung von unten an, 
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51. Einige andre nöthige Ausbefferungen 
Hat man dem Meiftfordernden verbungen; 
Denn es fieht, leider! elend und kraus 
Mit andern öffentlichen Gebäuden aus. 


52. Man probiret bei diefer greulichen Hige 
Sehr oft unfre große Brandfprige; 
Denn man hatgefunden, wenn Brand entfteht, 
Daß fie meiftens nicht richtig geht. 


53. Man hat noch Fürzlich in diefen Tagen 
Einige junge Männer zu neuen Bürgern ge- 
ſchlagen, 
Und für die übermorgende Nacht 
Oeffentlich angeſagt eine Gaudiebsjagd. 


54. Neulich fiel ein Kind in den großen Stabte- 
brunnen, 
Und ift drin kaum dem Ertrinfen entrunnen; 
Da hat man nun gleich die Cautel erdacht, 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht. 


55. Weil man fih im Finftern auf der Gtraße 
leicht verleget, 
Sp hat man alle fehs Schritt Nachtlaternen 
gefeßet ; 
Aber, noch zur Zeit, fehlet es an 
Dem nöthigen Fond zu Del oder Thran; 


56. Denn aus den ehmaligen publifen Rapitalen 
Laßt fich feit langen Jahren nichts bezahlen; 
Man fagt, es wäre alles Stud vor Stuf, 
Sowohl Kapitale als Zinfen eaduck. 
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57. Man hat der Bürgerei zum beften vor 14 Tagen 
Die Stadtsbleiche verfäuffich losgeſchlagen, 
Und das Plägchen, wo fonft der Galgen ftand, 
Iſt gemacht zu ſchönem Ackerland. 


58. Das Rathhaus wird an den, der's Meiſte bietet, 
Nächſtens verpachtet oder auf 8 Jahr vermiethet; 
Nur ein Zimmerchen bleibt vafant davon 
Um drin zu verrichten die Seffion. 


59. Man bezeiget vielen guten Willen, 
Die Stadtgräben zu verfehütten und auszufüllen, 
Weil doch ohnehin ein jedermann 
In's offne Städtel ’reinfommen kann. 


60, Ein fremder Spigbub ward geftern attrapiret, 
Den bat man zur Strafe durch alle Straßen 
geführet 
Mit einer großen Kappe mit Schellen dran, 
Und ihn dann wieder feines Wegs laufen lan. 


61. Einige Bürger gehen Nachts fleißig patrolliven, 
Um etwa verborgene Diebe aufzufpüren, 
Und melden es immer durch der Klapper Getön, 
Woher fie fommen und wohin fie gehn. 


62.8 iſt befohlen, daß jeder vor feiner Thür 
fleißig putze, 
Weil die Strafen beftändig ftinfen von Mift 
und Schmuße; 
Denn es gibt, wie Dir befannt ift, allhie 
Viele Kühe, Schweine und anders Vieh. 
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63. Man fpricht von noch mehr Projekten im biefigen 
aate 
Allein fie beruh'n noch blos heimlich im Senate, 
Welcher mit aller Anftrengung und Macht 
Aufs Wohl der Bürger tagtäglich bedacht. 


64. Hier ift angefommen eine Puppenfpielerbande , 
Die ſchleppet gewaltig viel Geld aus dem Lande, 
Vornehme und Geringe gehen täglich viel 
Um zu befehen das herrliche Spiel; 


65. Borgeftern haben fie Doktor Faufts Leben, 
Geftern die heilige Genofeva gegeben, 
Und am heutigen Abend gibt man 
Die gräßliche Tragödie von Don Juan. 
66. Was nun noch betrifft Deine hiefigen Verwandten, 
Freunde, oder fonftigen Bekannten, 
So ift da des Dinges noch mancherlei, 
Was Dir zu wiffen angenehm fey. 
67. Deinen Succeffor, den bewußten Nachtwächter, 
Findet die ganze Bürgerfchaft je länger je fchlechter, 
Denn er thut meiftens die nächtliche Pflicht 
So recht, wie es fich gehöret, nicht, 

68. Er kann lange nicht fo gut, wie Du ehemals, blafen, 
Singet auch etwas undeutlich durch die Nafen, 
Deswegen fpricht man durchgehende hier 
Noch immer mit allem Ruhme von Dir. 

69. Herr Schneller pflegt fich oft bei mir zu erfünden, 

Wie es ftehe mit Deinem Wohlbefinden ; 
Er kurirt noch immer frifch drauf los 
Und purgirt mit feinen Pillen Hein und groß. 
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70. Better Kasper hat geftern den Ehbund erneuert 
Und feine goldne Hochzeit hoch gefeiert, 
Doch über die Freude, die da regiert, 
Haben fich viele Bürger moquirt; 


71. Weil mancher guter Ehemann wohl eben 
Solche Jubelei nicht verlangt zu erleben; 
Denn die Zeit Fam ihm zu lang an 
Mit feinem theuren Ehegefpann. 


72. Der junge Kunz hat 'ne Exbfchaft erworben 
Bon 'nem reichen Onkel, welcher geftorben. 
Und was diefer geizig zufammengefchartt, 
Verzehrt jener nun mit guter Art: 


73: Er hält Kutſchen, Pferde und Maitreffen, 
Befchäftigt fih täglich mit Spielen, Trinfen 
und Eſſen, 
Und ıft für 100 Reichsgulven haar 
Neulich geworden ein Hofrath gar. 


74. Ich leide zuweilen mandherlei Schmerzen, 
Bald im Kopf, bald im Magen, bald am 
Herzen, 
Bald geht's mir im Leibe rundherum, 
Herr Schneller nennt's: Malum Hiftoricum ; 


75. Ich fann aber gemeiniglich diefe Plagen 
Mit nem Schlüdchen Kümmel oder Anis ver- 
jagen, 
Deswegen nehm’ ich Abends und Morgens 
davon 
Gewöhnlich eine etwaige Portion. 
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76. Dein zweiter Bruder zieht fleißig auf Kirmfen 
und Meflen, 
Ihm fehlt es nicht am nöth'gen Unterhalt und 
Eſſen; 
Denn er führet noch immer lobeſam 
Seinen kleinen Nürnberger Puppenkram. 


77. Er hat ſollen Rathmann hieſelbſt werden, 
Fürchtet aber die rathshäuslichen Beſchwerden, 
Denn man geht alle 14 Tage drauf, 
Und ſitzt da und ſperrt das Maul weit auf; 


78. Und die etwa damit verbundene Ehre 
Lohnet kaum, daß man ſich drum beſchwere, 
Denn außer einem Haſen und 'nen Viertel 
Wein, 
Bringet der ganze Dienſt nichts ein. 


79. Dein ält'ſter Bruder mit dem häßlichen Weibe 
Sucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er hat zu Hauſe ſein Kreuz 
An ſeines Weibes Geſicht und Geiz. 


80. Was betrifft deine ält'ſte Geſchwiſter, 
So lebt dieſe mit ihrem Gatten, dem Küſter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, 
Ausgenommen dann und wann 'ne Kleinigkeit. 


81. Er hat andershin einen Ruf bekommen, 
Aber denſelben weislich nicht angenommen, 
Denn ſein hieſiger Dienſt nährt ihn treu 
Und er wird reich und porkulent dabei. 


+3 106 & 


82. Deiner Schwefter Gertrud ihren warfern Knaben 
Vom Profrater Geier, hat man vor Kurzem 
begraben; 
Uebrigens lebt befagte Schwefter Gertrud 
Als Putzmacherin hiefelbft wohlgemuth. 


83. Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! 
Er Hätte auch einft ’nen guten Profrater ab- 
gegeben ; 
Denn er war an Einfällen fehr fchlau 
Und im Fordern und Nehmen fir und gau. 


84. Die andre Schwefter hat noch beim alten 
Wittwer treulich bisher ausgehalten, 
Und als eine ware Haushälterin 
Pflegt fie ihn noch immer und wärmet ihn, 


85. Was endlich betrifft deine jüngfte Schwefter, 
Ss ift fie noch immer die vorige gute Efther, 
Sie nimmt vorlieb mit geringer Koft 
Und gereichet mir zur Stüge und zum Troft. 


86. Möchte wünfchen, daß 'n reicher und vornehmer 
Mann Fame 
Und das Mädel zu feiner Ehegattin nähme ; 
Denn, findet fich nicht eine gute Parthie, 
So heirathet fie, wie fie verfichert, nie. 


87. Denn fie ift gar nicht auf's Mannsoolk befliffen, 
Hält nichts von Tanzen, Pfänderfpielen und 


en, 
Iſt auch, wie fonft die meiften Mädchens, nicht 
Aufs leidige Romanenlefen erpicht. 


+3 107 & 


88. Judex Squenz ift vom Fürften Faffiret, 
Weil er oft zu parteiifch hat judiciret; 
Hier trügt alfo vom Krug das Sprüchwort nicht: 
Er gebt fo lange zu Waſſer, bis er bricht. 


89. Ich hätte Dir zwar gern mehr wollen fchreiben, 
Laffe e8 aber bei diefen paar Zeilen diesmal 
verbfeiben ; 
Vielleicht, ob Gott will, fihreibe ich ſchier— 
künftig etwas ausführlicher Dir. 


90. Alle Freunde und Lieben laſſen Dich herzlich 
grüßen, 
Und weil die Poft abgeht, 





will ich eilig fchließen, 
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Ich verbleibe immer mit dem zärtlichften Sinn, 
Deine liebe Mutter 
Wittwe Jobs Schnaterin. 


91. Ich muß noch eben zu Deinem Ergepen 
Ein Feines Poftffriptehen hier nachfegen, 
Denn es fehlet mir, dem Himmel fey Dank! 


ier 
Weder an Zeit, noch Dinte, noch Papier. 


92. Gevatter Theis ift vor anderthalb Wochen 
In den Ehftandsfittel förmlich gekrochen, 
Die Hochzeit war Iuftig, doch höre ich Heut, 
Die ganze Affaire fey ihm ſchon leid. 
93. Nichte Trine hat von ihrem Tieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doch durchgehends glaubet und denket man, 
Daß er felbft wenig darzu gethan. 
94. Herrn Thums feine Porzellanfabrifaten 
Wollen bisher noch nicht recht gerathen, 
Denn es fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Glafur; 


95. Ueberhaupt feheinen vernünftige Dinge und 
Fabrifen 
In unferm Stäbtlein nicht recht zu gelüden; 
Ob's am Klima, oder fonft wo fehlt, 
Laſſe ih an feinen Ort geftellt. 
96. Man will eine Lefegefelifchaft Hier errichten 
Von Hiftorien und anmuthigen Gedichten, 
In dem Verzeichniß finde ich mit 
Den Eulenfpiegel und gehörnten Siegfried. 
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97, Der alte Schmubel aus dem Hebräerorven 
Hat s Judenthum quittirt und iſt Chrift geworden ; 
Dagegen bei uns manch ſogenannter Chriſt 
Ein unbeſchnitt'ner Jude längſt wis und iſt. 


98. Der Kaffee iſt im Preife fgßr hoch geftiegen, 
Dies erregt allgemeines Mißvergnügen 
Denn in diefem auslAnv’fchen Produk 
Wird hier mancher⸗Gulden verfchluck. 


99, Sch höre, man will Deine 5 — und Dein Leben 
In Dortmund veybeſſert und, nebpt heraus⸗ 
geben, 
Denz jomopL ft’ he, als ernfthaftd Herrn, 
Lefen Won Dir un a en a; gern. 


Kork or pi en Ssfommen 
3e\h Pr deren gt und bin 


an el alter Sgnaterin 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie der junge Herr mit Hieronimus die Welt 
befeben foll und der Schulmeifter Loci einen 
unvorgreifiichen Neifeplan überreichen that. 





1. Jetzt iſt es wieder hohe Zeit zu beſehen, 
Wie die Affairen auf dem Schloſſe zu Ohnwitz 
ſtehen, 
Und was nach einigen Tagen allda 
Weiter wegen Hieronimus geſchah. 
2. Daß ihn die gnädigſte Herrſchaft aufs beſte traktirte 
Und auf alle menfchmögliche Weife flattirte, 
Wer das nicht ohne mein Erinnern fähe ein, 
Der müßte ein Einfaltspinfel feyn. 


3. Auch will ich nichts von den Geldgefchenfen, 
Welche ihm der alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht fagen, daß er davon in Eil 
Seiner Mutter gefandt ein anfehnlichen Theil. 
4. Ich will vielmehr ad Rem fortfahren und fagen, 
Daß man nach verftrich’nen Willlommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entſchluß, 
Wegen des jungen Barons und Hierenimus. 


5. Den jungen Herren in feinen Vollkommenheiten 
Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, 


Beſchloß deffen gnädiger Herr Papa, 
Mit Konſens der gnädigen Frau Mama: 
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6. Ihn einige Zeit durch die Welt zu laſſen reifen, 
Hieronimus könnt dann ihn ferner begleiten und 
unterwerfen, 
Und Deutſchland, Frankreich, Italien, 
Engelland, und ſo weiter beſehen. 
7. Die Sache wurde mit Muße erwäget, 
Und der Reiſeplan ſehr herrlich angeleget, 
Vom Hofmeiſter Hieronimus, ſo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 
8. Auch im Dorfe entſtund viel vernünftiges Die- 
furiren 
Ueber die Reife und wie folche zu volfführen ; 
Unter andern gab der Schulmeifter einen Plan 
Sonntags Nachmittags in der Schenfe an. 


9. Der warb bald von einem Viertelhundert 
Bauern angeftaunt und als gelehrt bewundert; 
Doch ob er fo ganz nach der Geographie 
Richtig fey geweſen, behaupte ich nie. 
10. „Erſt ſollte der junge Herr Franken und 
Schwaben beſehen, 
„Von da weiter in's heilige römiſche Reich 
gehen 
„Durch die Moldau und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Türkey. 


11. „Ferner feine Route durch die Schweiz nehmen 
„Nah Siebenbürgen, Polen, Schweden 
und Böhmen, 
„Und forgen, daß er von da aus, bequem 
„Durch Dänemark, weiter in's Unger 
land Fam. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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„Von da nah Norwegen, Preußen und 
MWeftphalen, 
„Aber zu Waſſer von da nah Franfreid 
dermalen, 
„Und nehmen dann in Hamburg ober 
Calais 
„Nach England Hin 'ne Chaife und neues 
Relais, | 


„Von England könne er nach einigen Zeiten 
„Ein Bischen hinüber nah Spanien reiten, 
„And er fähe dann auf diefen Fall 
„Noch unterwegens das Land Portugal. 


„Bon da müffe er nah Venedig Futfchiren, 
„Und wenn er da fey, weiter fpaziren 
„Nach Moskau, quer durch Sicilia, 
„Von da nach Schottland und Hibernia, 


„Von da könne mit Extrapofipferden 

„Die Reife leicht fortgefegt werden 
„Nach Italien bis zur Stadt Rom, 
„Um zu befehen den Sanft Peters Dom. 


16. (Aber dem heiligen Vater ven Pantoffel zu Füffen, 


17. 


Davon wollte der Schulmeifter durchaus nichts 
wiſſen 
Weil er, als ein noch eraffer Proteftant, 
Im Pabfte den Teivigen Antichrift fand.) 


„Von Rom aus könne er nach Liefland gehen 

„And bei diefer Gelegenheit Malta beſehen: 
„Bon da führer mit ber Poft nah Lappland, 
„Und von da auf einige Tage nad Braband, 


18. 


19. 


20. 


2 
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22. 
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„Er könne en paffant bei der ottomannifchen 
Pforten 
„Eben anflopfen, aber dann bald von dorien 
„Nach Holſtein und Neapolis reiſen thun 
„Und daſelbſt einige Tage ausruhn. 


„Aber alsdann etwa nach Siberien wandern 
„Und von da aus über Wien zu Schiffe nach 
Flandern. 
„Und ſo hätte er dann, auf die kürzeſte Weiſe, 
beinah 


„Beſehen das ganze Europia. 


„Wenn er nun auf dickbeſagte Weiſe 

„Vollbracht hätte die vorhabende Reiſe, 
„So käm er durch den großen Ocean 
„Endlich zu Ohnewitz wieder an.“ 


Es iſt aber nicht blos beim mündlichen Vortrag 


geblieben, 
Sondern der Scufmeifter hat den Plan fauber 
abgefchrieben; 
(Die Befchreibung felbft in Kurrentfhrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur.) 


Demnächft dem gnädigen Herren, ber eben zur 
Tafel ſaße, . 
Und gerabe damals ven dritten Drtolan aße, 
Ueberreichet in eigener Perfon 
Mit unterthänigfter Devotion. 


Sobfiade ar Tht. 8 
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23. Man hat barüber allerlei Gloſſen gemarhet, 
Sich faft das Zwerchfell zerfchüttelt und zerfachet, 
Und jeder, der den Plan las, nahm 
Davon abfchriftliche Kopiam, 


24, Die Reife felbft ward jedoch nicht vorgenommen, 
Weil ein: mächtiges Hinderniß dazwifchen ge— 
kommen; 
Was aber dies für ein Hinderniß war, 
Macht das 28te Kapitel klar. Ä 
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Vier und zwanzigites Kapitel. 


ie Hieronimo aufgetragen ward, zum Spaß 
eine Reifefarte nach dem lan des Schulmeiſters 
anzufertigen; welche hier im ſaubern Kupferſtich 


— — — 


Hierauf wurde Hieronimo aufgetragen, 
Den Homann’fchen Atlas nachzufchlagen, 
nd zum Spaß, nad des Schufmeifters Plan, 
Eine Reifefarte zu fertigen an. 


2. Sobald man fich alfo von ber Tafel erhube, 
Ging Hieronimus auf feine Stuvierftube, 
Verfertigte die Zeichnung ohne Müh 

Und überreichte des andern Morgens fie. 


3. Herr von Ohnewig warb bavon außerordentlich 
munter, 
Und fein Frühſtück ging deſto beffer herunter; 
Ich aber habe dies ſaubere Stüf 
Ex poft erhalten im Original, zum Glück. 


4. Ich will fie im Kupferſtiche beifügen , 

Sowohl zum Nuten, als auch zum Vergnügen 
Aller etwa Fünftig Reiſenden 

Welche Europia wollen beſeh'n. 


* 
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5. Sie zeiget, troß den beften Poſtkarten, 
Die fürzeften Wege und leichteften Fahrten, 
Wie man von jedem Orte gleich 
Reifen kann aus einem in's andere Reich. 


6. Sie iſt fehr gemächlich zu verftehen ; 
Denn ber große Fleck, den wir in der Mitte fehen, 
Iſt Deutfchland, und der dicke Punkt drein, 
Soll dermalen der Ort Obnewig ſeyn. 


7. Hieraus kann man nun ohne Kopfbrechen 
Die Lage der übrigen Länder leicht berechnen; 
Zum Erxempel: die 3 Klexe oben gegen Iinfer 
Hand | 
Bedeuten Ireland, Schottland und England. 


8. Das Land unten gegen der Iinfen Seiten, 
Sollen die Reihe Spanien und Portugalf bedeuten, 
Und der Stiefel faft unten da 
Iſt das berühmte Stalia, 


9. Dben gegen rechts iſt's Land der Siberiter, 
Drunter gegen das Mittel wohnen die Moskowiter, 
Und noch drunter fieht man zierlich und fchön 
Die Ditomannifche Pforte ftehn, | 


10. Die vornehmften Hierauf verzeichneten Länder 

Haben zierlich und affurat punktirte Ränder, 
Und um die Jungfer Europa rund her 

Giehet man nichts als Himmel und Meer, 


11. Um diefe Karte noch nüglicher zu machen, 
Hätte man zwar noch allerlei nöthige Sachen 
Darauf gerne, wie ſich's gebührt, 
Zum Behuf der Reifenden gezeigt und notirt; 
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12. Zn Specie deutliche Handweifer 
Auf die vorzüglichften Wirthshäuſer, 
Und wie der brave Mann jedes Orts heißt, 
Wo man für fein Geld beftens trinkt und fpeift. 


13. Denn den meiften Herren Paffagieren 
Pflegt diefes am mehreften zu intereffiren ; 
Denn fie nehmen fich ja felten die Zeit, 
Zu unterfuchen andre Merfwürdigfeit. 


14, Indeſſen Habe ich von folchen fehönen Dingen 
In der Karte nichts können anbringen, 
Denn der Stich davon ift gar zu fein 
Und der Raum felbft dazu zu Hein, 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Hieronimus folk Paftor werden. Item, Befchrei- 
bung feiner Pfarre, 


_—90- 
1. Siehe dal es farb der Pfarrer zu Ohnwitz 


plötzlich. 
Dieſer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, 
Aber doch in Romanen kein Wunder groß. 


2. Der Ehrenmann hatte noch Abends vorher gehalten 
Eine gute Mahlzeit von Schinken und kalten 
Hammelbraten, mit Salat von Selerei, 
Und ein Rebhühnle verzehrt dabei. 


3. Auch ſeine täglich gewohnte zwei Raſtadter Määßle 
Getrunken aus dem alten Rheinweinfäßle; 
War alſo, Gott lob! weder krank noch voll, 
Sondern befand ſich bis dahin geſund und wohl; 


4. Und ſeine Konſtitution ſchien verſprechen zu wollen, 
Daß er ein alter Mann hätte werden ſollen; 
Denn er war ſehr ſtark und korpulent, 
Und dacht' an nichts weniger als an ſein End. 


5. Er hatte erſt kaum 4 oder 5 Jahre 
Lang genoſſen die Ohnwitzer Pfarre, 
Und dieſe ſchlug bei dem lieben Mann, 
Ratione ſeiner Geſundheit, trefflich an; 
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6. Um fo mehr, da er vorher auf dem Lande 
Lange in einer ſchmächtigen Pfarre ſtande, 
Dabei blieb dann fein Bauch und Kinn, 

Wie Leicht zu fehließen iſt, mager und dünn. 


7. Aber fobald er nach Ohnwitz gefommen, 
Hat er augenſcheinlich zugenommen , 
Und die Nafe, vorher blaß und ſpitz, 
Ward bald roth und rund zu Ohnewitz. 


8. Schade alfo, daß fo ſchnell und behende 
Der Tod mit ihm machte ein Ende, 
Und ihn aus diefem Jammerthal 
Transportirte in den Freudenfaal! 
9. Die gnädige Herrfchaft lag noch im tiefen Schlafe, 
Als diefe Nachricht im Schloffe eintrafe, 
Denn es war noch früh und höchſtens nur 
Des Morgens um 9 oder 10 Uhr. 


10. Doch der junge Herr und Hieronimus waren ſchon 
lange 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange ; 
Denn fie glaubten dem Sprüchwort feft: 


Aurora musis amica est, 


11. Sie fanden nach geendigtem Spazieren 
Um halb 12 Uhr die Herrfchaft vejeuniren, 
Und Herr von Ohnwitz, als er Hieronimum fah, 
Rief ihm laut zu: „Viktoria! 
12. „Ich gratulive Ihm zur Ohnwitzer Pfarrelu 
Hieronimus flund da vor Erftaunen wie ein Narre, 
Und wußte nicht eigentlich, ob dies da 
Aus gnädigem Spaß oder Ernft geſchah. 
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13. Aber er ließ ſich bald näher überführen, 
Daß es Ernft fey mit dem Gratuliren, 
Und für Spaß ihm hier nicht Noth fey, 
Sintemal der Pfarrer wirklich todt fey. 
14, Run überlege einmal der Lefer mit kaltem Blute, 
Wie da dem Hieronimug geworben zu Muthe, 
Als er fo urplöglich unverhofft da 
Zum Paftor ſich metamorphofirt ſah. 
15. Denn diefe Pfarrei war einträglich und wichtig, 
Und trug jährlich ganz gewiß und richtig, 
Ohne die Aceiventien, rein 
Dlanfe 900 Gulden ein, 


16. Die Neciventien waren gleichfalls anſehnlich, 
Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich; 
Alſo kamen nach der Summa Summarum draus 
Des Jahrs eirea 1000 Gulden zu Haus. 


17. Davon ließ ſich nun ſehr gemächlich leben, 
Auch zum Sparpfennig etwas aufheben; 
So daß ſich kein Pfarrer im ganzen Land 
©» reputirlich als der Obnwiger ſtand. 
18. Wenn etwa andre borfgeiftliche Herren 
Sich von ihrem Heinen Dienftchen mußten füm- 
merlich nähren, 
Und bei Waffer, oder höchftens Koventbier ; 
Krumm Tiegen und verbitrften fehier, 


19. Und kaum hatten, was fieam nöthigften brauchten, 

Aus kurzen Tabafspfeifen ihren Kneller rauchten, 

Und bei Sauerkohl, Kartoffeln und Erbſenbrei, 
Sungen ie erbärmlichfte Litanei; 
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20. Da befand fich Hingegen ein Ohnwitzer Pafter, 
Bet feiner langen Pfeife mit virginiſchem Knaſter, 
Und einem gutgefüllten Weinfaß, 
Und Schinken, Braten und Wildpret, baf. 


21. Dabei thät er in mächtig großem Anfehen, 
Wie ein Kloftergardian, bei feinen Amtsbrüdern 


eben , 
Und bei der Synode, oder bei dem Konvent, 
Belam er das größte Kompliment. 


22. Selbft wenn er auf dem freiherrlichen Schloffe 
Vifiten gab und Mahlzeiten genoffe, 
So ſaß er aus Regard, während der Mahlzeit, 
Der gnädigen Frau immer nahe zur Seit. 


23. Der vorige Pfarrer wußte ſowohl Junge als Alten 
Vorzüglich in Furcht und Reſpekt zu halten, 
Und behauptete überall, fpat und früh, 
Seine Oberantorität in der Parochie, 


24. Und bei vorfalfenden Kindtaufenſchmäuſen, 
Oder bei Hochzeiten, oder bei Leichenſpeiſen, 
Saß er oben an und führte immerfort, 
Als wär er in der Kirche, das große Wort. 


25. Wer nicht wolfte ganz nach feiner Pfeife tanzen, 
Den pflegte er verblümt auf der Kanzel zu furanzen, 
Sp daß ihm Hören und Sehen verging, 
Und er aus Angft ein neues Leben anfing. 
26. Er befand fich zwar weder kränklich noch gebrechlich, 
Sondern gut bei Leibe, war aber ſehr gemächlich: 
Drum hielt er fih einen Randivat als Kaplan, 
Welcher die Pfarrdienfte für ihn gethan; 
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27. Aber Ropulationen, Taufen und derlei Pflichten, 
Pflegte er doch gewöhnlich in Perfona zu verrichten ; 
Wenigftens wohnte er ver Schmanferet, 
Welche dabei vorfiele, bei. 


28. Er war übrigens in der Lehr weder Heterodoxe, 
Noch im gemeinen Umgang ein Inurrender Ochfe, 
Sondern führte feine Ohnwitzer Schäfelein 
Auf ner Weide vom letzeriſchen Unkraut rein, 


29. Und ſeine Gemeindsgliederinnen, 
Beſonders junge, wurden oft innen 
Seiner guten Laune, denn der loſe Paſtor 
Machte ihnen manch' Späschen, doch in Eh— 
ren, vor. 


\ 
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30. Kurz! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein Engel 
Hat wenig Arbeit, denn fein Kirchenfprengel 
Iſt nicht weitläufig, fondern Flein und eng, 
Und der Kommunikanten ift 'ne geringe Meng. 


31. Er kann im Schlafrod, Pantoffeln und Nadıt- 
mügen 


ug 
Im Großvaterſtuhl faft den ganzen Tag figen, 
Und verrichten gewiflenhaft allefamt, 
as da vorfällt in feinem Pfarreramt. 


32. Nur des Sonntags einmal zu kanzliren, 
Alle Bierteljahr ein Paar zu kopuliren, 
Nebft Taufen, Begraben und ein Bischen 
Kinderlehr, 
Diefes ift alles und fonft Fein Haar mehr. 


33. Das Dorf felbft ift fehr herrlich gelegen, 
Ueberall blühet und lachet der Segen, 
Und alles, was die ländliche Natur 

Schönes hat, zieret Ohnwitzens Flur. 


34. Weiden, Wälder, Gebüſch und Geſträuche, 
Schattige Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Wieſen, Obſigaͤrten, Hügel und Thal, 
Garten und Feld, wechſelt ab überall. 


35. Da kann mit Vögelfangen und Fiſchereien, 
Sich der Pfarrer nach Gefallen zerſtreuen, 
Wenn ihn etwa ein ſauers Amtsgeſchäft 
Zu ſehr angegriffen und entkräft't; 
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36. Over auch manchem Kirfchvogel, Rebhuhn und 


afen 
Das Lebenslicht auf der Jagd ausblafen; 
Denn er bat Bogelfang, Jagd und Fifcherei, 
Nebft Taubenflug, bei feiner Pfarre frei. 


37. Wenn er ſich dabei gut infinuiret 
Und die Bauern nicht zu fehr Eujoniret, 
So fann er mit Frau und Rinderlein 
Dei einem oder andern täglich Gaft feyn. 


38. Wir wollen alfo, was wir ohn' unfern Schaden 
auch können, 
Dem Hieronimus fein Fünftiges Glücke gönnen, 
Und in dem folgenden Kapitelchen 
Mit ihm in's geiftliche Examen gehn. 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Cramen gut beftand 
und mehr wußte, als feine Eraminaters. 


— 


t: Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
War, der Ordnung wegen, ein Examen vonnöthen, 
Und er meldete ſich bald darum 
Beim hochwürdigen Miniſterium. 
2. Es geſchah mit allen Umſtänden, wie ſonſt bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal unvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fir. 
3. Das erregte nun bei ſämmtlichen Eraminatoren 
Ein mächtiges Spiten ihrer anfehnlichen Nafen 
und Ohren, 
Weil ihnen noch nie ein Kall war befannt, 
Daß ein Ordinandus fo gut beftand. 
4. Die Herren fonnten ihn nicht's mindefte fragen, 
Oder er wußt' ihnen gleich alles vollfommen zu 
fagen, 
Sa, es fand fih, daß er weit mehr verflund, 
Als jeder von ihnen ihn fragen kunt. 
5. Keiner brauchte num nach der Antwort auf die 
Fragen, 
Sp wie ehmals im Examen, Sem! Hem! zu 
fagen; 
Sondern e8 hieß nun: Domine Hieronime! 
Respondisti bene benissime! 
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6. Sie fragten zwar mitunter einfältige Fragen, 
Worauf ein Schulkind Hätte Antwort können fagen, 
Wie's wohl mal im Eramen ergeht, 
Wenn man beim Eram’nator gut fteht. 


7. Doc einige wünfchten ihn zu fangen durch ver- 
fängliche Fragen, 
Sie konnten ihn aber dadurch nicht in's Bockshorn 
jagen; 
Gaben ihm alfo Kämmetid den Ruhm 
Als 'nen hochgelehrten Theologum. 


8. Das Teſtimonium warb förmlich koncipiret, 
Mit dem großen Minifterialfiegel figilliret, 





Asdann ihm überreicht und jeder hat 
Ihm gratulirt vorerft als Kandidat. 
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Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paſtor ward und für fünf- 
tigen Sonntag auf feine Antrittsprebigt ftudierte, 
welche im 29ten Kapitel zu leſen feyn wird, 


———— — 


1: Das er fo gut hatte thun beftehen, 
Gab ihm auf dem Schloffe ein wichtiges Anfeben, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie- 
vonimum nicht mehr Er, fondern Sie. 


2. In folgenden Zeiten und Tagen heifte 
Dan noch aus für ihn manche gute Projekte, 
Beſonders wie er hübſch einrichten könnt 
Sein zufünftiges Etabliffement, 


3. Unter andern wollte man ihm nebenbei rathen, 
Die Wittwe des Seligverftorbenen zu heivathen 
Allein, als man ihm dieſes fund gab, 
Schlug er diefen Antrag rund ab. 
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4. Zwar war bie Wittwe ein herzensgutes Weibchen, 
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Noch jung und Liebevoll wie ein Turteltäubchen; 
Hatt’ nur ein einzig’s Kind, dies aber gab, 
Weis Fränfelte, Hoffnung zu fterben bald, ab. 


5. Sie hatte ſich manches Rapitälchen erfparet, 
Und zum Notbpfennig, dafür ſich aufbewahret, 
Wenn etwa ihres Herren Mannes Tod 
Sie feste außer Nahrung und Brod. 
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6. Sie wußte aus Butter, Käſe und vielen andern 
Sachen, 
Sich manchen Extragrofchen zu erwerben und zu 
maden, 
Berfaufte jährlich viel Honig und Wachs, 
Und fpann fleißig aus felbft gezogenem Flache. 


7. War auch fehr beliebt in ver ganzen Gemeinde, 
Alle Bauern waren ihre Gönner und Freunde, 
Und fonntäglich trug manche Bäuerin 
Ihr Gefchenfe für die Küche hin: 


8. Sie befaß übrigens viel Herzensgüte, 
War gar nicht von zanffüchtigem Gemüthe, 
Und kurzum, in fo weit wäre fie 
Wohl gewefen für Hieronimum’ne gute Parthie. 


9. Aber er hielt es für Unrecht, durch eine Quarre 
Anzutreten eine geiftliche Bedienung oder Pfarre, 
Er dachte auch ohnehin noch immer dran, 
Wie's ihm mit der erften Ehe gegahn. 


10. Zum Beweis aber, daß er uneigennüßig verfahre, 
Verglich er fih mit der Wittwe wegen dem 
Nachjahre, 
Und ſicherte aus den Pfarreinfünften ihr 
Jährlich 100 Gulden dafür; 


11. Jedoch nur fo lange als ihr Wittwenftand be— 
ehe 
Und fie nicht fehritte zu einer neuen Che, 
Sollte beftehen dieſer Pakt; 


Aber es endigte ſich bald der Kontrakt. 
Jobfiade ar Zhl. 9 
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12. Denn es hat kaum anderthalb Jahr gewähret, 
Da fie ſchon wieder zu heirathen begehret 
Und genommen einen andern Mann; 


Ich führe folches nur beifäufig an. 


13. Hieronimus warb bald drauf als Pafter orbniret, 
Und hat auf eine feine Antrittsrede ſtudiret, 
Und man machte für nächftfünftigen Sonn- 
tag ſchon 
Anftalten zur Antrobuftion. 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Unruhe der Ohnwitzer Gemeinde über die An- 
ftellung des neuen Paftors, 





1. Aber die Ohnwitzer Koffaten und Bauern, 
Wollten hierüber für Aerger faft verfauern, 
Und wo fie einer den andern fahn, 
Stießen fie brummend die Köpfe an: 


.„Da ſchickt uns nun der gnädige Herr wieder 
den Narr ber 
Und gibt ung denfelben gar zum Pfarrherr! — 
„Rein, das foll durchaus nit gefchehn, 
„Und ſollte e8 auch drunter und drüber gehn. 


—X 


„Denn es iſt ja ein unerhörtes Exempel, 
„Daß ein Nachtwächter in der Kirche oder im 
Tem pel, 
„Weder in Ohnewitz, * in der Welt, 
„As Paſtor oder Prieſter ward angeſtellt./ 


4. Eine Supplik, welche der Schulmeiſter vom Dorfe 
In der Schenke, vigore commissionis, entworfe, 
Nebſt förmlicher Erklärung der — 
Ware das Reſultat davon. 


5. Als nun ſolche in geziemenden Ausdrücken fertig, 
Waren des andern Tages alle Bauern gegenwärtig, 
Und damit wallte der ganze Troß 
Durch dick und dünne zum Herren nl Schloß. 
> 


= 
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6. Aber der * e Herr ni dem Schloffe 
Fürchtete ſich nit vor biefem großen Troffe, 
Nahm zwar die Supplif an mit Freundlichkeit, 
Gab ihnen aber mündlich folgenden Beſcheid: 


7. „Ihr Ochfen, ihr Räckel, ihr Efel, ihr Flegel! 
„Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel: 
„Herr Hieronimus ſoll euer Pfarrer doch feyn, 
„Oder ich laß euch alle fperren in's Hunde— 
loch ein!u 


8. Da hingen nun auf einmal die armen Tröpfe 
Ihre breiten Mäuler und dicken Köpfe, 
Sagten: Ach ja, Lieber gnädiger Herr! 
Und gingen hin, wo fie gefommen ber. 


9. Aber einige von ihnen nahmen, aus Rache 
Gegen den neuen Pfarrer, Hoch und theuer 
Abſprache, 
Seiner künftigen Predigt und Lehr 
Nicht zu geben das mind'ſte Gehör; 


10. Auch von allem, was er aus Gottes Worte 
Ihnen vortrüg an dieſem oder jenem Orte 
Zu ihrem Seelenheile, kurzum, 
Immer zu thun das Kontrarium; 


11. Sn auch) fonft auf alfe Weiſe zu Fränfen, 
Nie ihm etwas in die Küche zu fehenfen, 
Selbſt jedes pflichtſchuld'ge Accidens fo klein 
Und ſo knapp, als möglich ſey, zu richten ein. 


+» 133 & 


12. Als man indeß Sonntags die Glocke geläutet 
Und zur Antrittspredigt alles war bereitet, 
Fanden ſich alle Ohnwitzer, groß und Hein, 
Höchſt zahlreich in die Kirche Hinein. 


13. Seldft die, welche vorher das Gegentheil ab- 
gefprochen, 
Haben aus Neugier ihren Vorſatz gebrochen, 
Und fagten: Ich will doch einmal neingehn, 
Und, was der Kerl da faget, befehn. 


14, Der neue Herr wies recht feine Rednertalente 
In der Dration. Ich zeige die Haupteontente, 
Sp viel ich davon mich erinnern kann, 
Im folgenden neuen Kapitel an. 
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xeu⸗ und zwanzigſtes Kapitel. 


mineprebigt des neuen Herrn Pfarrers; ſehr 
ui, aber abgebrochen, damit ber Lefer nicht 
einfchlafe. 


„Geliebteſten Freunde und Zuhörer! ich betrete 
„Hiemit zum erſtenmal dieſe geweihte Stätte, 

Und zeige euch Heute öffentlich, 

„Als euren rechtmäßigen Seelforger, mi. 


— 
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.„Der Himmel hat diefes ohn alles mein Denken, 
„Ohne mein Suchen und Zuthun, alfo wollen Ienfen, 
„Indem er mich zum Prediger fchüf 
„Und mich zu euch nach Ohnewitz rief. 


3. Zwar weiß ich, meine Dotpigener- und Biel- 
geliebte ! 
„Daß manchen von euch diefer Ruf herzlich be- 
übte 
»Sintemal ich in euerm Sinn 
„Nur ein Aergerniß und Thorheit bin. 


4. „Weil ich vorher euer fimpler Echulmeifter ge- 
wefen, 
„Ja gar zu Schildburg als Nachtwächter gebläfen, 
„Darum nun glaubet und denfet ihr, 
„Es ſteckte Fein rechtſchaff'ner Lehrer in mir. 


nm 
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„Allein ich will euch aus alten Gefchichten 


„Biele auffallende Beifpiele berichten, 
"Daß oft aus einem fimpeln Ding und ſchlech⸗ 
ten Dann 
„Was Rechtſchaff'nes und Großes werben kann, 


.Ihr könnt felbft gehörigen Ortes nachfchlagen 


+ 


„Alles, was ich euch bier werde vortragen. 
„Wer war unfer erfter Stammvater Adam? 
„War's nicht ein Ervenfloß, wovon er herfam ? 


„Abram ging als Erulant aus Haran, 

„Jakob hütete die Schafe bei Laban; 
„Und dennoch wurden fie beide nachher 
„Hochberühmte Erzuäter. 


.„Is mael mußt als Jungfernkind faft todt dürften 


»Mud ward doch ein Bater von 12 Fürften, 
„Joſeph, erft Sklave und Arreftant, 
„Ward Finanzminifter in Aegyptenland. 


.„Moſes Tag als Fündling am Ufer im Schiffe, 


10. 


11. 


„Wäre ertrunfen ohne ohngefähre Hülfe, 
„Und dennoch wurde er hernachmal 
„Der große Ysraeliten- General. 


„Gideon, erft Drefcher, fchlug die Midianiter. 
„Jepthah, ein Hurfind und fimpler Gileaditer, 
„Schlug die Kinder Ammon und war 
„Richter in Israel fechs Jahr. 
"Saul triebe zuerft die Rangohren, 
„War doch hernächft zum König erfohren, 
„Und David mit feinem Hirtenftab 
„Ward König, that auch den Goliath ab. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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„Hiob ward vom Satan arm gefchlagen, 

„Aber doch reich in feinen alten Tagen, 
„Und Ruth, die Aehrenleferin, 
„Wurde die reiche Frau Boaſin. 


„Je hu bedeutete erft als Kapitain wenig, 
„Ward doch nachher in Jorael ein König, 

„Und vottete des gottloſen Ahabs Haus, 

„Bis zum lebten, der an die Wand pißt, aus. 


„Nebucadnezar ging eine Zeitlang auf al- 
len Vieren 


„Und fraß Gras und Heu gleich andern Thieren, 


„Und man nahm ihm Purpur und Königskron', 
„Doch beftieg er nachher den verlornen Thron. 


„Efther, ein blutarmes Waifenwichtchen , 
„Das nichts hatte als ein Hübfches Geſichtchen, 
„Ward doch eine große Königin 
„Und des Ahasverus liebe Gemahlin. 


„Auch unter den Propheten und Apofteln 
waren Leute 
„Von geringer Abkunft und wenigem Bebeute: 
„Hirten, Zölfner, Fifcher, ein Teppichfabrifant, 
„Und von anderm fchlechten Gewerbe und 
Stand. 


„Ich gehe, zur mehrern Erwerfung, lieber, 
„Meine Geliebten! zur Profangefchichte hinüber; 
„Ob ich gleich, aus altem und neuem Te- 
ſtament, 
„Euch viele Exempel noch nennen könnt. 


18. 


19. 


20. 
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„Der allgemein bekannte große Artaxerxes, 
„Jeder von euch, meine theuren Zuhörer! merk es, 
„Stand erſt in ſehr geringem Anſehn 
„Und ward doch König in Perſien. 


„Darius war gar nur ein ehrlicher Büttel, 

„Bekam doch den Perſerthron und Königstitel, 
„Und Agathokles, eines Töpfers Sohn, 
„Beſtieg den Sieilianiſchen Thron. 


„Telephanes, ein Wagner, legte das Hand- 
werf nieber | 
„Und ward ein großmächtiger König der Lyder. 
„Hyperbolus fabrieirte Leuchten zum Seh’n, 
„Und ward hernächft Fürft zu Athen. 


. »Bom berühmten Phocion kann man lefen, 


„Das er eines Löffelmachers Sohn gewefen, 
„Und Yegyptens große Rhodopin, 
„Ward aus 'ner Bordelfchwefter, Königin. 


.„Romulus und Remus, zwar vom Götter 


ftamme, 
„Hatten als Fündlinge eine Wölftn zur Amme, 
„Da doch Roma, die große Stadt, 
„Von ihnen den erften Urfprung hat. 


»Bom Rönig Tullius Hoftilius melden 
die Schreiber, 
„Er fey gewefen ein lumpichter Kühtreiber, 
„Und vom Böhmer König Primislag 
uMelvden die Chroniken eben das. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


+3 138 & 


»Raifer Balentinian drehte Anfangs Seiler 
und Gtride; 
„Den Raifer Probus hob aus dem Gärtner- 
ftaub das Glücke; 
„Bonoſus und Johann Zimisces wa- 
ren vorher 
»Schulmeifter, und hernach Kaiſer. 


»Raifer Aurel war ein Bauernbube vom Rande, 
Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauern- 
ftande, 
„Kaiſer Mauriz, der Rappadocier, 
War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


vPabft Niklas quintus war erfi Mediciner; 
»Der große Fürft Narfes ein verfchnittener 
Diener; 
»Raifer Juſtin, und Galer, und Pabſt 
Sixt, alle drei, 
„Hüteten in ihrer Jugend die Säu. 


„Lutherus, ein armer Auguftiner Pater, 

"Ward nachher der fo große Reformater, 
„Schaffte das Faften ab, und machte die Kleriſei 
„Vom befehwerlichen Cölibate frei. 


„Auch hat man viel alte Poeten und Philoſophen, 
„Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte vie Mühle drehn, 
‚Arm waren Codrus, Epiftet, De: 
moftben. 


29. 


3 


=> 


3 


— 


32. 


3 
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„Euripid, Aefop, Horaz undandre Poeten, 
„Waren anfangs arme Schluder und in Nöthen ; 
„Und e8 geht auch noch in der neuern Zeit 

„Meift ven Philoſophen und Poeten nicht breit. 


‚ch könnte noch gar leicht aus unfern Tagen 


„Euch nicht nur viele Exempel, fondern auch 
| Beifpiele fagen, 
„Wie das Glücksrad fich wunderlich dreht 
„Und Geringe aus dem Staube erhöht, 


.»Mancher anfänglich elender Schuhputzer 


„Iſt jegt ein anfehnlicher Herr und Stuger, 
„Und ihr müßt, nolens voleng, für ihn 
„Eure Müge und Hut tief abziehn. 


„Auch manche Frau thut mit Titeln ftolziven, 

„Und mit feidenen Kleidern fehwenzeliren, 
„Und ift, obgleich vom Miftfinfen-Stamm, 
„Nunmehr eine großherrliche Madam. 


‚Wenn ihr die angeführten Erempel genau bes 


| trachtet, 
„Und mich dann noch wegen meines vorigen 
Zuftandes verachtet, 
„So würde das, ihr fehet es felbft ein, 
„Höchſt ungerecht und unbillig feyn. 


„Ihr ſollt's in der Folge finden und erleben, 
„Daß ich mir alfe Mühe werde geben, 
„Für euch alle, Hein und groß insgefamt, 
„Redlich zu führen mein Pfarreramt. 


ER 
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35. „ch Liebe euch alle hochtheuer und herzlich, 
„Und würde es empfinden höchft ſchmerzlich, 
„Wenn ich einen von euch dereinft folfte fehn 
„Zur Linken unter ven Böden ftehn. 


36. »Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 
„Und ihr wahrer Freund zu feyn, mich beftre« 
benu — — 
- Den Reft der ſchönen Predigt übergeh ich, 
Als hieher eigentlich nicht gehörig. 
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Dreifigites Kapitel. 


Was diefe Rede für Senfation machte, und die 


1. 


2. 


o 


DS 


on 


Wirfung, welde fie hervorbrachte. 


Was diefe Rebe für Senfation machte, 
Und die Wirkung, welche fie hervorbrachte, 
Das überfteigt gewißlich hoch und weit 

Alle menfchliche Begreiflichkeit. 


Alle Bauern faßen ftumm und ſtarr wie Pfeiler, 

Sperrten thürweit auf Augen, Nafen und Mäuler, 
Und die Bäurinnen, als von fenfiblerer Haut, 
Meinten Thränen und fchluchzften laut. 


. Nun wahrlich! wir müffen es befennen und fagen, 


„Wir haben doch in allen unfern Lebenstagen, 
„Reine Predigt fo gelehrt und fchön, 
„Als diefe, vom neuen Herin Pfarrer, gefehn! 


.„Das iſt ein Dann, ein Dann ohne Gleichen, 


„Der kann einem 's harte Herz recht erweichen, 
„Und weiß, von Adam an big zu diefer Frift, 
„Alles, was in der Welt paffiret ift. 


Alles, was er fagt, kann man begreifen und 


verfteben, 
„Dabei thut er fich fo fanftmüthig begehen, 
„Und er fpricht und redet fein einziges Wort 
„Ueberflüſſig und am unrechten Drt. 
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6. »Unfer vor'ger Ehr'npfarrer konnte zwar auch 
gut fegen 
„Und den Text ftattlich fagen und auslegen, 
„And führte als ein fehr gelehrter Mann 
„Manchen ung unbefannten Sprud) an; 


7. „Allein er konnte bei allem Ermahnen und 
Schendiren 
„Uns doch nie fo das Herz prideln und rühren, 
„Und ihn übertrifft an Gelehrfamfeit 
„Unfer lieber neuer Herr Pfarrer weit.“ 


8. Sp lautete ohngefähr der Ohnwitzer jegige Sprache, 
Und es hatte fich verändert der ganze Status 
der Sache, 
Sp daß, wer ihn vorher am meiften gehaßt, 
Jetzt für ihn war der größte Enthufiaft. 


9, Kurz, nie war eine Predigt, wie diefe fo allgewaltig, 
Nie der Beifall fo groß und fo mannichfaltig, 
Und nie hat je eine folche Frucht und Kraft, 
ALS diefe Antrittsrede verichafft. 


10. Das konnte ſchon fofort an Thaten und Werfen 
Herr Hieronimus bei der neuen Gemeine jeher 
und merfen; 
Denn man fchleppte reichlich allerlei 
Geſchenke für ihn ins Pfarrhaus herbei: 


11. Tifche, Bänke, Spiegel, Kaſten, Stühle, 
Defen, Bettftellen, Betten, Polftern, Pfühle, - 
MWerg, Baumwolle, Leinewand, Flache, 
Holz, Kohlen, Del, Unfchlitt, Schmalz, Wachs, 
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12. Raffeefannen, Theepötte, Dofen, Töpfe, 
Teller, Schüffeln, Löffel, allerlei Näpfe, 
Speck, Schinken, Fleifch und was fonft zur Noth 
Zur Haushaltung gehört unter’s tägliche Brod. 


13. Gerfte, Hafer, Roden, Watzen für ven Sölfer, 
Wein, Bier und dergleichen für den Keller, 
Schweine, Kühe, Himmel feft und fchön, 
Tauben, Enten, Hühner, Gänfe, Truthähn. 


14. Das Pfarrhaus war ſchön getünchet und gezieret, 
Bor der Thür ein grüner Bogen aufgeführet, 
Und fo führte man unter Jubel und Juchein, 
Ihn ins Ohnewitzer Pfarrhaus hinein. 


15. Auch machten dabei ein Paar Muſikanten, 
Die ſich als Virtuofen im Dorfe befanden, 
Mit ihrer Leyer und Schalmey 
Ein fehr anmuthiges Dudeldumdei. 


16. Es haben auch die Herren KRonfiftorialen 
Zu Ohnewitz angerichtet damalen 
Eine herrliche Mahlzeit mit Roften und Muh, 
Wozu Herr von Ohnwitz feinen Parifer Koch lieh. 


17. Auch ward in der ganzen Ohnwitzer Gemeine 
(Und jeder gab dazu reichlich das Seine) 
Eine Rollefte von baarem Geld 
Für den neuen Herrn Pfarrer angefteltt. 
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Ein uud Dreifigftes Kapitel. 


Der neue Pfarrer fchreibet mit frohem Sinn 
feiner Mutter noch einen Brief hin. 


TS 
N 
NUR 





1. Alsbald nun Ehren Jobs dergeftalten 
Seinen Einzug in's Pfarrhaus hatte gehalten, . 
So fihriebe er mit ganz frofem Sinn 
Seiner Mutter folgenden Brief hin. 


2. „Meine tbeure Mutter! 
Sch eile Euch zu fagen, 
„Was ſich mit mir fürzlich hat zugetragen; 
„Erſchrecket nur nicht zu fehr davor, 
„Ich bin zu Ohnwitz geworden Paflor. 


wo 


an 
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.„Nach meiner Retour von Afademien, 


„Dachte ich zwar mit dem jungen Herrn auf Rei- 
fen zu ziehen, 
‚Aber der Himmel bisponirt, 
„Wenn gleich der Menfch proponirt. 


„Denn als fchon alles zur Reife war veranftaltet, 
„Hat das Glück fo über mich gewaltet, 
„Daß der biefige Pfarrer den Schlagfluß befam 
„Und aus diefer Welt fein Adieu nahm. 


. „Herr von Ohnwitz, qua Patron der Pfarreie, 


„Bezeigte nun für mich Die Gnade und Treue, 
Daß er mir bald und aljofort 
„Die Pfarre ertheilte an diefem Drt. 


„Es fegte zwar unter ven hiefigen Leuten 


„Anfangs einige Händel und Schwierigkeiten, 
„Wie dann gemeinlich Zank und Gefchrei 
„Entſteht bei Befeßung einer Pfarrer. 


„Allein es tft bald alfes nach Wunfch und Ber- 
langen 
„Bei diefer mir intereffanten Sache gegangen, 
„Ich bin als Pfarrer georbinirt 
„Und wirklich in’s Pfarrhaus eingeführt, 


. »Die ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 


Reiche und Arme, Große und Kleine, 
„Freuen fich, ehren und lieben mich, 
„Als ihren neuen Pfarrer zärtlich. 


Zobfiade ar Thl 10 
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9, „Man hat mich reichlich mit Hausrath verfehen, 
„Das ſollt Ihr ſelbſt fünftig finden und verftehen, 
„Auch in Söller, Keller, Küche und Stall 
„Sind Lebensmittel in großer Zahl. 


10. „Die Pfarre felbft ift fehr einträglich, 
„Und für ihren Befiger nicht ungemächlich, 
„Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
„Reine 1000 Gulden baar ein, 


11. »Meine Wünfche find alfo alle geftilfet, 
„Nur ein einz'ger noch ift bisher unerfüllet, 

„Nämlich Euch bald im Wohlergehn, 
„Nebſt Schwefter Efther bei mir zu fehn, 


12. „Ich bitte Euch alfo, nicht zu verweilen, 
„Sondern je eher, defto Lieber zu mir zu eilen, 
„Und dann lebenslänglich bei mir 
„Zu nehmen Euer fünftig Quartier. 


13. Man ging im Dorf Eolleftiren herumme 
„Und fammelte für mich eine artige Summe; 
„Diefes Geld fende ich Euch allhier, 
„Um die Reifekoften zu beftreiten dafür; 


14. »Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablirung 
„Und der vorläufig nöthigen Regulirung, 
„Nebſt zu einem Alltags- und Sonntagsfleid, 
„Geld genug, von des gnädigen Herrn Gemwo- 
genheit. 


15, 


16. 


#7: 


18, 
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„Mit Euern dortigen Möbeln und fonftigen Sachen 
»Rönnt Ihr meinen andern Gefchwiftern ein Ge— 
ſchenk machen ; 
„Weil, fo lange mir felbft nichts gebricht, 
„Euch foll bei mir nichts gebrechen nicht. 


„Denn ich wilf ftets im Wittwerſtande bleiben 

„Und niemals eine neue Heirath treiben, 
„Nur Ihr und mein Liebes Schwefterlein 
„Sollt meine Haushälterinnen feyn. 


„Und thäte ich etwa früher als Ihr flerben, 
„Sp werdet Ihr doch deswegen nicht verderben, 
„Denn Here von Ohnwitz hat auf diefen Fall 


fchon 
„Mir für Euch verfprochen 'ne Penfion. 


„Euch die Reife deſto beffer zu bequemen, 

„Könnt Ihr eine kommode Extrapoft nehmen. 
„Ich erwarte mit kindlicher Sehnfucht Euch 
„Und meine jüngfte Schwefter zugleich.“ 


19. Um num deſto eher das Vergnügen zu genießen, 


Seine Mutter und Schwefter in die Arme zu 
ſchließen, 
Ward vorgedachtes Schreiben, zur Hand, 
Durch einen Expreſſen abgeſandt. 


20. Daß Frau Jobs ſich ſehr gefreuet und gelachet 


Und mit Eſiherchen fich bald aufgemachet, 
Und die kommode Extrapoſt nahm, 
Und ſo endlich bei ihrem Sohn ankam; 
10 * 
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21. Das läßt fich alles wohl von felbft verftehen. 
Wir wollen nun weiter ſchreiten und fehen, 
Wie der Herr Pfarrer fich fein und Hug 
In feinem neuen Amte betrug. 
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Zwei und dDreifigites Kapitel. 


Hier werben bie feltenen Verdienſte eines Herren 
Dorfpfarrers befchrieben. 


—- 


1. Es war ein Plafir, Sonntags anzuhören 
Seine vortrefflichen Predigten und Lehren; 
Auch feine übrigen Amtsgefchäfte all 
Hatten höchſtwohlverdienten Beifall. 


2. Auch in allen übrigen Stüden wußt’ er 
Zu geben allen feinen Amtsbrüdern ein Muſter 
Der Tugend und der Rechtfchaffenheit, 
Der Weisheit und ber Gelehrfamfeit. 


3. Er fuchte auch in andern Nebenfarhen 
Sich feiner Gemeinde hochnüglich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerath 
Ihnen erfprießlich mit Rath und That. 


4. Waren etwa irgend Gtreitigfeiten, 
©» fuchte er gleich Frieden zu verbreiten, 
Schlichtete Prozeſſe bald, und fo entriß 
Er den Advokaten manchen fetten Biß. 


5. Auch in manchen öfonomifchen Affairen 
Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
Und wer feinen Vorfchlägen Gehör gab, 
Mit dem Tief es immer erwünfcht ab. 
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6. Die Kranken fuchte er beftmöglichft allenthalben 
Abzuhalten von Pfufchern und Quackſalben, 
Gab oft felbft Hülfe durch Diät an, 
Oder wiefe fie zu ’nem fudirten Mann. 
7. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 
Wußte er ihnen aufgeflärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Ralenderfachen, Jahrswechſel, Witterung, 
Und was man lafe in der Zeitung. 


8. Vom Aberglauben und Mlfanzereien 
Suchte er die Ohnwitzer befonders zu befreien, 
Und es währte dafelbft Feine volle zwei Jahr, 
Daß weder Here noch Gefpenft mehr da war. 
9. Saßen fie zur Erholung in der Schenfe beim Biere, 
Sp verſchaffte er ihnen daſelbſt nügliche Lektüre; 
Führte Fauftens Katechismus ein 
Und Beckers Noth- und Hülfsbüchlein. 


10. Auh Kortums re für Berg- 
eute 


Theilte er aus in der Nähe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 
Sich manches gefährliche Bergwerf befand. 
11. Aber nicht nur um Alte, fondern auch nicht minder 
Um die ehmals verwahrlofete Jugend und Rinder, 
Gab er fich unbefchreibliche Müh 
Und bildete zur Tugend und Weisheit fie. 
12. Unterbeffen, in einem einzigen Stüde, 
Hatte er bei der Gemeine anfangs Fein Glüde; 
Sch meine das neue Geſangbuch, 
Welches er einzuführen vorfchlug. 
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13. Länger als andre Gemeinden, hatten beim alten 
Gefangbuche die Ohnwitzer feftgehalten, 
Denn fie fagten öffentlich, 's fey 
Das neue Gefangbuch voll Ketzerei; 


14. Shren Eltern und Großeltern wär es gelungen, 
Da fie fich felig aus'm alten Gefangbuch gefungen, 
Und darum hielten fie auch beim Spruche ſich: 
Altes Geſangbuch, dir leb ich, dir fterb ich! 


15. Diefen Starrfinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
Und fie einmal vernünftig zu lehren fingen, 
War freilich Arbeit eines Herfules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


16. Denn er zeigte ihnen fonnenflar und deutlich, 
Aber doch geziemendlich und beſcheidlich, 
Daß in dem alten Gefangbuch weit mehr 
Bon Ketzerei anzutreffen wär, 


17. Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 
Der fich etwas auf derlei Sachen verftande, 
Half ihm darin getreulich und Hug 
Und fchrieb darüber ein Feines Bud. 


18. (Denn die eigentlichen geiftlichen Amtsbrüder 
In der Nähe, fümmerten fich nicht um Die Lieder, 
Sondern ihnen war es vielmehr Tieb, 
Wenn’s fein beim alten Gefange blieb. 


19. Denn da brauchten fie nicht fich zu infommodiren, 
Das neue Gefangbuch durchzuftudiren, 
Und fie fliegen fo auch beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; 
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20. Weil man ſchon in einigen Gemeinden gefehen, 
Daß dadurch viele Unruhen gefchehen 
Und man ſich manches Gefchen? entzog, 
Was fonft für den Pfarrer in die Küche flog.) 


21. Da hat fich endlich die Gemeinde gerefolviret 
Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführet, 
Und die ganze Sache nahm behend 
Ein vergnügtes und vernünftiges End. 
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Drei und dreifigftes Kapitel. 


Wie fi Ehren Jobs im guten Wohlftande bis 
dato befindet, und wie feine Mutter farb, und 
wie feine Schwefter ihm gut haushält. 
— ——— 


— Ehren Jobs befand ſich immer im Wohlſtande 
Und ward bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß manche anſehnliche Stadt 
Ihn zum Pfarrer verlanget hat. 


2. Aber er ſchlug aus alle Vokationen, 
Entſchloß ſich, bis an's Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bleibet auch, ſeinem Entſchluſſe getreu, 
Bis auf die jetzige Stunde dabei. 


3. Er hätte auch ſchon können werden Profeſſer, 
Aber er ſteht ſich als ſchlichter Pfarrer weit beſſer, 
Weil meiſtens ein Profeſſoriat 
Viel Arbeit und wenig Einkünfte hat. 


4. Auch einige anſehnliche Provinzen ernennten 
Ihn ſchon lange zum Superintendenten; 

Allein er zieht wieder den ſimpeln Paſtor 
Jedem großen Superintendenten vor. 


5. In manchem gedruckten, gut recenſirten Werke, 
Bewies er in der Gelehrfamkeit ſeine Stärke; 
Jedoch ſchrieb der Autor Hieronimus 
Aus Beſcheidenheit immer als Anonymus. 


=) 
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‚ Bon feinem ehmaligen AB Chuche waren 


In Ohnewitz noch hie und da Eremplaren ; 
Diefe Faufte er, wo er fie fand, 
Und opferte fie vem Vulkan zur Hand, 


Wollten manche Autoren fich dies wohl merfen 


Und eben fo thun mit ihren frühern Werfen; 
Sp handelten fie, wahrlich! weislich und Flug, 
Denn man hat der elenden Bücher genug. 


Viele Geſellſchaften nüslicher Künſte 


Nahmen ihn, wegen ſeiner großen Verdienſte, 
Auf in ihre hochgelehrte Zahl, 
Und machten ihn förmlich zu ihrem Sodal. 


. Auch eine der berühmteften Afademien 


Krönte gratis fein gelehrtes Bemühen, 
Und fandte ihm, mit großem Kompliment, 
Das Doctoris Theologiae Patent. 


Auch Hat der Fürft, ohne fein Wiffen und Be— 
gehren, 
Ihn mit Konfiftorialrathstitel thun beehren; 
Er bat zwar alle diefe Ehren nicht veracht't, 
Aber doch davon nie Gebrauch gemacht. 


Geine Mutter hat, Teiver, nur vier Jahre 
Vergnügt burchlebt bei ihm auf der Pfarre, 
Und er bat immer als ein treuer Sohn fie 
Geliebt und gepfleget fpat und früh. 
Sie war fehr geplagt mit hyſteriſchen Schmerzen, 
Hatte öfters Drüden am Magen und Herzen, 
Und längſt fchon traf man Fein’n einzigen Zahn 
In ihrem Munde zum Beißen mehr an. 
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13. Drum verfchlang fie meift die Speifen ungefauet, 
Diefe wurden alfo nicht gehörig verbauet; 
Das erregte nun manche Indigeftion, 
Und Wafferfucht war endlich Die Folge davon. 


14. Auch ward die Frau Leicht zum Aerger beweget 
Und fo die Galle heftig oft erreget, 
Denn, um ’ne Nabel oder ein Ei, 
Erhub fie manchmal Zetergefchrei. 


15. Der Rümmelbranntwein konnt' zwar oft lindern 
Und ihr Magen» und Herzweh augenſcheinlich 
mindern, 
Denn er trieb die Winde, ſalva venta, in die Höh, 
Und kurirte, wie fie fagte, das Hiftorifche Weh. 


16. Drum machte fie’s, wie viel andre alte Frauen, 
Welche fich oft ärgern und nicht gut verbauen, 
Nämlich , weil fie fich dabei fo wohl befand, 
Hatte fie den Branntweinsfrug immer zur Hand, 
17. Sie hätte gerne noch länger hier geweilet, 
Aber ver Senfenmann hat mit ihr gegilet, 


Und weil e8 dann nicht anders Fonnte feyn, 
Sp ſchlief fie als ’ne gute Ehriftin ein. 


18. Man wollte fie in der Kirche bei der Orgel be» 
graben, 
Das wollte Herr Hieronimus aber abſolut nicht 


haben; 
Denn er glaubte, der Ricchhof fey fchiefficher zu 
Der abgeftorbenen Leiber Ruh. 
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19. Er hat deswegen auch nachdrücklich befohlen,, 
Daß, wenn Freund Hein ihm bereinft würde 
abholen, 





Man au an ihm gleichfalls bei Reihe nicht 
In der Kirche vollſtrecke bie letzte Pflicht. 
20. Darin iſt er num billig hoch zu rühmen; 
Denn für ein Gotteshaus will's ſich nicht ge- 
iemen, 
Daß darin garftiger Leichengeftanf 
Die Zuhörer mache übel und Fran. 
21. Er hat fogar gethan vernünftige Vorfchläge, 
Daß man den Kirchhof auswärts des Dorfs 
verlege, 
Damit nicht etwa ’ne zu nahe Gruft 
Seuchen bringe und verpefte die Luft. 
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22. Bejonders pflag er noch immer dran zu denken, 
Daß man ihn einft hatte wollen lebendig verfenfen, 
Er war alſo fleißig darüber aus, 
In Ohnwitz zu errichten ein Leichenhaus, 


23. Weil aber ſolches Gebäude gegenwärtig 
Wegen allerlei Hinderniß ſchwerlich wird fertig, 
Sp macht er ſich e8 zur ftrengften Pflicht, 
Die Todten vor'm eg Tag zu begraben 
nicht. 

24. Sintemal wir vom Erzbifchof Willigis Iefen, 
Welcher eines Rademachers Sohn gewefen, 
Daß er zum Andenken ein Wagenrad, 

Zu Mainz fih zum Wappen gemwählet hat; 
25. So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeffen, 
Noch fich feines jegigen Standes zu übermeffen, 
In feinem Mufäo, über der Thür vorn, 
Malen ein großes Nachtwächterhorn, 
26. Damit hat er andern ein Exempel gegeben, 
Daß man fih im Glücke nicht müffe überheben; 
Denn gewöhnlich thut einer groß und dick, 
Wenn ihn aus dem Staube hebet das Glück. 
27. Seine Schwefter geht jetzt im 23ten Jahre 
Und ift noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie liebt ihn und Halt ihm trefflich Haus, 
Sieht auch noch immer ſchön blühend aus ; 
28. Iſt gefolglich zum Heirathen nicht verdorben, 
Deswegen haben viel Freier um fie geworben, 
Aber fie fand noch feinen bequem, 
Daß fie ihn zu ihrem Manne nähm. 
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29. Einige wollen unmaßgeblich meinen, 

Als thät es manchmal nicht undeutlich ſcheinen, 
Daß der junge Herr Baron von Ohnewitz hätt 
Abficht auf fie für's Ehebett, 

30. Wenigftens ift fie fehr gut von ihm gelitten, 

Und bat, wegen ihrer Artigfeit und guten Sitten, 
Es auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß 
Auch beim Herrn und der gnädigen Frau gar 

groß, 
31. Alle Ohnwitzer mögen fie gut leiden, 

Denn fie behandelt fie freundlich und befcheiven, 
Erfundigt fich bei ihnen nach Kindern und Vieh, 
Nach Knechten und an und Mägden und 


32. Bauern, welche für die Küche mas präfentiren, 
Pflegt fie mit Tabak und Schnaps zu regaliren, 
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Und die Bäurinnen befommen den Thee, 
Der, wenn’s Präfent der Müh werth ift, Kaffee. 


33, Uebrigens iſt gewiß, daß in feinem Dorfe nirgends, 
Weder im römischen Reiche, noch fonft irgendg f 
Sp gute und vernünftige Leute find, 
Als man fie jest zu Ohnewitz find't. 


34. Da ſieht man, wie fehön eine geiftliche Heerde 
Unter guter Anführung gebildet werbe; 
Indeme hier das Sprüchwort eintraf: 
Wie der Hirte ift, fo iſt das Schaaf. 
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Vier und Ddreifigftes Kapitel. 


Zeiget kürzlich, wie fih alles weit beffer bier 
gereimet habe, als im erſten Theile. 





1. Ich kann mich mit ver Gefchichte von Hieronimi 
Leben | 
Dermalen num nicht weiter abgeben, 
Sondern Yaffe ihn im vergmügten Beſitz 
Der ſchönen Pfarre zu Ohnewip. 
9, Sintemal wider jeves Denken und Verhoffen, 
Im zweiten Theile alles beffer eingetroffen, 
Als es vormals im erften Theile geſchah; 
Denn num ift die Erfüllung von allem da, 


3. Was der Traum der Frau Jobs ihr geprophezeiet, 
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Und Frau Schnepperle gephyſionomeiet, 





Und Fran Urgalindine gefaget wahr; 
An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 


4. Indeſſen muß man doch darum nicht trauen, 
Und auf dergleichen Vorbedeutungen bauen; 
Denn ich fage es und bleibe dabei, 
Es ıft Aberglauben und Dummerei. 


5. Wir wollen uns vielmehr zum Befchluß bemühen, 
Aus der Gefchichte einige Lehren zu ziehen; 
Denn ein fol Büchlein ohne Moral 
Schließt ſich zu trocken und ſchmecket zu fihaal. 


6. Ob noch ein dritter Theil künftig werde erfcheinen, 
Will ich weder bejahen noch verneinen, 
Doch glaub ich, ein geehrtes Publikum hat 
An den zwei Theilen ſchon genug und fatt, 
Zobfiade ar Thr. 11 
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7. Sonft laßt fih von — Jobs künftigem Be⸗ 
tragen 
Noch mauches, theils Eufigs, theils Ernſthaf⸗ 
tes fagen, 
Welches ich mir dann auch in der Still 
Zum möglichen Gebrauch notiren will. 


8. Da könnte es mir dann auch vielleicht gelingen, 
Seine Schwefter Efther gut unterzubringen ; 
Auch machte vielleicht der Franfen Revolution 
Bei feinem Schiekfale eine Diverfion. 


9. Kurz! an S toff zum Lügen und zum Erzählen 
Würde es mir ſchwerlich auch Fünftig nicht fehlen, 
Und zu einem folchen Rnüttelgevicht 
Gehört auch eben Fein Ropfbreihen nicht. 
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Fünf und dDreifigites Kapitel. 


Hier folgt zum Beſchluß die Moral, und das Bud) 
nimmt ein trodnes Ende. i 
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1. Pro primo fann man überhaupt hieraus fehen, 
Daß oftmals fonderbare Dinge gefcheben, 
Und e8 auf unferm Lumpenerdenplanet 
Kraus und bunt burcheinander geht. 


2. Denn wenn wir die fammtlichen Avantüren 


Des Hieronimi vernünftig ponderiren, 
So finden wir, daß in feinem Roman 


Etwas kurioſers geſchehen kann. 
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3. Pro secundo kann man hier erfahren 
Den Unterſchied der jüngern und ältern Jahren, 
Und wie wahr das gemeine Sprüchwort ſpricht: 
Der Berftand fommt oft vor dem Alter nicht. 


4. Denn Hieronimus war vormals in feiner Jugend 

Eben fein Liebhaber der elehrfamkeit und Tugend, 
Bis er, ald Schwabe, nach AO Jahr, 

Ein vernünft'ger und gelehrter Dann erft war. 


5. Pro tertio muß man niemals verzagen 
In trüben und finftern Elendstagen, 
Weil im Fünftigen Lebenslauf 
Die Glüdsfonne fich oft kläret auf. 


6. Denn als Hieronimus im Nachtwächterftande 
Ya gar als Todter im Sarge fich befande, 
Ging es ihm traurig und fehlecht, nachher 
Ging es ihm defto angenehmer, 


7. Pro quarto wirkt ein vermeintes Ungelücfe 
Manchmal günftige Aenderung im Menfchen- 
j geſchicke, 
Und aus Dornen ſprießen ſehr oft 
Gleichſam Roſen hervor gar unverhofft. 


8. Denn der Schlaf, drin Hieronimus drei Tage 
elegen 
Gereichte ihm zu ſeinem Gude und Segen, 
Und ſein ganzer Charakter und Verſtand 
Wurde dadurch gleichſam umgewandt. 
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9. Pro quinto notiren wir ung bier die Lehre, 
Daß Wohlftand, Reichthum, Glück und Ehre, 
Oft von einer ohngefähren guten That, 
Ungefucht ihren erften Urfprung hat. 


10. Denn hätte Hieronimus auf der Reife den reichen 
Herren 
Nicht gefunden fich gegen die Räuber wehren 
Und ihm feinen Beiftand geleiftet darob, 
So wär er vielleicht jeßt noch fo arın wie ob. 


11. Pro sexto muß man die große Pflicht betrachten, 
Daß man feinen Menfchen dürfe verachten, 
Wenn ihn auch das Schieffal verächtlich neckt, 
Weil man nicht weiß, was hinter ihm fteckt. 


12. Denn wer hätte im erften Theil es-fagen 
wollen, 
Daß Hieronimus der Mann hätte werden follen, 
Der er, wie ich hoffe, mit guter Art, 
Im jegigen zweiten Theile ward. 


13. Pro septimo läßt fich nicht unbeutlich merfen, 
Groß Glück fey nicht immer Folge von Muh und 
Werfen, 
Sintemal e8 oft mancher im Schlaf 
Ohn' alles fein Zuthun und Mühe antraf. 


14. Denn hätte Hieronimug fein Opiat genommen, 
Und wäre nicht dadurch im Todesichlaf gefom- 
men, 
Sp wär auf ihn von niemand reflektirt, 
Noch Herr von Ohnewitz zu ihm geführt. 
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15. Pro octavo läßt fi finden und verftehen, 
Wie gut und erfprießlich alle Sachen ergehen, 
Wenn man nicht nur in Wort, fondern auch 


That, 
Reiche Patronen und Freunde hat, 


16. Denn wäre Herr von Ohnewitz, wie wir gelefen, 
Nicht fein wahrer Gönner und Freund gewefen, 
So beffeidete er jegt nicht im Wohlftand 
Die reichfte Pfarrftelle im ganzen Land. 


17. Pro nono ift e8 eine fehr geringe Mühe, 
Daß man daraus noch manche andere Lehre ziehe, 
Und das mögen nach beftem Gefallen nun 
Die bochgeehrten Lefer allenfalls ſelbſt thun. 


18. Pro decimo will ich nur noch den Rath ertheilen, 
Sich nie im Urtheilen zu übereilen, 
Sondern daß jever das Refpice Finem . 
Sp wie ich jest, fich zur Regel hinnehm. 
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Sie tranfen des Mondes Silberfchen 


Ind das Flimmern der lieben Gternelein. 
Kap. XI. V. 26. 


Reben, Meinungen und Thaten 


von 


Hieronimus Jobs, 


Erfandidaten, 
Exnachtwaͤchter, Ohnwitzer Erpfarrherr 
und endlich 


zu Schönhain gar Herr. 


Abermald mit viel fhönen Gebilden: 

Nachtſtücken, Porträten, Monumenten und Sciiden ; 
Derfertigt von des Autors eigner Hand 
Nah Poufſin, Raphael, Rubens und Rembrand, 


Dritter Theil, 


Inhalt, 
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Erftes itel. 
Wie der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus zaͤumet 
und ihn nach der Hippokrene reitet, welche iſt eine Poe⸗ 
tenſchwemme in der Landſchaft Boetia. Nebſt mancherlei 
Praͤliminarien zum dritten Theile der Jobſiade. 
Zweites Kapitel. 

Darin wird ausfuͤhrlich gehandelt von dem braven Be— 
tragen des Herrn Jobs in ſeinem Pfarramte. 
Drittes Kapitel. 

Fortſetzung des vorigen. 

Viertes Kapitel. 

Wohlſtand in Ohnewitz. 

Fünftes Kapitel. 

Dieſes Kapitel handelt von des Herrn Pfarrers Jobs 
haͤuslichem Leben. 


Sechſtes Kapitel. 

Wie Herr Jobs auch ſein Hauskreuz hatte, ob er gleich 
keine Frau hatte; und von ſeiner ſter Krankheit. 
Siebentes Kapitel. 

Wie auch der junge Herr von Ohnewitz krank warb, und 
wie ihm Feine mebicinifhe Facultät helfen Tonnte, wie 
dieſes wohl oft in Krankheiten der Kal feyn thut. 
Achtes Kapitel, 

Wie man den jungen Herren, um ihn zu Euriren, mit 
der Fräulein Zudith verheirathen will, und wie er biefe 
Mebdicin nicht nehmen will, 


Neuntes Kapitel. 
Wie eine Liebfhaft fi angefponnen hat zwiſchen dem 


jungen Herrn und der Sungfer Efther. 
Zehntes Kapitel, 


Wie die Liebjchaft weiter gehen und zu einer förmlichen 
Liebeserklärung kommen thut. 


Eilftes Kapitel. 
Wie aus obgedachter Liebihaft endelih gar eın Sieg: 
wartöfieber entfteht. 


Zwölftes Kapitel. 

Wie die Buhlſchaft ganz inkognito getrieben ward, ohne daß 
wenigſtens der Herr Pfarrer Jobs etwas davon merken kunnt. 
Dreizehntes Kapitel, 

Wie Herr Jobs die Liebenden in ber Laube attrapireh that, 
zur Nacht und Unzeit. 

Vierzehntes Kapitel. 

Wie Herr Hieronimus mit feiner Schweſter ein Kapitel hält, 
ohne jedoch fo nieberträchtig zu fhimpfen, wie mander ans 
derer in feiner Stelle würbe gethan haben und hier anfangs 

zu leſen ift. 
Fünfzehntes Kapitel. 
Wie Herr Jobs den jungen Herrn —— coram nimmt; 
item wie er Löfchanftalten bes Lie esbrandes macht, nad) 
den Regeln einer guten Polizei, 


Sechzehntes Kapitel. 

Wie die alte Herrſchaft zu Ohnwis ihre filberne Hochzeit 
feiert mit allen Solennitäten. 
Siebenzehntes Kapitel. 

Wie der junge Herr das Eifen —— will, weil es noch 
warm ift, und wie es ihm damit nicht ganz nach Wunſch erging. 
Achtzehntes Kapitel, 

Enthält allerhand Anftalten pro und contra. 
Neunzehnies Kapitel. 

Diefes Kapitel enthält manche ſchoͤne Betrachtung Über 

Liebesbriefe in Genere. > 3. 
Zwanzigſtes Kapitel. 
Anweifung zum neueften verliebten Briefftyle, in feinen 
Erempeln, nah Siegwart und Werther; oder von ber 
diebeskorreſpondenz des jungen Barons und der Mamfel 
Efther in Specie. 
Ein und zwanzigftes Kapitel. 
Ade! der junge ‚Herr reifet ab, 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 
Hier wird kuͤrzlich erzählet, was ſich auf der Reife mit 
dem jungen Herrn hätte zufragen koͤnnen. 


Drei und zwanzigftes Kapitel. 
Wie die Korrefpondenz der beiden Liebenden an den Tag 
fommt, und wie Jürgen zur Verantwortung gezogen wurde 
und Eſther nad) Rudelsburg verſchickt wurde, 


Vier und zwanzigftes Kapitel. 
Wie die Revolution der Neufranken einen Einfluß hat auf 
das Schickſal des Herrn Jobs und ber adligen Herrſchaft 
zu Ohnwitz, und wie fie emigriren müffen, 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 
Wie Herr Jobs Armlic, herummandert, und wie er enb- 
lid im Dorfe Schönhain ankommt. 


Sechs und zwanzigftes Kapitel, 
Wie Herr obs eine alte befannfe Freundin antrifft, Eine 
wunderbare Gefcichte. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel, 
Worin unter andern die im erften heile geftorbene Ama: 
lia ihren ferneren Lebenslauf erzählet, 


Acht und zwanzigftes Kapitel, 
Wie die Frau van der Zangen dem Herrn Jobs all ihr Vermoͤ⸗ 
gen ſchenket, und wie fieftirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monu⸗ 
ment errichtet, und wie diefes Kapitel ſehr traurig zu lefen ift. 


Neun und zwanzigftes Kapitel, 

Wie Herr Jobs nun ein reiher Mann war, und wie er 
ſich nad) dem Tode ber Grau van der Zangen beging. 
Dreißigftes Kapitel. 

Ein Brief von Mammefel Eftyer an Herrn Herrn obs, 
worin viele neue Mähre enthalten ift von dem alten Herrn von 
Ohnwitz, wie auch von been Herrn Sohnez; und fo weiter, 


Ein und dreißigftes Kapitel, 
Wie Herr Jobs und bie berrfchaftlihe von Ohnwitziſche 
Es ſich des Wiederſehens gefreuet han, und wie Herr 
obs feinen lieben Gäften alles zum beften gibt, ald wäre 


es ihr pröperliches Eigenthum, und wie man ba alle Krie 

esplage vergeflen hat, und auf einem freundfchaftlichen 

ß gelebt hat, und daß es Meberfluß. fey, die Freude des 
Hieronimus befonders zu befchreiben, 


Zwei und dreißigftes Kapitel. 
Kortfegung bes fünfzehnten Kapitels, und wie Umftände 
die Sachen verändern unb wie die Liebe deö jungen Barons 
und feiner Stehre einen guten Fortgang zu gewinnen fcheinet. 


Drei und breißigfte® Kapitel, 
Nachricht von der Zobfifchen adligen Familie, welche an 
fange von Scyöps hieß, 


Bier und Be Kapitel. 


Genealogie der Frau Senaterin Zobs nad) auffteigender Einie. 


Fünf und dreißigftes Kapitel. 

Wie nunmehr nad) wohlerwogenen Umftänden der Konjens 
zu der Vermählung des jungen Herrn Barons mit feiner 
Stehre erfolgt ift. 

Sechs und dreißigftes Kapitel. 


Die Vermählung des jungen Barons und der Efther gehet 
wirklich hier vor fih, wie im Kupfer artig zu fehen ift. 


Sieben und dreißigftes Kapitel. 
Wie fich die junge gnäbdige Frau von Ohnewitz beging, 
und wie fie nach neun Monaten eines Söhnleins genaß. 


Acht und dreißigftes Kapitel. 
Wie Herr Jobs feine Schilöburger Verwandten reichlich 
bedentet, und Schwefter Gertrud den Schöffer heirathet, 


Neun und dreißigftes Kapitel. 
Wie man allerfeits wegeiletz die ablige Gefellichaft nad 
Ohnwig und der Autor nad) dem Ende des Büdhleins. 
Sehr traurig zu lejen. 


Bierzigftes Kapitel. 
ie Herr Hieronimus zum ziweitenmal von $reund Hein 
einen Befuch bekam, welcher für diesmal länger dauert 
als der erfte, 








Erſtes Kapitel. 


Wie der Autor noch einmal den Gaul Pegafus 
zäumet und ihn nad der Hippofrene reitet, welche 
ift eine Poetenfchwemme in der Landfchaft Boetia. 
Nebſt mancherlei Präliminarien zum dritten 
Theile der Jobſiade. 





1. Mod einmal will ich ven Gaul Pegafus zäumen 
Und, um’nen dritten Theil zufammen zureimen, 
Reiten in die Tränfe Hippofrene hinein, 
Und damit foll es dann Punktum feyn. 


Zobfiade 3r Th. 1 
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2. Weil feit vem zweiten Theil von Hieronimi Leben 
Sich manche Veränderung mit ihm hat begeben; 
Denn in der Welt überhaupt wechſelt's fich, 
Beſonders in unfern Tagen, gar wunderlich. 


3. An meinem guten Wilfen ſoll es nicht fehlen, 
Alles ausführlich und anmuthig zu erzählen, 
Und mit biefem britten Theile fteht 
Alfo die Jobſiade Fompfet. 


4. Auch viel Hübfche in Holz gefehnittene Bilder, 
Monumente, Porträte, Wappenfchilver, 
Imgleichen ein gar niedliches Nachtſtück, 
Siehet man hier aus neuer Fabrif. 


5. Mit dem zweiten Theil bin ich, wie ich vernommen, 
Bei den Lefern ziemlich gut weggefommen, 
Und das machte natürlicher Weife dann, 

Daß ich gleich den dritten zu fabriziren begann, 


6. Zwar konnte freilich mein Büchlein allen 
Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht allen alles gefällt, 
Iſt ja, wie befannt, fo der Lauf der Welt, 


7. Ich wollt auch nicht für alle und jede fchreiben ; 
Wer's nicht leſen will, kann's ja Laffen bleiben, 
Mancher ift doch, der die Finger darnach leckt, 
Was einem andern fo delifat nicht ſchmeckt. 


8. Es fommt leider! auf unferm Erdenrunde 
Manche trübe und verbrüßliche Stunde, 
Theils durch eigne, theils durch fremde Schuld; 
Davon entftehen im Herzen Ungeduld, 
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9. Finfterniß in der Seele, Grillen im Hirne, 
Runzeln auf ven Wangen, Furchen auf der Stirne, 
Im Syfteme der Vena Porta 
Symptomata Hypochondrica, 


10. Gallenkrankheiten und allerlei Malhören, 
Welche. nach und nach die Kräfte zerftören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
Er ift geftorben und nicht mehr hie! 


11. Da wollt ich nun gern ein Scherflein beitragen, 
Um einige vergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
MWahrlich! diefes und etwas anders nicht, 
War bei der Jobſiade meine Abficht. 


12. Ich felbft Habe, indem ich fie gefchrieben, 
Mir manche Grillen aus dem Kopfe vertrieben, 
Und wenn ich war bei diefer Reimerei, 
Ging mir oft Das Hypochonder vorbei. 


13. Iſt mein Zweck erreicht, fo wird's mich erfreuen, 
Und mein Büchlein fol mich nicht gereuen, 
Poſito, es enthielt ſolches auch nur 
Eine bloße Palliativkur. 


14. Nebenbei ſuchte ich nützliche Kleinigkeiten, 
Wo es geſchehen konnte, hier und da zu verbreiten, 
Und wo ich Dummheit und Bosheit fand, 
Gab ich wohl 'nen Hieb en paſſant. 


15. & kann ſeyn, daß ein oder andrer griesgrammet, 
Und mich wegen dieſer Hiebe hart verdammet, 
Und denket: Ich glaube ſicherlich, 
Der hämiſche Autor meinet mich; 
1 * 
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16. Ich für mein Theil aber kann's vertragen, 
Daß er diefes möge gedenken over fagen; 
Denn ich verficher’s ihm ins Geficht: 


‘ch meine nur feine Handlungen, ihm nicht. 


17. Ich laſſe es übrigens auch gern gefchehen, 
Daß Recenfentenwetter über mich ergeben, 
Denn der Autor'n Haut tft befanntlich dic 
Und fragt heuer nicht viel nach Kritik, 


18. Aber dem unbedeutenden Gefläffer . 
Kleiner Geifter und elender Käffer 
Gehe ich mitleivig und lächelnd vorbei, 
Und achte nicht auf das leere Geſchrei. 


19. Altes, worüber man etwa Fritifiret, 
Hab ich mir fchon felbft zu Gemüthe geführet, 
Denn ich fühl es unerinnert gar wohl, 
Das Ding iſt nicht ganz wie es feyn ſoll. 


20. Ich will auch forthin mit Rnüttelversfchreiben 

Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 
Und nehme biemit förmlich von 

Den geneigten Leſern Dimiffion. 
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Zweites Kapitel. 


Darin wird ausführlich gehandelt von dem bra= 
ven Betragen des Herrn Jobs in feinem 
Pfarramte, 


— — — 


1; Weis ſchönes Exempel in Lehr und Leben 
Herr Pfarrer Jobs den Ohnwigern gegeben, 
Das haben wir, obgleich Furz und in Eil, 
Schon gefehn Kapitel 32, im zweiten Theil. 


2. Es glich ihm im ganzen Schwabenlande 
Kein Amtsbruder an Frömmigkeit und Verſtande, 
Und feiner ftreuete fo wie Er 
Den Saamen des Outen um fich rund her. 


3. An feinen vortrefflichen Kanzelgaben 
Konnten nicht blos die Ohnwitzer fich laben, 
Sondern auch aus ber Ferne durch Die und 


ünn 
Ging man Sonntags, um ihn zu hören, hin. 


4. Denn ſeine Reden waren kräftig und rührend, 
Seine Spruchbeweiſe ächt und überführend, 
Und Ausführung und Applikation 
Alles im populären Ton. 


5. Seine Anteceſſores im Pfarramte 
Hatten geſchriebene Predigten für geſammte 
Sonntaͤge im ganzen Jahr, 
Auch für jedes hohe Feſt ein Paar. 
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6. Da brauchten fie alfo fich nicht zu ſcheniren, 
Um auf neue Predigten zu ftudiren, 
Sondern fie hielten jene, Jahr aus Jahr ein, 
Bon Neujahr bis zu den unfchulbigen Kinderlein. 


7. Auch für außerorbentliche Begebniffen, 
Kopulationen, Taufen und Begräbniffen, 
Hatten fie in ihrem Pulte früh und fpat 
Einige hübſche Reden im Vorrath. 


8. Diefe mußten fie dann nach Standesgebühren, 
Nach Proportion der Zahlung zu ertendiren ; 
Denn wo es nur wenig Gebühren gab, 

War die Rede meift etwas fchaal und fnapp. 


9, Einige trieben ihre Runftgriffe noch weiter, 
Und nahmen fogar, als rüftige Reiter, 
Aus der Poftilfe fih dann und warn 
Sonntags eine Predigt zum Vorſpann. 


10. Here Pfarrer Jobs Hatte aber gar nicht nöthig 
Seine Predigten zu haben vorräthig, 
Denn fein geiftliches Rednertalent 
War, wie wir ſchon wiffen, excellent. 


11. Er brauchte nur einmal am Ermel zu rütteln, 
Sp konnte er gleich 'n Halb Dugend heraus ſchütteln; 
Das heißt : Ihre Verfertigung that gar nicht weh, 
Er Fonnte fie machen er tempore. 


12. Ohne fih an gewöhnliche Terte zu binden, 
Pflegte er immer folche zu wählen und zu finden, 
Welche die Gelegenheit oder ſonſt'ges Bedürfniß 
Ihm als nüglich für die Leute anwies, 
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13. Seine Bibliothek war ſchön und auserlefen, 
Größer als je bei einem Dorfpfarrer geweſen, 
Jedoch unter allen feinen Büchern traf man 
Reine einzige Poftille an. 
14. Wenigftens in feinen öffentlichen Reden und Lehren 
Ließ er nie etwas Heterodoxes hören, 
Und er wiche feinen Fingerbreit von 
Der augsburgiſchen Konfeffion. 
15. Er vergab fich nicht die allerfeinften Partikeln 
Bon den einmal befchwornen ſchmalkald'ſchen 
Artikeln, 
Und daran handelte er Müglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Aergerniß. 


16. Zwar war er Punkto der ſymboliſchen Bücher 
Hier und da nicht fo ganz fefte und ficher, 
Doch hielt er ſich bei folhem Dubium 
Gegen andere gewöhnlich dumm. 
17. Wenn ein Schaaf feiner Heerde abwärts wiche, 
Oder auf verbot'nen Wegen herumfchliche, 
So war er immer auf feiner Hut, 
Und lockte e8 wieder mit Pfiffen der Sanftmuth. 


18. Er betrachtete im Strafen feine Perfonen, 
Achtete nicht auf Stand, Würden und Konnerionen, 
Sondern ſchor jedes Ohnwitzer Schaaf und 
amm 
Unparteiiſch über einen Kamm. 
19. Obgleich diejenigen, welche Bockſtreiche machten, 
Ihm anſehnliche Küchengeſchenle brachten, 
Nahm er ſie drum nichts deſto weniger 
Privatim unter vier Augen her. 
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20. Der Herr Amtmann, fo wie der Küchenfchreiber, 
Der erfte Schulze, fo wie der Kühtreiber, 
Galten ihm alle, in fo weit, eine, 
Denn er fhonte, wo's nöthig war, Feine. 


21. Selbft der gnädigen Frau und dem gnädigen 
n 


Herre 
Gab er ſcharfe Vermahnungen und derbe Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem Seelenzuſtand 
Eine Kleinigkeit auszuflicken fand. 


22. Doch pflegte er niemals öffentlich zu ſchmälen, 
Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 
Schlug auch nie im geiſtlichen Eifer und Wuth 
Seine Hand und das Kanzelbänkchen kaput. 
23. So gewann er vollkommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
Und ſein gutes Gerüchte erſchall 
Im ganzen Lande rund überall. 


24. Die Ohnwitzer alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 
Wären allenfalls gerne kühn 
Aus Liebe durch's Feuer gelaufen für ihn. 


25. Die Bauern machten gemeinlich ſchon von ferren 
Einen Kragfuß für den lieben geiftlichen Herren, 
Und jede Bäu'rin war fehnell und fir, 
Wenn fie ihn fahe, mit ihrem Knix. 
26. Ya fogar die Heinen Mädchen und Knaben, 
Wenn Herr Yobs ihnen begegnete, gaben 
Ihm mit allem möglichen Anftand 
Verehrungsvoll und freundlich die Kußhand. 
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27. Ehmals waren, leider! die Ohnwitzer Kinder 
Erzogen, fehlimmer wie Böcke und Rinder; 
Aber feit Pfarrers Hieronimi Zeit 
Lernten fie Zucht und Ehrbarkeit, 


28. Denn Er machte e8 zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
Und ließ es feinerfeits auch ermangeln nicht 
„An 'nem guten Hriftlichen Unterricht. 


29. Er gab öfters in der Schule Viſiten, 
Um bei dem Dorffchulmeifter zu verhüten, 
Daß feine fünftige Pädagogei 
Nicht fo pedantiſch wie vormals fey. 
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30. Denn ehmals gab’s von der Ruthe und dem Bafel 
Aufm Hintern und Rüden manchen blauen Makel, 
Oft wurden gar Rippen und Arme Frumm, 
Und die Kinder vom Lernen vollends dumm. 


31. Diefen Uebeln in ver Schule auszumeichen, 
Pflegten fie vormals gerne vorbei zu ſchleichen, 
Und fie ſah'n das in die Schule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglüd an, 


32. Aber jegt wurden die Prügel abgefchaffet . 
Und die fehlenden Kinder mit Worten beftrafet, 
Drum gingen fie nunmehro fittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein, 


33. Da thaten fie alfo mächtig profitiven 
Im Schreiben, Leſen und Buchftabiren, 
Sp daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorffchulz war. 


34. Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paftores 
Bekuͤmmerten fich nicht viel, wie es um bie Mores 
Ihrer anvertrauten Heerde ſtand, 
Wenn ſich ſonſt nur alles in ſtatuquo befand. 


35. Drum war im Dorf Haß, Streit, Freſſen, Saufen, 
Buͤberei, Unzucht, Balgen und Raufen, 
Dieberei, Prellerei, Neid und Betrug 
- Sehr gemein und ſchier täglich genug. 


36. Faft alle Sonntage war in der Schenke 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänfe, 
Und immer in jeder folgenden Wo 
Mußten ein Paar zur Strafe in’s Hundeloch. 
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37. Auch gab's dabei viele anfehnliche Brüchten 
In die Ranzleifaffe gewöhnlich zu entrichten, 
Und in fo weit fahn die Juſtizherrn 
Dergleichen Unfug eben nicht ungern ; 


38, Aber feitvem Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
Daß es Brüchten gab oder einer in's Hundeloch 
Wegen verübeter Exceffe kroch. 


39. Denn feine vortreffliche Ranzelfehren 
Mußten faft jeden Sünder beffern und befebren, 
Befonders fein eigenes Leben war 
Ein ächtes Tugenden» Exemplar. 
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Drittes Kapitel. 
Sortfegung des vorigen. 


1. Deine Vorgänger thaten bei gutem Muthe 
Sich gerne bei andern bene und zu gute, 
Und waren mit Weib und Kindern viel, 
Wo was zu effen oder trinfen vorfiel. 


2. Er aber ging höchft felten zum Schmaufe, 
Und geſchah es, fo eilte er doch früh nach Haufe 
Denn er haßte alle Schmarotzerei 
Und blieb feiner geiftlichen Würde getreu. 
3. Er war auch zu Haufe fein heimlicher Praffer, 
Trunf wie Timotheus nur wenig Wein, doch mit 
Waſſer, 
Bei der Tafel, und ſonſten nur für 
Den Durſt ein leichtes Hausmannsbier. 
4. Bei gewiſſen hochfeierlichen Gelegenheiten 
Pflegte er wohl bis zum halben Räuſchlein zu 
fohreiten, 
Aber er behielt doch immer den Verſtand rein, 
Stank übrigens nie nach Tobafund Branutwein. 


5. Auch war er fein Lecfermaul, noch Treffer, 
Sein Magen- und Mundbedürfniß war felten 
größer, 
ALS Suppe, ein Stückchen Fleifch und Zugemüß, 
Oder fonft wo 'ne Rleinigkeit zum Anbiß, 
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6. Die etwaigen Tafelüberfluffe 
Hatten immer die Armen zum Genuffe, 
Und diefe hielten, Jahr ein Jahr aus, 
Dffne Tafel in feinem Vorhaus. 


7. Befonders gefchah diefes feit ven Jahren, 
Als feine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 
Denn die liebe, gute, felige Frau 
War zuweilen etwas ängftlich und genau. 


8. Hatte Er dann und wann felt’ne Leckerbiſſen, 

So pflegte Er felbft nur wenig davon zu genieffen, 
Sondern dürftige Kranfen befamen davon 
Meiftens die größefte Portion. 

9. Ueberhaupt war er voll Mitleid und Erbarmen 
Für alle und jede Nothleivenden und Armen, 
Und war mit möglichftem Rath und That 

Ihnen zu helfen immer parat. 


10. Er unterließ nicht, mit vollen Händen 
Almofen den Hülfspürftigen auszufpenven, 
Und wo Er einen nacft und unbefleivet ſah, 
War Er gleih mit Hemd, Rod, Schub, 
Hpfen, da. 
11. Morgens war oft feine Kaffe und Ficke 
Bon eingefommenen Geldern voll und dicke, 
Aber Abends beim Zubettegehn 
War fein Baten mehr drin zu fehn. 
12. Er gab aber alfes in größefter Stille 
Ohne Prablerei, Vorwürfe oder Gebrülfe, 
Und immer blieb gleichfam der Iinfen Hand, 
Was die rechte machte, unbefannt, 
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13. Er war ftets freundlich und dienftfertig 
Und gleich bei Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menſchenliebe und zur Dienftpflicht, 
Und fo fommod wie fein Anteceffor nicht. 


14. Beſonders achtete Er weder Froft noch Hitze, 
Wind und Regen, Donner und Blitze, 
Wenn Ihn etwa dringende Noth 
Zu einem Kranfen zu eilen gebot. 


15. Nie war er friechend oder nieverträchtig, 
Aber doch in Reden und Aeußerungen bedächtig, 
Und im Umgang kein pietiſtiſcher Murrkopf, 
Noch in Geſellſchaften ein Sauertopf. 


16. Vielmehr ſuchte Er im Umgang mit Leuten 
Frohſinn um ſich her zu verbreiten; 
Denn Er gedachte: das ächte Chriſtenthum 
Beſteht nicht im Kopfhängen oder Gebrumm. 


17. Doch Poſſen und zweideutige Narrendeutungen 
Trieb Er nie bei Mädchen und bei jungen 
Weibern, ſondern Er bezähmte ſein Fleiſch 
Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und keuſch. 


18. Deswegen konnten mannbare Töchter und Frauen 
Ihm ſicher alle Geheimniſſe anvertrauen, 
Und weder Vater noch Ehmann ſahen dazu, 
Wenn Er bei jenen allein war, jaloux. 


19. Entfernt vom geiſtlichen Stolz und Hochmuthe, 
Blieb Er vor wie nach bei Faltem Blute, 
Wenn man ihn juft nicht: Herr Doktor, hieß, 
Sondern es beim fimpeln: Herr Pfarrer, ließ. 
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20. Drum will auch ich beim gewohnten Styl bleiben 
Und nicht Doktor, fondern Pfarrer Jobs 
meift fchreiben, 
Weil ohnehin heut zu Tag der Doktorgrad 
Eben nicht hoch anfehnlich mehr ftaht. 


21. Allen Eigennug und Geiz haft’ Er 
Als ein häßliches, ungeiftliches Lafter, 
Und gab viel Tieber, als daß Er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Rolfifion Fam. 


22. Deswegen wollte Er auch nie wegen ber Pfarr 
pächten 
Mit ſeinen Pfarrkindern krakelen oder rechten, 
Und Er that nie mit ſeinen Schuldnern ſo 
Wie der Schalksknecht im Evangelio. 


23. War wo 'ne Rleinigfeit zu repariren, 
So ging Er nicht gleich betteln und kollektiren, 
Und enthielt fih von jeder Prellerei, 
Sie mag Namen haben, wie fie wolle, frei. 


24. Seine Vorgänger fuchten durch Plusmachen ſich 
Ä zu beffern, 
Und die Pfarreinfünfte jährlich zu vergrößern, 
Und hatten immer bald hinten, bald vorn, 
Etwas zu tadeln an Beichtpfennig und Korn. 


25. Zwar gefchah dies nicht immer ohn' Urfach, aus 
eize; 
Denn viele Ohnwitzer waren ſchlimme Käuze, 
Und hielten es eben für kein Skandal, 
Wenn man den Pfarrer betrog oder beſtahl. 
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26. Drum gaben ſie manchen falſchen Beichtdreier 
Und Hühner, die den Pips hatten und faule Eier, 





Und bei dem Getreide das mehreſte mal, 
Fehlte es an Maas, Qualität und Zahl. 


27. Nie miſchte Er ſich in fremde Händel und Sachen, 
Dachte vielmehr an die Lehre des alten Sira— 


chen: 
Was deines Amts nicht iſt zu Ohn— 


witz, 
Da laß, liebes Kind! deinen Vor— 
witz. 
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28. Eheftiftungen und niederträchtige Ruppeleien 

Hafte Er befonders bis zum Verabfcheuen; 
Obgleich dies Gefchäft feinem Amtsworfahr 
Durch manchen Ruppelpelz einträglich war. 


29. Gegen andre Religionsverwanbten 
Bezeigte Er fich immer als einen Toleranten, 
Und fchlug bei geringen Ketzerei'n 
Nicht gleich mit dem Prügel des Anathema 
drein. 


30. Er Hielte, ſowohl Ratholifen als Kaloiniften, 
Für feine lieben Mitbrüder und Mitchriften, 
Und verdammte feinen mit faltem Blut, 
Wär's auch gewefen Türk, Heid oder Jud. 


31. Kurz, Er machte feinem Amte und feiner Lehre, 
Als ein Achter Neligionsprediger, Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umber 
War ein fo braver Pfarrer nicht mehr. 


Jobſiade zr Thi. 2 
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Viertes Kapitel, 
Wohlftand in Ohnewitz. 





1. Gleichwie während Hieronimi Nachtwärhter- 


ſtande 
In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befande, 
Und, ſoviel ich ſicher weiß, allda 
Weder Einbruch noch Räuberei geſchah; 


2. So und dermaßen, als nun geiſtlicher Hüter, 
Stimmte Er die Ohnwitzer Seelen und Gemüther, 
Obgleich unter manchem Seufzer und Schweiß, 
Zur Rechtſchaffenheit, Ordnung und Fleig. 


3. Sie hatten zwar, wie wir ſchon wiffen, harte Häute, 
Und wurden doch in furzer Zeit die beften Leute, 
Und jeder wunderte fich fchier fehr, zu fehn 
Der Ohnewitzer vernünftig’s Begehn. 


4. Sie heiratheten und urbarten wüſte Räume, 
Zeugten fleißig Rinder und pflanzten Bäume, 
Singen oft in die Kirch’ und auf's Feld, 
Hatten Berftand und Kurafche und Geld. 


5. Arbeiteten auch fonft warfer im Berufe, 
Baueten manche neue Scheune und Hufe, 
Und im ganzen Ohnwitzer Dorfe blieb 
Kein einziger müßiger Bettler, noch Dieb. 


+3 19 & 


6. Sie zahlten die Martinspächte ohne Fehle, — 
Thaten auf Zinfe manche neue Kay'täle, 
Und fo flieg im kurzen im fchönften Flor 
Das Heine Dorf anfehnlich empor. 
7. Zwar wuchfen auch mittlerweil Lurus und Moden 
Auf dem bisher altfränfifch ländlichen Boden, 
Und ftatt gefundem Bier und Milchbrei 
Trank man Kaffee und Zucker dabei. 


8. Die reichften Männer fpazierten in Pantoffeln, 
Aßen Braten und Blumenkohl, ftatt Speck und 
Kartoffeln, 
Und tranfen ftatt Kovent alten Pontaf, 
Und rauchten vom allerbeften Tobak. 
9, Auch die jegigen Ohnwitzerinnen, 
Statt Käfe zu machen und Flache zu fpinnen, 
Lafen Romane und firisften Filet, 
Hielten Vifiten und trugen fich nett. 


10. Sogar bie ftolzirenden Dorfmädchen 
Zierten fih wie Jungfern in Heinen Städtchen, 
Trugen Rattun mit Zig flatt Leinwand, 
Und aufgeſteckte Mützen mit fein Band. 
11. Die jungen Kerle verließen oft Pflug und Flegel, 
Gingen des Nachmittags und ſchoben Kegel 
Und trunfen in der Schenke firnen Wein 
Und Inden zum Tanzen die Dirnen ein. 
12. Doch warb darin eben nichts übertrieben, 
Sondern alles ift in Fuhrmannswegen geblieben, 
Denn Herr Pfarrer Jobs hielte Tag und Nacht 
Ueberall getreu feine geiftlihe Wacht; 
2 * 
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13. Und ftenerte überhaupt an feinem Theile 
Aller böfen Neuerung und jenem Unheile, 
Er hielt alfo wenigſtens in Essentialibus 
Alles auf dem alten Deutfchen Fuß. 


14. Auch der gnädige Herre auf dem Schloffe 
Geruhten zu haben eine fehr groffe 
Freude und Wohlbehagen dran, 
Wenn Hochdiefelben dieſen Wohlftand * 


15. Sie entſchloſſen ſich von nun an, zu verſchonen 
Die Bauern mit den bisher beſchwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Leibeigenſchaft 
Bei denſelben allergnädigſt abgeſchafft. 
16. Das mehrte nun natürlich der Unterthanen Liebe, 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
Denn jeder konnte gemächlicher nun 
Für ſich ſelbſt arbeiten und gehörig ausruhn. 
17. Zuweilen gab der Herr ländliche Feſte, 
Und da waren die Bauern fümmtlich feine Gäſte, 
Und immer ginge luftig die Gei- 
ge und ver ernfte Brummbaß dabei, 
18. Die gnädige Frau hielt es nicht zu geringe, 
Mit dem Dorffchulzen zu machen einige Sprünge, 
Und der gnädige Herr öffnete jedesmal 
Mit der artigften Bäurin den Bal. 


19. Befonders gern tanzte der junge Herre 
Mit den hübfcheften Mädchens in’s Kreuz und 
die Queere 
Manches Menuet und englifhes Stück, 
Nach allen Regeln der Tanztıf. 
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20..Ram er mıt Mamfel Efiher an den Reiben, 

Sp that fish fein Herz vorzüglich erfreuen, 
Und es gefchah alsdenn hinc inde da 
Mancher Ausglitfcher und Faux pas, 


21. Da es nun zuging in allen Ehren, 
So mochte Herr Mfarrer Jobs es auch nicht wehren, 
Ya vielmehr bilfigte er ganz 
Einen unfchuldigen ländlichen Tanz. 


22. Hätt’ auch wohl felbft eins mögen mitmachen, 
Aber er enthielt fich gerne, um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Aergernus; 
Welch's man dann auch von ihm rühmen muß. 


23. Auch ich meinerfeits Fann Feine Sünden 
In dergleichen Leibesübungen finden, 
Wenn nur das Erercitium der Tanzkunft 
Gefchieht ohne Anftrengung und Brunft. 


24. Wir werben übrigens in der Folge fehen, 
Was für gute Früchte daraus entftehen, 
Wenn regierender Herr und Unterthan 
Sich fein freundlich zufammen begahn. 
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Fünftes Kapitel. 


Diefes Kapitel handelt von des Herrn Pfarrers 
Jobs Häuslihem Leben. 


— Om 


1. Mun will ich auch von Herrn Jobs häuslichen 
Leben 
Noch eine vollftändige Nachricht geben, 
Und wir fehen dann auch zugleich dabei, 
Ob auch auf'm Schloffe noch alles richtig fey; 


2. Denn beider Schiekfal verwebt fich enger 
Mit einander defto mehr, je länger 
Die Erzählung der Gefchichte währt 
Und man geduldig zu Iefen fortfährt. 


3. Herr Jobs that, wie gefagt, mit aller Treue, 
Alles was gehörte zu feiner Pfarreie; 
Auch in feiner Deconomie befand fich 
Alles fein fauber und ordentlich. 


4. Er fonnte fich zwar ſelbſt damit nicht befaffen, 
Mußte fie alfo feiner Schwefter überlaffen, 

Denn fie war, nachdem die Mutter ftorb, 

Das Far totum und alfein Henne im Korb. 


+3 23 & 


5.&r befand fich dabei auch gar nicht übel, 
Und feine Bücher, befonders das Studium der Bibel 
Vertrieben ihm angenehm die Zeit 
Sn feines Muſäi Einfamfeit. 
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6. Er ging auch, um fich zu divertiren, 
Bei guter Witterung zumeilen fpazieren ; 
Wobei Er dann fein gefund blieb 
Und verhütet wurde das Malum Hyp. 


7. Auch pflegte Er fich oft perſönlich zu erfünden 
Nach der herrfchaftlichen Familie Wohlbefinden, 
Und fowohl die gnädige Frau, als beide Herrn, 
Sahen ihn jevesmal herzlich gern. 
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8. Er war auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloffe 

Gleichſam Spiritus familiaris und Hausgenoffe, 
Und wenigfteng jeden Sonntag faft 
Nach geendigtem Gottesvienft Gaft. 


9. Auch bat ſich der junge Baron oft zu ganzen 
Stunden, 
Zum Befuche im Pfarrhaufe eingefunden, 
Und e8 verginge Fein einziger Tag, 
Daß er nicht wenigftens en paffant einſprach. 


10. Do, was diefe Befuche betrifft, fo fcheinet, 
Daß er eben nicht immer damit den Bruder 
gemeinet ; 
Denn es Fümmerte ihn nicht, wenn er vor 
der Hand, 
Nur blos die Schwefter zu Haufe fand. 


11. Er ging am liebſten in der Pfarrgegend jagen, 
Au) der hübſche Garten da that ihm behagen , 
Sp daß er beftändig einen Vorwand 
Zu feinen frequenten Viſiten erfand. 


12, Zum Erempel: Abends fand er in diefem Reviere 
Das fanfte Wehen ver kühlen Zephyre 
In den Bäumen daſelbſt fehr angenehm, 
Und das Wäldchen da zum Spazteren bequem. 


13. Oder, er hatte über gewiffe gelehrte Sachen 
Dit Heren Doktor Hieronimus etwas zu fprachen ; 
Oder er brachte ein Häschen oder Rebhühnlein, 
Das er gefehoffen, in die Küche hinein; 
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14. Dver er pflegte ins Pfarrhaus zu eilen, 
Angenehme Neuigfeiten dort zu ertheilen; 
Oder er fam, und es war noch zu früh, 
Zum fonntäglichen Gottesdienſt hie; 


15. Dver er hatte Aufträge und Freundfchaftspflichten 
Bon feinen Eltern an Heren Jobs zu entrichten; 
Oder er erfundigte fich auch wohl blos, 
Ob nichts zu beftellen fey für's Schloß. 


16. Die Ohnwitzer haben mit Berwunderung gefehen 
Ihn fo ofte ins Pfarrhaus hinein gehen; 
Denn es begab fih, daß er Gelegenheit nahm 
Und täglich wohl zwei=- bis dreimal Fam. 


17. Rurzum, auch im häuslichen Geſchicke 
Lächelte dem Herrn Pfarrer Jobs das Glücke, 
Beffer als manchem Prinzen und Rex, 
Oder in neuerer Zeit einem Pontifer. 
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Sechites Kapitel. 


Wie Herr Jobs auch fein Hauskreuz hatte, ob 
er gleich feine Frau hatte; und von feiner 
Schwefter Krankheit. 





1, Indeſſen das Erdenglück hat hinten und vornen 
Doch immer etwas von Stacheln und Dornen, 
Und nach dieſem Sprüchwort ging es auch ſo 
Dem Doktor und Pfarrer Hieronimo. 


2. Seine Haushälterin, die geliebte Schweſter, 
Das ſonſt muntre Mädchen, die gute Eſther, 
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Nahm, dies bemerfte Er ſchon einige Zeit, 
Augenſcheinlich ab an Lebhaftigfeit. 


3. Zwar verfah fie ziemlich alfe Gefchäfte, 
Es fehlten ihr auch eigentlich dazu Feine Kräfte, 

Und fie befolgte treulich fpat und früh 

Die befte Aufficht in der Defonomie. 


4. Allein, fie fchien oft in Gedanken zerftreuet, 
Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuet, 
Und man fah, daß fie nicht fo gar flinf, 
Wie vormals, in allem zu Werfe ging. 


5. Auch Seufzer, fo wohl publice, als im Stilfen, 
Entftiegen oft der Bruft ohne ihren Willen, 
Wenn ſie bei ihrem Spinnräbchen faß, 
Oder gar indem fie tranf oder aß. 


6. Ja, man fah nicht felten auf ihrem Backenpärchen, 
Hangen einige perlfarbene Zährchen, 
Und ihre Haren blauen Aeugelein 
Waren oft roth, naß und unrein. 


7. Auch hörte man einigemal in ihrer Schlaffammer 
Des Nachts ein heimliches Stöhnen und Gejammer, 
Und dennoch fagte oder Fagte fie 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


8. Auch die frifche Farbe ihrer runden Wangen 
Iſt nach und nach verloren und vergangen; 
Bormals war fie ſchön rofenroth, 
Und nun ward fie ſchier blaß wie der Tod. 
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9, Ehmals war fie immer bei gutem App’tite, 
Dies feßte bei ihr natürlich gefundes Geblüte ; 
Aber nun war App’tit, Durft, frober Sinn, 
Nächtliche Ruhe, et cetera dahin. 


10. Auch hatte fie zuweilen mit Nervenfrämpfen 
Und Heinen Anfällen von Ohnmachten zu kämpfen, 
Und die alfergeringfte Kleinigkeit 
Erregte Bapörs und Uebelheit. 


11. Sie fuchte fih allen Vergnügungen und Kom⸗ 
pagnien, 
Sp oft e8 der Wohlftand nur litte, zu entziehen, 
Und ıhre befte Unterhaltung blieb, 
Wenn fie einfam etwa was las oder fchrieb. 


12. Dies alles merkte, wie gefagt, Herr Jobs lange, 
Drum ward Er ob ihres Zuftandes ſehr bange, 
Und dachte, fie laborire an der Atrophie, 
Und Freund Hein kriegte in feine Klauen bald fie. 


13. Um ihre Krankheit zu erklären und zu kuriren, 
That Er oft ftndirte Leute konſuliren, 
Und mancher berühmte Aeskulap 
Gab drüber feine Meinung und Recepte ab. 


14. Der eine fuchte ven Duell des Uebels im Magen, 
Und gab Vomitive, ihn draus zu verjagen, 
Aber es begab ſich, daß's mit dem Vomitiv 
Immer fohädlich für die Patientin ablief. 
15. Andre riethen auf vorhandene Würmen, 
Und fuchten fie mit Wurmmitteln zu beſtürmen; 
Einer wagte fogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 
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16. Andre fuchten das vorhand’ne Uebel zu ftilfen 
Mit Alde, Galbanım, Stahl und Polychreftpifien; 
Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfekt 
Aus einem gewiffen weiblichen Defekt. 


17. Andre fuchten fie mit ſtarken Purganzen 
Wegen vermeinter Verfchleimung zu furanzen; 
Andre furirten gradezu auf Schwindfucht nur, 
Und riethen Isländiſches Moos und Milchkur. 


18. Andre, meift alte praftifche Polypheme, 

Suchten der Krankheit Sig im Nervenfyfteme, 
Und nach reiflicher Erwägung riethen fie an 
Moſchus, Teufelsdreck, Bibergeil und Bal- 

drian. 


19. Andre verſicherten dem Herrn Jobs aufrichtig, 
Jedoch ſub Roſa, ſie wuͤrde waſſerſüchtig, 
Und ſagten, ſeiner Schweſter Krankheit ſey 
Wiß und wahrhaftig eine Kachexei. 


20. Aber alle ihre häufig verſchrieb'ne Arzneien 
Wollten nicht bei ihr anſchlagen noch gedeihen, 
Und ſie ward nach dem Gebrauch vielmehr 
Täglich ſchlimmer und kränklicher. 


21. Einige alte ehrbare ſachkundige Dorffrauen 
Sagten ſich eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Mamſel Eſther wäre nur 


klein 
Und hätte Leben, Kopf, Hals, Arm und Bein. 


3 30 & 


‚22. Aber wir werben’s künftig finden und fehen , 
Daß dem guten Mädchen drin zu viel gefchehen, 
Denn die Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur fey Verläumdung. 


23. Dem Pfarrer Jobs däuchte e8 unerhörbar, 
Daß feiner Schwefter Krankheit fo verſchieden 
| erklärbar 
Ber den Kennern der Arzneifunft fey, 
Und dachte heimlich das Seine dabei, 


24. Er hielt es darum für Hug und vernünftig, 
Daß fie gar feine Arznei mehr brauche Fünftig, 
Und daß man fie fortan in Gottes Namen nur 
Blos überließ ihrer eigenen Natur, 


25. Und das war ihm dann auch gewiß gerathen ; 
Denn unter den Händen der Herrn Hippofraten 
Wäre fie bei dem gefunveften Blut 
Doch endlich unfehlbar gemathet kaput. 
26. Er fuchte aber fie möglichft aufzuheitern, 
Und damit fich das Uebel nicht möchte erweitern, 
Rieth Er, als ein vernünftiger Mann, 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an. 


Siebentes Kapitel. 


Wie auch der junge Herr von Ohnwitz Franf 

ward, und wie ihm feine medicinifche Facultät 

helfen fonnte, wie diefes wohl oft in Krankheiten 
ver Fall feyn thut. 


— .— 


1. Sonverbar iſt's zu vernehmen und zu hören, 
Daß auch bei dem jungen abligen Herren 
Bon Ohnwitz, jedoch mutatis mutandis, 
Sich eine ähnliche Krankheit anwies. 


2. Er war fonft ein herzlieber edler Junge, 
Hatte großen Verftand und 'ne geläufige Zunge, 
Und ein gar vornehmes abliges Anfehn, 
Und war von Angeficht braunlicht und ſchön. 


3. Auch hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 
Ziemlich runde Wangen und paffable Waven, 
Und übte mit feinen Musfeln voll Kraft 
Immer eine gute Ritterfchaft. 


4. Ich will hier zur Ergögung und zum Vergnügen 
Sein Porträt einsweilen beifügen; 
Es gleicht ihm zwar nicht, doch ftelfe ich's Her, 
Man muß fich nur vorftellen, als wenn er es wär”. 





5. Aber, wie gefagt, feit einigen Zeiten, 
MWar auch er geplagt mit Uebelkeiten, 
Sp daß er weder apptitlich tranf noch af 
Und dabei verginge wie Laub und Gras. 


6. Er fchlich traurig oft weg ins Geheime, 
Hatte Nachts allerlei befehwerliche Träume, 
Und weder fein Lakai noch Reitknecht 
Konnten ihm je etwas machen recht. 


7. Weder Muſik, Spiel oder Stuviren, 
Konnten ihn aufmuntern oder amüfiren, 
Denn gleich dem ärgften Hypochondrifus, 
Hatte er an allem und jedem Verdruß. 
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8. Er verfiel dabei augenſcheinlich, 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr Fleinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herrn Papa, 
Und noch mehr dito bei der Frau Mama. 


9, Manche Arztfakultät ward zu Nath gezogen, 
Da hat man den Zuftand Folfegialifch erwogen, 
Aber in Methodo medendi war 
Einer dem andern directe eontrar. 


10. Der eine focht mit medicin’fhen Sophismen, 
Der andre mit Hippofratis Aphorismen, 
Ein andrer berief ſich mit guter Art 

Auf Tangjährige Praris und grauen Bart. 


11. Der eine verfehrieb Pulver und Mirturen, 
Der andre Ratwergen und Tinfturen, 
Der eine rieth zum Purgiren und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnenrei”. 


12. Doch nach langem Fechten und Disputiren 
Und pro et kontra Deliberiren, 
Kam man nach geendigtem gelehrten Zank 
Drin überein: der junge Herr ſey krank. 


13, Aber ob diefem Lärm, Disputiren und Zanfen, 
Hätte Patient ſchier mögen erfranfen. 
Drum that derfelbe weislich und Flug, 
Daß er alles Einnehmen rund abſchlug. 


14, Er nahm indeß täglich an Munterkeit abe, 
Schien faft zu ftehn mit einem Fuß im Grabe, 
Obgleich weder an Lunge noch fonft innerlich 
Eigentlich befande Fein Fehler fi. 
Zobfiade 3r Th. 3 
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15. Es ſchien Doch, als könn' er feine melancholfchen 
Grillen 


Am beſten damit wegjagen und ſtillen, 
Wenn er ein Bischen ſpazierte aus 
Nach dem Ohnewitzer Pfarrerhaus, 


16. Sintemal nun für junge, kränkliche Naturen 
Die Heirathen oft find die zuträglichften Kuren, 
So fielen auch feine gnäd’ge Eltern für ihn 
Auf diefe befondre Art von Mediein. 
17. Es waren aber im Diftrift von rund um einigen 
Meilen 
Viele mannbare fehr artige Freiinnen und Fräulen, 
Welche wohl eine ſchier baldige ‚Heirath 
Gleichfalls gehalten hätten für 'ne Wohlthat. 
18. Ihm ward alfo von ven Eltern dringend em⸗ 
pfohlen, 
Sich ein Fräulen daher bald heimzuholen, 
Und ſie gaben ihm gerne im voraus, wenn's 
Nur ritterbürtig ſey, ihren Konſens. 


19. Denn ſie hielten große Stucke auf ihren Adel, 
Der war auch bisher blieben ohne Tadel, 
Und von allem unſaubern bürgerlichen Blut 
Noch unvermiſcht und durchaus kerngut. 


20. Alles andre hielten ſie für Kleinigkeiten, 
Welche bei Konvenienzehen nichts bedeuten; 
Es war ihnen ſogar durchaus einerlei, 
Ob die künftige Schwiegertochter reich oder 
arm ſey. 
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MHchtes Kapitel. 


Wie man ben — Herrn, um ihn zu kuriren, 
mit der Fräulein Judith verheirathen will, und 
wie er dieſe Medicin nicht nehmen will. 





1. Es wohnte aber an der Ohnwitzer Gränze 
Eine freiherrliche Wittwenexcellenze, 
Auf einer alien, ehmals feſten Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


2. Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig, 
Und der Stammbaum bis zur Wurzel Acht und 
richtig: 
Aber (nichts iſt ja vollfommen in der Welt) 
Es fehlte ihr am Beften: an Gelb. 


3. Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von englifcher Gemüthsart. 


4. Sie war eine Achte Perle des Landes, 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres 
Berftandes, 
Und mancher Ravalier hatte wohl Appetit 
Zu der angebeteten Fräulein Judith. 
3 * 





5. Aber weil diefe fonft nicht verwerfliche Sachen 
Doch das Wefentlichfte bei der Heirath nicht 
ausmachen, 
So hatte auch eigentlich Feiner dafır Sinn, 
Sie zu wählen zu einer Gemahlin. 


6. Sie fuhr oft, in Ermang’lung ’ner ordentlichen 
t 


Kutſche, 
Nach Ohnwitz mit ihrer Mutter in nner ſchlechten 
Birutfche, 
Weil fie dafelbft fehr dick und groß fland, 
War auch von Noah her noch etwas verwandt. 
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7. (Denn, ich bemerfe folches nur beiläufig, 
Die Ohnwitzer Bon’s befanden fich fehr häufig 
Unter dem Adel überall bier und da 
Zerftreuet im Lande Germania.) 


8. Sie weilten daſelbſt gemeinlich viele Tage, 
Vergaßen pro tempore ihre fonft bürftige Lage, 
Aßen und tranfen allda wohlgemuth, 
Und befanden fich auch im übrigen gut. 


9, Ihre ſämmtliche mitgenommene Domeftifen 
Konnten ſich gleichfalls dafelbft mal erquicken; 
Es war zwar ihrer feine große Schaar, 
Sondern in foto nur ein einziges Paar. 
10. Nämlich: Johann, Jäger und zugleich Ruticher, 
Gärtner, Kelfermeifter und Schuhputfcher, 
Seheimer Rammerbiener, Lakai, Friſör, 
Und bei Ihro Excellenz fonft noch afferlei mehr. 
11. Nebft dem das Abjahrige Käthchen, 
Sie war Köchin und zugleich Kammermädchen, 
Flickte die Strümpfe und fehrte die Flur, 
War Viehmagd und zugleich Dame D’atour. 


12. Sogar das Pferbegefpann, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe, 
Denn fie aßen da, vom vielen Faften matt, 
Im Marftall in Haber und Häffel fich fatt. 
13. Auch der Fräulein Judith Schooshund, ein ſchmäch— 
tiger Pudel, 
Abe fi da bald rund wie eine Nudel, 
Befam Suppe, Braten und fettes Butterbrod, 
Und vergaß alle feine vorige Noth. 


>» 38 & 


14. Der junge Herr fahe, von Kindesbeinen 
An, gern die Judith zu Ohnwitz erfcheinen, 
Und auch fie fpielte und tändelte ſchon 
Als Kind gerne mit dem jungen Baron. 


15. Auch in ihren Sünglings- und Mädchensjahren 
Thaten fie noch gern fi zufammen paaren, 
Ja man fahe auch fpäter er poft 
Auf der alten Liebe noch feinen Roſt. 


16. Indeß, feit Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat fih der junge Herr ganz kurios benommen, 
Denn er zog ſich, mit guter Manier, 
Unvermerft, nach und nach zurüce von ihr. 


17. Paya und Mama hätten allenfalls gern gejehen 
Eine Mariage zwifchen beiden entftehen ; 
Denn fie liebten, wie gefagt, die Fräulen Judith 
Wegen ihrer Artigfeit und dem guten Gemüth. 


18, Allein der junge Herr wollte davon nichts hören, 
Suchte überhaupt alle Vermählung abzufehren, 
Ob er gleich, an und für ſich, eben zwar 
Kein Feind des ſchönen Geſchlechtes war. 


19. Den Schlüffel zu alfen diefen Kurtofitäten, 
Und zu der Brunngquelfe ver Reibesnöthen 
Des jungen Herrn und der Mamfel Efther 
Zeigt das folgende Kapitel näher. 
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Neuntes Kapitel. 


Wie eine Viebfchaft fi) angefponnen hat zwifchen 
dem jungen Herrn und ber Jungfer Efther. 


N 





1. Wir müfjen jest auf einige Augenblicke 
In der Geſchichte wieder ein wenig zurücke, 

Und fangen nachher aufs nene dann, 

Wo wir eben aufhörten, wieder an. 


2. Möchte wohl wagen eine anfehnliche Wette, 
Daß mancher es längſt ſchon gemerfet hätte, 
Diver es wenigfteng doch jetzo begreift, 
Daß das Ding auf’ne Liebesgefchichte ausläuft. 
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3, Schon habe ich wohlbedächtlich im zweiten 
Theile, Kapitel 33, fuchen vorzubereiten 
Den geneigten Lefer auf den Roman, 
Der fih mit dem jungen Herrn und Efther 
anſpann. 


4. Nun wollen wir, um methodiſch zu gehen, 
Stück vor Stück ordentlich beſehen, 
Wie alles vom erſten Anfang 
Nahm den gewöhnlichen Romangang. 


5. Schon auf der Akademie hatte der Baron viele 
Dunfele angenehme Vorgefühle 
Für Efiher, und gab dem Hieronimus, 
Wenn er nach Haus fihrieb, an ihr 'nen Gruß. 
6. Denn mit Bücherfchreiben und Verlieben 
Wird manches feltnes Abentheuer getrieben, 
Beides Foftet heuer wenig Müh, 
Und man kommt dazu und weiß nicht wie? 
7. Und weil Hieronimus feine Schwefter fehr ſchätzte, 
Und an ihrem Andenken fich fehr ergögte, 
So ſprach er von ihr dem Baron oft vor, 
Und das hob fein Gefühl noch mehr empor. 


8. Als fie nachher felbft nach Ohnwitz gefommen, 
Hat feine Liebe mehr überhand genommen, 
Und flammte und. brannte lichterloh, 
Aerger als Flache und lichtes Stroh, 
9. Denn fie hatte ein Gefichtehen wie ein Engel, 
Eine Taille, ſchlank wie ein Robrftengel, 
Rabenfchwarzes Haar, einen ſchönen Mund, 
Und Wangen et cetera, zart und rund. 


— 
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10. Er mußte es fofort bei fich geſtehen, 
Daß er fo ein Mädchen noch nie gefehen, 
Und durch ihren Himmlifchen Verftand 
Ward er vollends noch ärger verbrannt. 


11, Er bielte zwar lange feine verliebte Grillen 
Für fich allein, incognito und im Stillen, 
Und wagte es durch Fiebeserflärung nicht, 
Bon ſich zu wälzen das ſchwere Gewicht. 


12. Auch Efther, als fie zuerft den Baron ſahe, 
Wußte nicht recht, wie und was ihr gefchahe; 
Denn ein unbefanntes Etwas innerlich 
Bemächtigte ihrer gewaltfam fich. 


13. Ste hatte noch nie eigentlich geliebet, 
War auch in Romanenleftüre nicht geübet, 
Sonft Hätte fie es wohl gleich gewußt, 
Was da fo wurmte in ihrer Bruft. 


14. Nach und nach entwickelten fich ihre Triebe, 

Wuchſen, und fie merkte, es fey die Liebe, 

Und fie geftand fich, fie hätte nie geſehn 
Einen jungen Herrn fo artig und fchön. 


15. Aber fie fuchte die Gefühle zu beftreiten, 
Und die aufwachfende Liebe auszureuten ; 
Jedoch fahe fie immer den jungen Herrn, 
Wenn er zu ihnen in’s Pfarrhaus Fam, gern. 


16, Und oft, wenn fie ihn in der Nähe erblicket, 
Ward ein auffleigender Seufzer in ihr zerdrüdet, 
Und es ging hervor aus ihres Herzensſchrein 
Manchmal ein gewagtes Wünſchlein klein. 
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17. Allein, fie war bemüht in Fältern Augenblicken, 
Alfe dieſe Wünfche in der Geburt zu erſticken, 
Denn als ’ne vernünft’ge Perfon gedachte fie: 
Die Wünfche würden doch realifiret nie. 


18. Freilich für 'nen Herrn ſolch hohen Standes, 
Einz'gen Sohn des reichften Kav'liers des Landes, 
War fie, zur Abkühlung für's adliche Blut, 
Nur höchſtens allenfalls als Maitreffe gut. 


19. Aber fie ware feit ihrer frühen Jugend 
Eine Bewahrerin unverborbener Tugend, 
. Und hätte fo was felbft feinem Königsfohn 
Für jährlich Lohn von tauſend Dufaten gethon. 


20. Auch der junge Herr fonnte fich nicht bequemen, 
Die Sache auf einen folchen Fuße zu nehmen ; 
Denn er hielte es für eine große Sünd, 
Zu verführen andrer Leute Kind, 


21. Auch hätte er alles in der Welt Lieber 
Gefehen gehen darunter und darüber, 
ALS feinem Tieben Freunde Hieronimus 
Zu machen einen fo bittern Verbruß. 
22. Cr wußte aber mit vollfommenfter Ueberzeu—⸗ 
gung 
Seiner freiherrlihen Eltern Edel und Abnei- 


gung 
Gegen jede Beſchmutzung des Stande 
Durd eine niedrige Mesallianz. 
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23. Safe folglich mit feinen zärtlichen Gefühlen, 
Gfeichfam geffemmt zwifchen zweier Stühlen, 
Und fo ginge er lange und trug fich ſtumm 

An feiner Liebe faft lahm und krumm. 


24. Was fonft Hine inde noch paffiret, 
Wird in jedem Romanbuche recitivet, 
Darauf beziehe ich mich, weil jedermann 
Es umftändlich und genan da leſen kann. 
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Zehntes Kapitel. 


Wie die Liebfchaft weiter gehen und zu einer 
förmlichen Liebeserklärung fommen thut. 
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1. JIndeſſen konnt' es nicht immer ſo ſeyn und 
bleiben, 
Amor mußte das Spiel weiterhin treiben, 
Und ſo kam's binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserklärung baar. 


2. In welcher Form dergleichen Erklärungen geſchehen, 
Kann man in Romanbüchern gleichfalls nach—⸗ 


eben, 
Denn, fie befonders zu befchreiben hier, 
Berbürbe nur die Zeit und's Papier. 


3. Daß der Baron am erften fich erfläret, 
Sich Efiher aber anfangs fehr gewehret, 
Und alles gefchah mit herzbrechendem Web, 
Berftebt ſich von felbft, als Latus per fe. 


4. Den Zeitpunkt, in welchem er's erft gewaget, 
Und ihr fein Herzensanliegen geflaget, 
Weiß ich nicht genau, doch mein’ ich, es fey 
Ohngefähr geweſen Anfangs Mai, 
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5. Denn in diefem wonniglichen Monate 
Gefchehen Liebesanträge früh und ſpate, 
Theils an Toiletten, theils in Büſchen, theils 
im Stall, 
Bon jungen Herrn bis zu Kater und Nachtigall. 


6. Efther hörte zwar mit vielem Entzüden 
Den fihönen Baron fo zärtlich fich ausprüden, 
Und wurde innerlich fo tief gerührt, 
Als hätte fie Mesmer magnetifirt. 


7. Aber fie führte ihm vorab zu Gemüthe, 
Daß ihr bürgerliches und fein adliches Geblüte 
Zu einem ernfthaften Liebesverein 
Sich fo wenig fügten, wie Waffer zu Wein. 


8. Und fie gegen jede andre Art der Verbindung 
Und unerlaubte Leivenfchaft und Empfindung 
Bei aller fonftigen Seelenharmonie 
Hätte eine ewige Antipathie. 


9, Um ſich alfo der Liebe zu entſchlagen, 
Suchte fie allerlei VBernunftgründe vorzutragen, 
Jedoch mittlerweile fie alfo ſprach, 
Floß aus ihren Aeuglein ein Thränenbach. 


10. Sie Hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 
Theile von größerm, theils geringerm Gewichte, 
Fügte auch manches von der Untreu 
Und dem Wanfelmuth des männlichen Ge- 
fchlechts bet, 
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11. Er aber verficherte Hoch und theuer: 
Er fey fein Lügner oder Alltagsfreier, 
Und noch viel weniger wolle er 
Ueber ihre jungfräuliche Unſchuld ber. 


12. Schwor gar, daß die Bäume hätten mögen krachen: 
Bei Rav’lierparol und derlei zuverläffigen Sachen, 
Er würde feine heftige Liebe und Sie, 
So lange er athmete, quittiven nie. 


13. Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piftolen, 
Bon Halsbrechen, ja gar. von Teufelholen, 
Und andern Dingen, welche rührend ſchön 
Sn Werthers Leiven befchrieben ftehn. 


14. Bon diefen fo fürdhterlichen Schwüren 
Ließ fih Efther endelich rühren, 
Denn fie dachte, fie möcht’ den verliebten Baron 
Sonſt wirklich bringen zur Deeparation, 
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Eilftes Kapitel. 


Wie aus obgedachter Liebſchaft endelich gar ein 
Siegswartsfieber entſtehet. 


=—ot 





1. Die Liebe des Barons und der Mammefel Efther 
Wurde nun tagtäglich ftärfer und fefter, 
Nachdem man auf der fchlüpfrigen Liebesbahn 
Den erften und fehwereften Schritt gethan. 


2. Schon gleich auf die wechfelfeitigen Entfehlüffe, 
Sich ewig zu lieben, folgten einige Küſſe, 
Sp wie nad dem gemeinen Sprüchwort auf 


A 
Wie ſchon die Kinder toiffen, folgt das ED. 


3. Man hat alfe Gelegenheit wahrgenommen, 
Dft bei einander und zufammen zu fommen, 
Und der junge Herr hatte fortan num 
Immer was im Pfarrhaus zu thun. 


4. Es traf fich bei feinen Befuchen auf der Pfarre, 
Daß Herr Jobs meiftens nicht zu Haufe ware, 
Oder daß er auf feiner Studirftube faß, 
Und für fich anbächtig ſtudirte oder las. 
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5, Aber der artige, liebe, junge Herre 
Bat ausdrücklich, daß man ihn ja nicht ftöre, 
Biel weniger daß er es übel nahm, 
Wenn Herr Jobs nicht 'runter zu ihm Far. 


6. Denn die eigentliche importante Sachen, 
Welche er im Pfarrhaufe hatte auszumachen, 
Gehörten wenigftens das meifte mal 
In des Gotts Amors Rameral. 


7. Auch Zungfer Efther Hat faft alfe Wochen 
Mehrmals in’s herrſchaftliche Schloß eingefprochen, 
Wenn etwa ein Gefchäft fie dazu veranließ, 
Und hatte fie fein Geſchäft, fo machte ſie's. 


8. Man eonferire über dieſen befondern Titel 
Die Verfe 9 bis 16 im fünften Kapitel, 
Woſelbſt ich ſchon lang und breit beſchrieb, 
Wie der Baron ſeine Beſuche betrieb. 


9. Um ja im Liebeswandel nichts zu verſäumen, 
Thaien ſie gar des Nachts von einander träumen, 
Und da wurde dann, was des Tages paſſirt, 
Des Nachts weitläufiger ausgeführt. 


10. Er, um ſeiner noch beſſer zu gedenken, 
Ueberreichte ihr manche ſchöne Geſchenken, 
Zum Beiſpiel: einen herrlichen Brillantring, 
Und viele andre Galanterie⸗Ding'. 


14. Weil es ihr aber an Golde und Juwelen 
Bielleicht vermalen mochte fehlen‘, 
So flochte fie ihm dafür fein und rar 
Einen Ring von ihrem eignen Haar. 
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12. Er gab ihr auch eingefaßt im golpnen Rahmen 
Sein Portrait, nebft dem Zug von feinem Namen; 
Nahın dagegen beim Lichte an der Wand 
Ihre Silhouette mit eigner hoher Hand. 


13. Biele Riebende müffen fich bequemen, 
Mit folchen Kleinigkeiten vorlieb zu nehmen, 
Denn eine Kopie ift doch allenfalls 
Ein Behelf in Ermanglung des Originals. 





14. (Apropos! ich will einmal probiven, 
Drüber ein bischen zu phyfiognomifiren, 
Denn in diefem tieffinnigen Studium 
Bin ich fo wenig als Herr Lavater dumm, 


Job ſiade 3r Thl. 4 


15. 


16. 


18: 


20. 


21. 
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„Man ſieht in dem etwas zurücftehenden Hute 
„Gar veutliche Züge vom Edelmuthe, 
„Und es zeugt die gerundete große Stirn 
„Vom drinliegenden guten Gehirn. 


„Die etwas hervorftehenden Augbraunen 

»Beweifen ein Mädchen von muntern Launen, 
‚Und dasNäschen, etwas mehr ftumpf als ſpitz, 
„Zeigt eine fünftige Frau von Ohnewitz. 


„Das hier kaum bemerfbare Badengrübhen 

„Beweiſet ein immer freundliches Liebchen, 
„Und der ein wenig geöffnete Mund 
»Machet füße Gefprächigfeit Fund. 


. Die ein wenig hängende Unterlippe 


»Zeigt an, daß fie fey feine Tantippe; 
„Sondern daß etwas Hang zur Schwärmeret 
„In ihrem fanften Temperamente fey. 


. »Die nette Ründung und das Pünktchen am Kinne 


„Deutet auf etwaigen Hang zur Minne, 
„Und die ziemliche Stärke des Hinterfopfs 
»Zeuget deutlich an eine noch Jungfer Jobs. 


„Das hangende Haar auf Naden und Rüden 

„Scheint ein je ne sais quoi auszudrücken, 
„Und des Halfes und der Bruft Contour 
»Deutet auf eine gute Natur.) 


Der Baron machte alfo, wie leicht zu ermeflen, 

In feiner Liebe erftaunliche Progreffen, 
Verfertigte auch manches Schäfergedicht, 
Wo beim Lefen einem das Herz fehier bricht. 
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22. Oft wanbelten fie in einfamen Feldern, 
Oder fpazierten in fehattigen Wäldern 
Hand in Hand und Arm in Arm, 

Und wurden inner» und äußerlich warm. 


23. Auch an fanft riefelnden Silberbächen 
Pflegten fie über ihre Liebe fich zu beſprechen, 
Und, fiehe da, ihr zärtlichs Gefpräch ergoß 
Sid fo fanft und glatt, wie ver Bach flo. 


24. Ober fie fanfen aufs weiche Moos nieder, 
Hörten des Hänflings und andrer Wögel Lieder, 
Und ahmten ihnen in ber zärtlichen Klag', 
So viel als es nur menſchmoͤglich war, nach. 


25. Am zärtlichften waren ihre Wechfelgefühle 
Auf den Wanderfchaften in der Abendkuͤhle, 
Dei dem melodifch rührenden Schall 
Der Philomel, fonft genannt Nachtigall. 


26. Sie faßen auch in mancher Abendſtunde 
Unterm blauen Himmel mit offnem Munde, 
Tranken des Mondes Silberfchein 
Und das Flimmern der lieben Sternelein *). 


27. Ober fie faßen und Kiebelten in der Laube, 
Wie ein tranter Tauber und eine zärtliche Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen ſtracks 
In einander wie Unſchlitt und Wache. 


*) Man fehe das Zitelkupfer, 
A * 
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28. Oder fie weilten in der abgelegnen Grotte, 
Spielten dafelbft faft ven Werther und tie 
Lotte, 
Und handthierten und koſeten fo füß, 
Wie vielleicht Adam und Eva im Paradies, 


29. Kurz, das Liebesleben ging je länger je lieber, 
Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfieber, 
Denn dieſe gar närrifche Krankheit 
Graffirte ohnedem damals weit und breit. 


30. Oft traf der Baron fein Mädchen bei der Toilette, 
Einmal überrafchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei aller diefer verbächtigen Liebſchaft 
Behielte Efther ihre Jungferfchaft. 


31. Neberhaupt verfichere ich's Hoch und theuer: 
Sp groß auch ware ihrer Liebe Feuer, 
Sp ward doch dadurch in der Tugenbpflicht 
Kein unglüdlicher Brand angericht't. 


32. Bei allem dem war die Ausficht ihrer Liebe 
Im Ganzen genommen fehr neblicht und trübe, 
Denn man kam mit allem diefen Spiel 
Doch nicht zum reellen Zwed und Ziel, 


33. Denn Hieronimus Fonnte dies Bündniß nicht 
billigen, 
Die gnädigen Eltern noch weniger einmwilligen, 
Es blieb alfo blos bei den Präliminarien, 
Obne im Hauptartifel weiter zu gehn, 
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34. Da kann man nun leicht bei fich gedenken, 
Wie fehr das den guten Kindern mußte Fränfen, 
Und wie allgemach ein heimlicher Gram 
Dei dem einen und der andern überhand nahm. 


35. Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
Befuchte einfame melancholiſche Derter, 
Und die noch ärmere Efther meinte baß 
In der Einfamfeit ihre Aeugelein naß. 


36. Indeſſen war nichts übrig als fich zu faffen, 

Und das Ende dem Schieffale zu überlaffen, 
Und man fam darinnen überein, 

Sich auf künft'ge beffere Zeiten zu freu'n. 


37. So kann man nun hier das Näthfel löſen, 
Was die Kapitel 6 und 7 befchrieb’ne Krankheit 
gewefen, | 
Bon der fein ftudirter Arzt den Grund fund, 
Und noch weniger fie furiren kunnt. 
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Zwölftes Kapitel. 


Wie die Buhlſchaft ganz infognito getrieben ward, 
ohne daß wenigftens der Herr Pfarrer Jobs 
etwas davon merfen Ffunnt. 





1. Es geht den Liebhabern wie den Gaubieben, 
Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu üben, 
Und nach diefer wohlhergebrachten Manier 
Verfuhren auch unfre Liebenden bier. 


2. Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 
Vom ganzen Handel nicht's mindefte erfahren, 
Denn, nach dem Sprüchwort, gewöhnlich find 
Die Menfchen in den nächften Sachen blind, 


3. Aber Eſthers Mutter war vfiffiger und fchlauer, 
Und fie merkte es endlich und auf die Dauer, 
Daß ein verliebtes Gefchäfte vorging, 
Denn fie Fannt’ * aus alter Erfahrung das 
ing. 


4. Sie ließ, ohne die Sache ſelbſt zu verſtärken, 
Sich doch gegen andere davon nichts merken, 
Denn ſie uͤbertraf an Verſchwiegenheit 
Alle andre Frauen, alt und jung, weit. 


5. Auch im Dorf war ſchon lange ein Gerüchte 

Von des Barons und der Eſther Liebesgeſchichte, 
Und es hatte ſogar faft jedes Kind 
Bon den geheimen Händeln Wind. 
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6. Selbft die alte Herrfchaft merkte dieſe Händel, 
Und aus manchem verftohlnen Getändel, 
Was ihr Herr Sohn mit Eſther gemacht, 
Schöpften fie allgemach Verdacht. 


7. Zwar hielten diefe ihre verliebten Blicke 
Gegenwart der Schloßherrfchaft möglichft 
zurüde, 
Und ratione ihres Betragens und Gefichts, 
Hätt' man follen venfen: mir nichts, dir nichts. 


8. Aber Berliebte können juf in allen Fällen 
Nicht andre täuſchen und fich immer verftellen ; 
Das Ding währet höchftens eine Zeitlang; 
Denn Naturtrieb gehet vor Zwang. 

9. Befonders erregten die Befuche und Gänge 
Nah dem Pfarrhaufe, wegen ihrer Menge, 
Aufmerkfamfeit und gerechten Argmwohn, 

Ueber Jungfer Efther und den jungen Baron. 
10. Aber, daß es Ernſt ſey mit diefer Minne, 
Stieg ihnen nie zu Gedanfen oder zu Sinne, 
Vielmehr glaubten beiverfeits fie, 
Es fei nur ’ne fpashafte Galanterie. 


11. Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 
Wie wenig dergleichen Buhlfchaften bedeuten; 
Denn er hatte felbft manch temporellen Roman 
Mit unadligen Mädchen gefponnen an. 


12. Und die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
Auf die hochadlige Gefinnung ihres Sohnes bauen, 
Der nie durch eine Mesallianz 
Verdunkeln würde des Gefchlechtes Glanz. 
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13. Hatte übrigens einen baumftarfen Glauben, 
Der Herr Sohn würde Efthern ihr Rränzchen 
nicht rauben, | 
Sondern daß alles nur angefeh’n fey 
Auf eine Platonifche Löffeler. 


14. Man ließ alfo diefe Liebesgefchichten, 
Ohne den Herrn Jobs davon zu benachrichten, 
Als ein Bagatell auf fich beruhn, 
Wie wir dann vor der Hand auch thun. 
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Dreizebntes Kapitel. 


Wie Herr Jobs die Liebenden in der Laube 
attrapiren that, zur Nacht und Ungeit. 


1; Phobus hatte vollbracht auf gewöhnliche Weiſe 
Um die Erde herum ſeine Tagereiſe, 
Und die Poſtpferde ſchon abgeſchirrt, 
Und die Räder für morgen eingeſchmiert. 


2. Verſchloſſen waren Kramläden und Buden, 
Sowohl bei beſchnittenen als chriſtlichen Juden 
Und im Dachſtübchen im Hinterhaus 
Blies ein Philoſoph ſein Thranlämpchen aus 


3. Auf den Schneidertiſchen Tagen pele-mèle 
Geftohlne Lappen, Scheere und Ehle, 

Und müßig in des Schreiners Werkftätt 

Säge und Hobel auf halbfert'gem Brett. 


4. Bom Armenwächter bis zum Staatsminifter, 
Vom Erzbifchof bis zum Hundefüfter, 
Bom Profoß bis zum General hinzu, 
Hatte alles von der Amtspflicht Ruh. 


5. Gott Morpheus ftreuete Schlummerkörner, 
Luna zeigte ihre glänzenden Hörner, 
Und manchem abwefenden Ehemann 
Ward ein Horn zu Haufe zugethan. 


3 58 6 


6. Ueberall herrſchte feierliche Stille, 
Nur hier und da ſeirpte eine Grille, 
Oder ein wachſamer Kettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe kund. 


7. In der unermeßlichen weiten Ferne 
Schimmerten droben tauſend freundliche Sterne, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch kein Wölkchen noch Nebel grau. 


8. Auf des verfloſſenen Tages Schwüle 
Folgte eine ſanfte, erquickende Kühle: 
Ich erinnere mich, es war grade juſt 
Um die Mitte des Monats Auguſt. 


9. Das Mondlicht fiel hell durch Ritzen und Fenſter 
Manches Sonntagskind ſah Phantomen und 
Geſpenſter, 
Die Eule flog auf die Fledermäus-Jagd, 
Mit einem Wort: Es war Mitternacht. 
10. Wer gewohnt iſt, feine Menfchenpflichten 

Des Tages durch gehörig zu verrichten, 
Und dabei fatt gegeffen und getrunfen bat, 
Dem ift die Nacht eine wahre Wohlthat. 


11. Denn weber fein leerer Magen noch volles Gewiffen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Biffen, 
Und nach ausgezogenem Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette fofort zur Ruh, 
12. Herr Hieronimus hat baß, als manche Groſſen, 
In feinem Pfarrftande dies Glücke genoffen ; 
Denn fein Hunger noch Gewiffensgewicht 
Drückte feinen Unterleib noch Kopf nicht. 
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13. Jedoch Hat es fich einsmalen zugetragen, 
Daß er, vielleicht wegen überlavenem Magen, 
Die oben befchriebene Auguftnacht 
Etwas fihlaflos hat zugebradit. 


14. Er entfchloß fich fofort aufzuftehen, 
Und im Garten ein wenig fpazieren zu geben, 
Um durch diefe Heine Motion 
Zu fördern ven Schlaf und die Konkoktion. 


15. Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 
Und ward davon zwar ein wenig betroffen, 
Doch glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Bielleicht gethan geftern per Abüs. 


16. Er wandelte im Schlafrod mit langfamem Schritte 
Ohngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, linfer Hand, 
Sich eine Heine dichte Laube befand. 


17. Aber yplöglich warb fein Spazieren unterbrochen, 
Denn e8 wurde in diefer Laube laut gefprochen, 
Und es däuchte fogar, indem er borchte, ihm, 
Es fey feiner Schwefter Efther Stimm. 


18. Er ſchlich näher, fehr langſam und Teife, 
Ohngefähr wieRagen nach dem Gerifpel der Mäufe, 
Und hörte drauf im wohlbefannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herrn Baron. 


19. Er erftaunte natürlicher Weife darüber, 
Ja fein Erftaunen ging in Erſtarren gar über, 
Als er fürder zur Laube kam, 
Und den Inhalt des Gefprächs vernahm. 
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29. Denn er hat da nun beutlich erfahren, 
Dat man fohon feit mehrern Jahren 
Diefe Laube hatte gewählet zu 

nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 


21. Er hat fogar mit Schaudern vernommen, 
Daß die Sache fehr weit mit beiden gefommen, 
Und daß vielleicht eine Entführung gar, 
Wie es fehiene, auf'm Tapete war. 


22. Ohne vorerft weiter was anzufangen, 
Iſt er ftille zurück ind Haus gegangen, 
Um zu überlegen bei faltem Blut, 
Wie das böfe Ding fey zu machen gut. 


23. Wie lang das Rendezvous in der Laube gemähret, 
Drüber bin ich fo genau nicht belehret; 
Es Kann diefes, Lieber Lefer mein! 
Dir und mir auch wohl gleiche viel feyn. 
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Vierzebntes Kapitel. 


Wie Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein 
Kapitel hält, ohne jedoch fo nieberträchtig zu 
ſchimpfen, wie mander andere in feiner Stelle 
würde gethan haben und hier anfangs zu Iefen ift, 


; „Schämſt du dich nicht, du lüderliche Metze! 
„Du et cetra! du ſchmutzige Petze! 
„Iſt denn all' Ehre, Reputation und Reſpekt 
„In deinem jungfräulichen Herzen verreckt? 


2. „Pfui dich! ba! du garſtige Eſther! 
„Es verdreußt mich zu han eine ſolche Schweſter, 
„Die wider alle Regeln der Moral 
„Treibet ein ſolch ärgerlich Skandal! 


— 
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. Was wird nun 's Publikum davon ſagen, 
„Daß fich bei mir fo’ n Aergerniß zugetragen ? 
„Gibt es nicht für den Pfarrer zu Dhnewitz 
„Wegen feines Amtes Stank und Präjudiz ? 


4, „Ich foll, wird man nun fagen, als Pafter 
„Beſtrafen andrer Leute Fehler und Laſter, 
„Und doch treibt’s in meinem eig’nen Haus 
„Meine Schwefter fo malhonett und kraus! 


or 


ler] 


-1 


=> 
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.»Du haft doch die Kinderſchuh fchon verfchliffen, 


„Müßteſt längft weg feyn über Tändeln und Rüffen, 
„Und bift nach richtiger Rechnung bald 
„Sechs und zwanzig Jahr, oder gar was brüber. 

alt! 


. »Dver meineft du etwa, daß ich es glaube, 


„Daß ein Mädel mit nem Buhler allein in der 
Laube 
„Beſonders zur Nachtzeit „ was Gutes üb’? 
„Es heißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


. »Aber warte, ich will es ſchon verfügen, 


„Daß ihr folft, ehe ihr’s vermuthet, Friegen, 
„Du fowohl, als dein verliebter Hafenpfot, 
„Die hunderttaufend Element Saferlot! « 


So hätte vielleicht mancher in Zorn und Eifer 


Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 
Ueber das arme Mädchen ausgefchütt't; 
Aber das that Herr Pfarrer Hieronimus nit. 


. Er hielt e8 zwar für's erfte nöthige Mittel, 


Mit feiner Schwefter zu halten ein geheimes 
Kapitel, 
Aber es gefchah doch mit möglichftem Glimpf, 
Ohne alle obige Drohung und Schimpf. 


Nämlich, Herr Jobs hatte vollbracht unter viel 
Sorgen 
Den Reft der Nacht, und entbot gleich am Morgen 
Die Schwefter zu fich nach der Studirftub, 
Wo er das geheime Eramen anhub. 
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11. Sie vermuthete nur blos häusliche Aufträge, 
Denn fie glaubte, ihr Bruder hätte durch feine Wege 
Bon ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringfte Nachricht, noch Suspicion. 


12, Sie erfehien vor ihm etwas fchüchtern, 
Ihr Auge blickte noch ein wenig trübe und 
nüchtern, 
Wegen der nächtlichen Affemblee, 
Und fie war noch im Negligee. 


13. Herr Jobs wollte fie nicht zu fehr erſchrecken, 
Noch das erfahrne Abentheuer plöglich aufdecken, 
Denn er fürchtete vorerft davon 
Eine gar zu heftige Alteration. 


14. Sprach erft überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshandel, 
Ging aber fo vorfichtig herum dabei, 
Wie die Rage um einen heißen Brei. 


15. Vorab mußt's ihm am meiften intereffiren, 
Sich ausdrücklich bei ihr zu informiren, 
Ob bei verloffenen Händeln Sie 
Noch acht feye in Puncto Puneti? 


16. Da verficherte fie nun unter vielen Thränen, 
Mit unterbrochnem Schludfen, Händeringen und 
Stöhnen, 
Daß bei aller gefhehenen Liebelei 
Noch res integra in Puncto Puncti ſey. 
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17. Sch wette, jedes andre Mädchen hätte 
Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte, 
Nach der wohlerfundenen prima regula 
Juris: si fecisti, nega, 


18. Aber Efther hatte ein zu gutes Herze, 
Das, gar bei gegenwärtiger Schaam und 
Schmerze, 
Doc haßte jeven Lug und Betrug, 
Und für Wahrheit und Tugend fchlug. 


19. Sie geftund, daß ſchon feit vier Jahr und ſechs 
Wochen 


Sich der Baron ehelich mit ihr verfpruchen, 
Und daß fonft in allen Züchten und Treu’n 
Gemeinet fey ihr geheimes Verein, 


20. Zwar kenne fie längft gar wohl und wiſſe 
Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniffe, 
Doc habe der Baron und fie oft 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


21. Ihr Gewiffen gebe ihr übrigens das Zeugniß, 
Daß nichts Strafbares fey in dieſem Ereigniß, 
Und daß der Baron fowohl als fie 
Diefe Liebe würden quittiren nic. 


22. Sie fagte auch noch manches Specielle 
Ueber die hiebei vorgefommenen Fälle, 
Kurz, fie that aufrichtig Ronfeffion 
Ueber den ganzen Handel mit dem Baron. 
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23. Während der Relation ihrer Gefchichte 
Stieg manche Röthe auf in ihrem Gefichte, 
Und von ihren glühenden Wangen floß 
Manche Thräne wie ne Hafelnuß groß. 


24. Herr Jobs zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 
Welche Obftacula vor ihrer Liebe ftünden; 
Dbgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache felbft noch nicht ärger fland 


Jobſiade ir Thi. 5 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Wie Herr Jobs den jungen Hgern gleichfalls coram 
nimmt; item wie er Löfchänftalten des Liebes- 
brandes macht, nad den! Regeln einer guten 

Vougel 
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1. Als nachher der junge Herr’ gefommen, 
Hat Herr Jobs ihn gleichfalls eoram genommen, 
Und erfchöpfte feine ganze Redekunſt, 
Um zu Löfchen feine zärtliche Brunft. 


2. Er fuchte ihn befonders zu belehren, 
Daß, wenn er fie auch meinte in allen Ehren, 


So Fönne doch feine Schweftes nie 
Für ihn ſeyn eine fehickliche Parthie. 
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3. Sintemal nach des Rirchenlehrers Ovid 8 Spruche 
Beſſer fey, daß gleich und gleiches fich fuche, 
Und im Gegenfalle mand Leid und Unheil 
Entftehe für den einen oder andern Theil. 


4. Geſetzt auch, man könne in den erften Tagen 
Sich gut mit einander begehen und betragen, 
So wäre nach verfloß’ner Flitterwoch 
Immer der Henfer [os doch. 


5. Der junge Baron aber hatte dagegen 
Biele Erceptiones einzulegen, 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich, 
In der Liebe, fo wie in der Natur, fey gleich. 


6. Bewies auch aus ber Gefchichte alt- und neuer 


Hänfer, 
Daß nicht nur Edelleute, fondern auch Kön'ge 
und Raifer, 
Aus niedrigen Stande fich eine Braut 
Mit glüdlichem Erfolge hätten angetraut, 


7. Bat auch und beſchwor ihn, daß er von feiner Seite 
Ihm Fein Hinderniß in der Liebe bereite, 
Sondern zur Erfüllung des Wunfches vielmehr, 
Sp viel ihm möglich, behülflich wär. 


8. Er verfprach auch, bei feinen gnäbigen Eltern 
Den Konſens dereinſt heraus zu Feltern, 
Aber was that dann Herr Jobs? Je nu! 
Er fihüttelte vor wie nach den Kopf dazu. 


5 * 
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9, Und gleichwie man bei guten Polizeianftalten 
Es überall alfo pfleget zu halten, 
Daß, bei einer heftigen Feuersbrunſt, 
Wenn fie nicht zu löſchen ift durch Kunft, 


10. Man das benachbarte Gebäude einreiße 
Und das brennende felbft zufammenfchmeiße, 
Und fo der Flamme Ausbreitung ſtör', 
Damit der Brandfchaden fich nicht vermehr', 


11. Sp that auch Herr Jobs, als er befande, 
Daß bei obgedachtem heftigen Liebesbrande 
Durch die Brandfprigeder Moralund Vernunft 
Wenig Hülfe fey für die Zufunft. 


12. Denn er gab von nun an, nächtlich und täglich, 
Auf feine Schwefter Achtung, fo viel ihm moͤglich, 
So daß wenigftens der Laubenbefuch 
Sich bei Nacht und Unzeit etwas verfchlug. 


13. Aber ein verliebtes Mädchen zu bewachen, 
Dazu gehören 50 Riefen und 20 Drachen 
Und eine viermal ummauerte Burg, 
Und wenn es will, fo geht es doch durch. 


14. So fnüpfte auch die Liebe ven Baron und die Efther 
Bei allen Hinderniffen nur enger und fefter; 
Jedoch ward alles von Stunde an 
In noch firengerm Geheime gethan. 
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Sechjebutes Kapitel. 


Wie die alte Herrfchaft zu Ohnwitz ihre filberne 
Hochzeit feiert mit allen Solennitäten, 


— — 


1. Wir wollen nun in den närriſchen Liebesſachen 
Auf ein Weilchen eine Pauſe machen, 
Und einmal hinüber auf's Schloß gehn, 
Denn da gibt's was neues zu beſehn. 


2. Dort war ein Gewühl, Treiben und Rennen, 
Als ſäh man irgendwo ein Gebäude brennen, 

Und vom Kammerdiener bis zum Küchenjung 

War alles geſtimmt zu Laufen und Sprung. 


3. Von der Kammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sich alles geputzt im feſtlichen Gewande, 
Und vom Schweinhirten bis zum Leiblakai 
Prangte jeder in Sonntagsliorei. 


4. Alle Schornſteine des Schloſſes ſchmauchten, 
Mehr als hundert Kochtöpfe dampften und rauchten, 
Und dreißig Braten, theils zahm, theils wild, 
Wurden am Feuer gar und mild. 
5. Auch viel Flaſchen ſtunden mit allerlei Weine 
Aus Ungarn, Frankreich, Spanien und vom Rheine, 
Theil leicht beſtöpſelt, theils verpitſchirt, 
In zierlicher Ordnung aufrangirt. 
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6. Ein Ehor früh verfammelter Violiniften, 
Flötiften, Hautboiften, Waldhorniften, 
Saß bei Schnaps und Notenmufif 
Und machte im Vorhaus zur Probe ein Stüd. 


7. Rurz, alle Anftalt fchien zu prophezeien 
Ein großes Triumphiren und Jubeleien; 
Denn die gnädige Herrichaft feierte heut 
Ihre fogenannte filberne Hochzeit. 


8. Es erfchienen zu dieſem herrlichen Fefte 
Frübzeitig viele eingeladene Gäfte 
Bom benachbarten Adel, zu Kutſch und zu Roß, 
Auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß. 


9. Der ganze Vormittag ging ſchier zu Ende 
Mit Scharrfüßmachen und Küffen der Hände, 
Und Komplimenten und Gratulation, 
Nach dem gewöhnlichen vornehmen Ton. 


10. Mittlerweile warb auf dem gepflafterten Saale 
Alles bereitet zum hohen Mittagsmahle, 
Und der Hörner und Trompeten Schall 
Gab zum Sigen das frohe Signal. 


11. Es wurde da alles recht fürftlich gehalten, 
Man aß herrlich und trank blos alten; 
Herr Doktor Jobs, der vor allen mit aß, 
Sprach's Benedicite und Gratias. 


12. Auch konnten an einigen Nebentifchen 
Sich noch andere eingeladene Gäfte erfrifchen, 
Sie waren alle nur von Bürgerart, 
Saßen folglich, wie billig war, a part. 
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13. Zum Exempel: der Hausadvofate, 
Welcher fein Glas fleißig leeren thate, 
Und nebft dem dicken Yuftitiar 
Am erften von allen beraufchet war. 
14. Auch einige geiftliche Freunde des Haufes, 
Gleichfalls feine Verächter eines guten Schmaufes, 
Stem ver berrfchaftliche Sekretär, 
Und ver gnädigen Frauen Leibaccoucheur. 


15. Alle leerten, als befannte brave Zecher, 
Fleißig ihre gefüllten großen Becher, 
Und trunfen im hochedlen Rebenfaft 
Aups Hohe Wohl der gnädigen Herrfchaft. 
16. Da hatten nun der gnädige Herr und gnädige 
Frau, beide, 
Ihren taufend Spaß und übergroße Freude; 
Denn ein jeder Betrunkener war 
Auf feine eigne befondre Art ein Narr. 


17. Auch ein in der Nachbarfchaft wohnender Poete 
Hatte von dieſer bevorſtehenden Fete 
Durch die Poſaune der Fama, Wind, 
Und verfertigte drauf ein Carmen geſchwind; 
18. Kam alſo, kurz vor der Mahlzeit, herbeiſchleichen, 
That das Carmen mit tiefſter Reverenz überreichen, 
Und empfing höchſt gratiös davor 
Ein Almoſen von zwei blanken Louisd'or; 
19. Wurde dabei aus überſchwenglichen Gnaden 
Mit an die Nebentafel eingeladen, 
Saf aber, wie man leicht denken fann, 
Wegen feines kahlen Rodes, unten an. 
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20. Man fchenkt’ ihm oft ein und er ward trunfen 

Dies erregte nun fehr feine poetifchen Funken, 
Und man transportirte mit guter Manier, 

Weil er zu laut wurde, ihn vor die Thür. 


21. Der Neft des Tages verſtrich unter Tanz und 
Springen 
Und derlei zeitvertreiblichen fchönen Dingen; 
Abends war fchöne Illumination, 
Wobei man eine Tonne Del verbronn. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Wie der junge Herr das Eifen fehmieden will, 
weil es noch warm ift, und wie eg ihm damit 
nicht nad) Wunfch erging. 


M Mac und nach verloren fich vom Balle 
Gäfte und Gäftinnen, meift paarweife, alle 
Stammelten ihren ſchuldigen Dank; 
Die meiften waren beraufchet und krank. 


2. Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiter 
Waren heute außerorventlich heiter; 
Doch zweifle ich fehr, ob's ganz fo war, 
Wie heute vor fünf und zwanzig Jahr. 


3. Diefe Stimmung fchien in punkto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron fehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprüchwort fey’s gut 
Das Eifen zu ſchmieden, wenn’s ift in Glut. 


4. Er ſchritt alfo, obgleich ängftlich und blöde, 
Bei feinen Eltern zur möthigen Vorrede, 
Und hate fie außerorbentlich fehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör. 


DH Th ©» 


- 5. Man ift drauf in’s Apartement gegangen 

Und da bat der junge Herr den Tert angefangen, 
Und machte ihnen den ſchrecklichen Brand 
Seines Herzens zu Mamfel Efther befannt. 


6. Der alte Herr wurde höchſt fehr frappiret, 
Faft hätte ihn die Apoplerie gerühret, 
Und die gnäbige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zufammen, als träf fie der Blitz. 


7. Allgemach hat man ſich ein wenig gefammelt, 
Ihm etwas zweidentiges als Troft zugeftammelt ; 
Denn man merkte aus feiner Sprache wohl, 
Die Sache fey zu ernfthaft und toll. 
8. Er ift bald nach dem Schlafgemach gefchieden ; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunfch ent- 
ſchieden, 
Aber ſein Herz war doch ein Centner und mehr 
Leichter, als es geweſen vorher. 


9. Aber feiner Eltern zärtlichen Herzen 
Erregte diefe neue Mähr heftige Schmerzen; 
Denn eine folche bürgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 
10. Shr Sohn hatte fich feit feinen Kindestagen 
er gehorfam und vernünftig betragen, 
Nun aber wollte er was fangen an, 
Was Fein Herr von Ohnwitz noch je gethan. 


11. Berfalzen ware nunmehro bei beiden 
Die Suppe ihrer heutigen großen Freuden, 
Und ver froh angefang’ne Hochzeitstag 
Nahm ein End mit Schrecken und Ungemach. 
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12. Aber fo geht's, auf einen helfen und frohen Morgen 
Folgt oft ein Abend neblicht und voll Sorgen, 
Und wo ein Heilgenhaus ift, hat auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell. 


13. Was weiter hinter der Garbine paffiret, 
Und wie man über die Sache deliberiret, 
Nämlich, wie ſolche anzugreifen fey, 
Weiß ich nicht, denn ich war nicht dabei. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Enthält allerlei Anftalten, pro und contra. 





1; Herr Jobs ward Tags drauf zu Rath gezogen, 
Und da hat man alles vernünftig erwogen, 
Und es folgte zuleßt der Schluß: 
Meit davon fey gut fürn Schuß. 


2. Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet, 
Daß, wenn man Stroh vom Feuer entfernet, 
Nicht fo Leicht ein Unglück oder ein Brand 

In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


3. Daß Befte fey folglich, die Liebenden zu trennen, 
Vielleicht würde es dann wohl aufhören zu brennen; 
Weil eine perfönliche Abwefenheit 
Oft tilget die Freundfehaft und Zärtlichkeit. 


4. Der Baron follte alfo nicht lange anftehen, 
Italien, England und Franfreich zu befehen, 
Mittlerweile würde er in feinem Gefühl 
Für Mammefel Efther vielleicht kühl. 


5. Eine Signora, Lady oder Marquiſe, 
Die das Ohngefähr ihm irgendwo anwiefe, 
Würde in Rom, London oder Pareis 
Ihn dann vollends bringen in's rechte Geleis. 
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6. Er Hat deswegen von feinen lieben Alten 

Den Befehl zur Reife vorläufig erhalten; 
Es ift leicht zu denken, wie delikat 

Ihm diefe Anfündigung ſchmecken that. 


7. Aber um diefe Pille zu vergulden, 
Rieth man ihm, ſich wegen Efthers zu gedulden, 
Bis etwa zu feiner Zurücfunft Frift 
Einft gefchehen möchte, was Rechtens ıft. 


8. Aller Umgang und ferner’s Kareffiren 
Müſſe inveffen zwifchen ihnen ceffiren. 
Diefes verfprach der Baron nun wohl, 
Doch eben nicht auf Kavaliersparol. 


9. Drum hat er vor wie nach, vor der Abreise, 
Auf verfchiedene Hug erfonnene Art und Weife, 
Meift aber Abends und bei ver Nacht, 
Bei Eſther einige Augenblicke zugebracht. 
10. Das gab dann ein Gewimmer und Lamentiren, 
Daß es einen Stein hätte mögen erbarmen und 
rühren, 
Denn die Trennung iſt ein ſehr bitteres Kraut, 
Und verwundet der Liebenden Herz und Haut. 


11. Es ward auch zu beiderſeitigem Erquicken 
Verabredet, ſich fleißig Brieflein zu ſchicken, 
Und 'nen ehmaligen Diener des Baron 

Wählte man zum Liebespoſtillion. 
12. Dieſer hatte ſeit ſehr geraumen Jahren 
Die Kutſche ver Herrſchaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und nun ohnlängftens als Veteran 
Seine eig'ne Heine Wirthfchaft gefangen an. 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Beſaß er in Beftellung der Liebesangelegenheiten, 
Zu aller Menfchen Verwundernuß, 
Eine befondere Fertigkeit und Habitus. 


14. Er hieß Jürgen und war nam in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegehren, 
Und übernahm in dieſem Falf der Roth 
Gegen gute Geſchenke ven Briefdepot. 


15. Uebrigens qualifieirt fich diefer Titel 
Der Liebesbriefe zu nem neuen Kapitel; 
Sch will darum mit möglichftem Fleiß 
Alles Nöthige fagen, was ich Davon weiß. 
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NMeunzehntes Kapitel. 


Diefes Kapitel enthält mande fchöne Betrachtung 
über Liebesbriefe in Genere. 


1. In Genere iſt's um die verliebte Briefiprache 
Eine gar kurioſe und fehr närrifche Sache, 
Denn durchgehends gebraucht man hie 

Eine eigene befondere Terminologie. 


2. Da fchlagen oft gar fürchterliche Flammen 
Ueber'm Kopfe der Verliebten zufammen; 
Und wenn man’s eigentlich befieht bei Richt, 
Sp brennt’s nur auf dem Papier, fonft nicht. 


3. Man fpricht drin von fich todt ftechen und fterben 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver- 
derben; 
Und eigentlich verſprützt man doch kein Blut, 
Und die Augen verbleiben klar und gut. 


4. Da läßt man's an Pretioſis nie fehlen, 
Da ſind die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambroſia 
Und Gold aus Peru und Arabia. 
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5. Da finden fih Mündchen von Karmin und Korallen, 
Und Aeuglein heller wie gefchliffne Kryſtallen, 
Hälfe von Alabafter und Elfenbein, 
Herzen von Demant und Marmorftein. 


6. Man fpricht von Sympathien und Magneten, 
Anziehenden Kräften und Eleftricitäten, 
Und bei jedem diefer phyſiſchen Dinge hat 
Eine befondere myfteriöfe Deutung ftatt. 


7. Da gibt's Veilhen, Roſen und fchöne Nelken, 
Vergißmeinnichtchen, die nie verwelfen, 
Tauſendſchön, Maiblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen und die fehwere Meng Immer- 
grün. 


8. Bei etwa geringern Liebesprogreffen 
Spricht man jämmerlich von Myrthen und Zy— 
preflen, 
Bon Todtenfränzen, Yfop und bitterm Wer- 
muth, 
Und was man bei Reichen gebrauchen thut. 


9. Es kommen auch nach der allgemeinen Regel 
Drin vor allerlei Gethiere und Gevögel, 
Vorzüglich die befannte Philomel 
Iſt darin des Sommers ohne Fehl. 


10. tem, anmuthiggirrende Turteltäubchen, 
| Auch Sperlinge, Hänflinge, Männchen und 
Weibchen, 
Auch wohl ein Zeifig oder Diftelfink, 
Imgleichen mancher bunter Schmetterling. 
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11. Zuweilen gar graufame Löwinnen 

Und unbarmberzige Tigerinnen, j 
Aber doch meift manch Schäfchen und Lamm, 

Sanftmäthig, dumm, geduldig und zahm. 


12. Sogar Gefchöpfe aus höhern Regionen, 
Engel und Sylphen zu Millionen, 
Und felbft der Feine blinde Gott Amor 
Kommen in verlei Briefen oft vor. 


13. Sonne, Kometen, Norblicht und Sterne 
Gebraucht man in den Liebesbriefen auch gerne; 
Befonders aber wird ber Liebe Silbermond 
Am wenigften von allen Planeten gefchont. 


14. Noch taufend und mehr andre Hieroglyphen, 
Sehr gebräuchlich in Liebeshriefen, 
Trifft man in jedem befannten Roman 
Der ältern und neueren Zeiten an. 


15. Man hält es auch nicht für fehr uneben, 
Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben, 
Oder, ift etwa der Taufname zu dumm, 
Sp ändert man ihn wohl ganz und gar um, 


16. Da fagt man zum Erempel: flatt Karoline, 
ine, 
Statt Leopoldine, Poldchen oder Dine, 
Imgleichen Trina, ftatt Ratarein, 
Item Beta, ftatt Elfabein, 
Iobfiadeär Th. 6 
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17. Da kommt oft vor: Stella, Dinna, Neta, 
Imgleichen Bella, Zinna und Meta; 
Namen, welche bisher in Deutfchland, 
Außer in Romanen, find unbefannt. 


18. Ferner lieſet man ftatt Klara, Kläre, 
Und wie im gegenwärt’'gen Caſu, ftatt Efther, 
Stehrez 
Statt Wilhelmina, Mina und ſofort, 
Wie zu ſehen am gehörigen Ort. 
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Zwanzigftes Kapitel: 


Anweifung zum neueften verliebten Briefityle, in 
feinen Erempeln, nad Siegwart und Werther; 
oder von der Liebesforrefpondenz bes jungen 
Barons und der Mamfel Efther in Specie. 





1. In dem vorherbefchriebenen Kraftſtyle 
Klagte nun auch der Baron feine Gefühle, 
Und ver vorftehenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Oh! und Ach! 


2. Denn er hatte viele Romanen ftudiret, 
Hier und da auch vielleicht excerpiret, 
Wo er was Herzzerbrechenves las, 
Und dieſes kam ihm nun trefflich zu paß. 
6 * 
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3. Efther aber, nicht in dergleichen belefen, 
Machte mit ihren Briefen weniger Wefen, 
Und antwortete gewöhnlich kurz nur, 
Ohne Kunft, blos nach der Natur, 


4. Hier erfolgen einige genaue Kopeien; 
Der Lefer wird mir diefes hoffentlich verzeihen, 
Weil mancher verliebter junger Mann 
Sie als Briefmufter weiter gebrauchen kann. 


5. „Ach, meine Stehra! Auserwähltel Geliebte! 
„Denke, wie mid) der Donnerantrag betrübte: 
„Meine Eltern fagten mir geftern, ich foll mich 
„Trennen, o wer weiß wie lange? von Dich! 


6. »Mir ift zugleich ver Bligbefehl ernftlich gefchehen: 
„Dein Engelögeficht nicht mehr fo oft zu fehen — 
„Dich, meine Beſte! — Du Einzige! 
„Gar nicht mehr perfönlich zu fprechen — 
Au weh! 


7. „Aber ich wills hoch und theuer beſchwören, 
„Dich ewig zu Lieben, foll mir niemand wehren, 
„Und meines Herzens treue Sympathie 
„Sol für Did — Du Himmlifche! verlö- 
fchen ‚nie. 


8. Antwort: Mein Schab! was Du mir haft 
gefchrieben, 
Thut mich innerlich in der Seele betrüben, 
Denn ich halte der fünft’gen Trennung Graus 
Gewißlich Feine acht Tage Dir aus, 
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9, Mein Herz ift krank und meine Augen fließen, 
Sch the Dich hunderttauſendmal begrüßen, 
Und bleibe immer und ewig babei: 
Lieber geftorben als ungetreu. 


10. »D mein Engel! mein Seraph! meine Stehre! 
„Vormals ſchwamm ich in nem Wonnemeere, 
„Und ein Blick aus den blauen Augen von Dir 
War mehr als Gold und Seligfeit mir. 


11. „Aber bald, ach bald foll ich Dich verlaffen, 
„Mein banges Herz vermag dies nicht zu faffen, 
„Es tobt wüthend, und ich erliege faft 
„Unter diefer ſchweren Centnerlaft. 


12. » Draußen wall ih in Wäldern auf und nieder, 
„Horche nicht mehr auf der Vögel zärtliche Lieder, 
„Mir duftet nicht mehr das Blümchen im Thal, 
„Mir lächelt nicht mehr der freundliche Mond- 
ſtrahl./ 


13. Antwort: Wenn der ganze Himmel Papier wäre, 
Und alle Sternen Schreiber und Sekretäre, 
Und ſchrieben fort bis zum jüngſten Gericht, 
So klecksten fie doch zur Beſchreibung meiner 
Liebe nicht, 


14. Darauf kannſt Du Dich gar ficher verlaffen, 
Wir wollen ung alfo in Geduld faflen, 
Du bleibeft, trotz aller Trennung! mein, 
Und ich will ewig Deine Stehra ſeyn. 
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15. „O wie war bie Nacht fo ſchlaflos, fo traurig! 
„Wie heulte der Sturm draußen fo fchaurig! 
„In meiner geängftigten Seele brüfft 
„Ein Sturm, noch weit fehauriger und wild. 


16. „Ach, meine einzige Göttin! meine Eythere! 
„Du, mir mehr als Himmel! meine Stehre! 
„Schwebſt im reizenden Bilde immer vor mir — 
„Ach wär ich heute ein Stündchen bei Dir— — 


17. „Ich wollte gerne, um Dich perfönlich zu fehen, 
„Durch's Feuer und über Eisgebirge gehen — — 
„Denn Dein Tieblich Fächelndes Angeficht 
„Erquickt mich nr * des Monds Silber⸗ 
icht./ 


18. Antwort: Mein Liebſter! freilich die Nacht 
war böſe, 
Ich hörte auch des Sturms Brüllen und Getöſe, 
Und ich habe auch, wie Du, die ganze Nacht, 
An Dich denkend, ſchlaflos zugebracht. 


19. Komme heute Abend um eilf Uhr in Garten, 
Da will ich Dich mit offnen Armen erwarten; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zu gehn, 
Denn der Weg dahin iſt grün und ſchön. 


20. »Amor hüpft um mich mit feinen Gehülfen, 
„Göttliches Mädchen! mich umtanzen Syiphen, 
„Und wie der filberne Wafferquell, 
„Iſt nun meine büftre Seele hell. 
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21. »Der heilige Feufche Mond wird ung lächeln, 
„Zephyr wird und in den Abendſtunden fächeln; 
„Ich eile auf der Liebe ſchnellem Fittich, 
„Und bin um eilf Uhr präcis bei Dich. 


22. »Hoch pocht mein Herz voll von taufend Dingen, 
„Ich kann Dir mein’ Gefühle nicht alle fingen ; 
„Aber dann finf ich für feligen Schmerz, 
„Du, meine Auserwählte! an Dein Herz.“ 


23. Antwort: ch Hoff, es werd’ nicht an Gelegen- 
beit fehlen, 
Mich langſam aus dem Pfarrhaufe zu ftehlen, 
Es bleibet dabei: mein Schag! komm nur 
Im Garten zu mir um eilf Uhr. 


24, „Schon in beinah anderthalb bangen Tagen 

„Habe ich's Dir mündlich nicht Fönnen fagen, 
„Wie, meine Grazie! Dein göttliches Bild 
„Meine liebevolle Seele erfüllt. | 


25. »Kronen und Reiche wollte ich gerne hingeben, 
„Um mit Dir ewig verbunden zu leben, 
„And weder Teufel noch die ganze Höll' 
„Tilget Dein Bild aus meiner Seel! — — 


26. Ach! die Fühlfofen! Ach! die Tyrannen! 
„Die mich von Deiner Seite wollen verbannen!! 
„Aber pofito, man trennte auch Dich und mich, 
„So ſchlägt doch immer mein Herze für 
Di 
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27. Antwort: An Deiner Liebe hab ich feinen 
ifel 


Zweifel, 
Aber ich bitte Dich, ſprich nicht ſo viel vom Teufel, 
Denn mir graufet jedesmal recht fehr, 
Wenn ich feinen Ramen nur nennen hör’, 


28. Hoffnung auf günftige fünftige Zeiten 
Sollen ung in der Liebe immer begleiten; 
Das übrige fag ich diefen Abend mündlich, 
Und erwarte an gewöhnlichem Orte Dich. 


29. » Morgen — ach! Morgen droht bie fürchterliche 
Stunde 


„Lange Trennung unferm zärtlichen Bunde, 
„Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es iſt 
„Alles zur Abreiſe zugerüftt, 


30, /Laß mich noch einmal beim feufchen Mondlichte 
„Sehn Dein unvergeklich Seraphinsgefichte, 
„Und gib, weil es nun fo ſeyn muß, 
„Mir zur Stärkung den Abſchiedskuß.⸗ 


31. Antwort: Ah! ach! werd ich's auch können 


ertragen, 
Die das letzte Lebewohl mündlich zu fagen, 
Ohne daß mein empfinvliches Herze nicht 
In hunderttaufend Stücke zerbricht! ! 


32. Indeſſen, mein Geliebter! ich will im Garten 
Dich zur gewöhnlichen Stunde erwarten, 
Und da nehm ich, weil's fo ſeyn muß, 
Deinen zärtlich getreuen Abſchiedskuß. 
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33. Es find dergleichen Billetsdoux noch mehre 
Gewechfelt zwifchen vem Baron und feiner Stehre; 
In des Barons feinen ware lauter Unfinn, 
Und in Stehrens ihren nicht viel Verninftiges 
drin. 


34. Sch will alfo diefe Materie enden, 
Und mich Tieber zu einer andern wenden, 
Und verweife allenfalls über dies Stück 
Auf Siegwart, Werther und Konforten 
zurück. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Adet der junge Herr reifet ab. 


ll 


1; Nicht immer kann man in Roſen ſich baden, 
Man muß auch oft durch dick und dünne waden, 
Denn ſo iſt es auf unſrer Lauſewelt 
Leider! von Alters her, beſtellt. 


2. Das heißt: Wir können manch angenehmen Biſſen 
In unſerm Erdenleben hier und da genießen, 
Und der thut gar nicht übel dran, 
Der's Gute mitnimmt, wenn er's kriegen kann; 


3. Aber es iſt uns auch manches bitteres Eſſen, 
Mancher Kummer, manches Leid zugemeſſen, 
Und da iſt nun mein Rath unmaßgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb' ſich. 


4. Auf dieſe ſehr vernünftige Reflexiones 
Hat mich zum Glück die Abreiſe des Barones 
Und ſeine Trennung von Stehre gebracht; 
Ich hätt' ſie ſonſt nicht aus mir ſelbſt gemacht. 


5. In der Nacht vor ſeiner Abreiſe 
Hatte er und ſeine Geliebte verſtohlnerweiſe 
Noch eine Zuſammenkunft zu guter Legt, 
Wie wir oben gehört haben, angefeßt. 
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6. Da gab’s hine inde ein Gewimmer, ein Gewimmer, 
Ein Gewimmer, wie e8 vielleicht nimmer 
Zwifchen zwei Verliebten je geſchehn, 
Welche fih zu Nachts alleine ſehn. 


7. Ich vermag’s nicht in extenfo zu befchreiben, 
Wie weinerlich es fie allda mochten treiben, 
Meine Augen würden dabei zu naß, 
Und zu leer an Dinte mein Dintenfaß. 


8. Es ward da noch einmal mit ven feierlichften Eiden 
Die ew’ge Treue befeftigt zwifchen beiven, 
Und Frau Echo mit ihrem Widerhall 
Befräftigte alles dazu noch dreimal. 


9, Auch hat man unyerbrüchlich abgefprochen, 
Sich Briefe zu ſchreiben wenigſtens alle vier 
| W 


ochen 
Durch die bishero gebrauchte Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


10. Schon öffnete die alte Jungfer Aurore 
Droben die ſchönblauen Himmelsthore, 
Und erſchien im Roſenkleide hübſch und fein, 
Und Herr Phöbus Futfchirte hinter drein. 


11. Das iſt verbofmetfchet in der gewöhnlichen 
Sprache: 
Man blieb beiſammen, bis der Morgen anbrache, 
Und endlich unter vielem Ach und Weh 
Erfolgte das ſchmerzlichſte Adieu. 
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12. Ach! ach! das letzte Küffen und Umarmen 
War eine Scene jämmerlich und zum Erbarmen, 
Dis zulegt ein jeder für ſich 
Mit roth geweinten Augen nach Haufe fchlich. 


13. As hernach, circa ein Viertel nach neun auf der 
Uhre 
Der junge Baron von Sonewitz wegfuhre 
Und Eſther ihm im Wagen nachſah, 
Fiel ſie in eine Ohnmacht beinah. 


14. Sie iſt auf ihr Zimmer alleine gegangen, 

Thränen rollten reichlich von ihren Wangen, 
Ein Schnupftuch verhüllte Stirn und Geſicht 
Und ſie aß und trank den ganzen Tag nicht. 

15. Klagte auch ſchrecklich über Kopfſchmerzen, 

Und winſelte über Drücken und Noth am Herzen 
So daß ihr Bruder faſt drob erſchrack, 
Obgleich er merkte, was dahinter ſtack. 

16. Auch der junge Herr im Reiſewagen 

War ſimiliter ſehr zu beklagen, | 
Denn man ſah's ihm gar deutlich an, 

Es fey ihm innerlich was angethan. 
17. 3ch ſelbſt Habe ihm zwar nicht gefehen, 

Doch kann ich es wohl won felbft verſtehen, 
Und jever andrer Vernünftiger ſchließt dies 
Aus den vorhergegangenen Pramiffis. 


18. Indeſſen befam er bald wieder Kuraſche, 
Denn er hatte eine ſchöne Equipafche, 
Und gutes Reifewetter, und faß bequem, 
Und hatte in feiner Schatulle noch außerdem 
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19. Nicht allein baares Geld wie Häffel, 
Sondern auch noch manche wichtige Wechfel, 
Sammt und fonders fo eingericht't, 
Daß fie gleich bezahlt wurben nach Sicht. 


20. 3a fogar fchriftliche Rekommendationen 
An viele hohe und berühmte Perfonen ; 
Und fo hätte ich ohne eigenes Geld 
Mit ihm reifen mögen durch die halbe Welt. 
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Zwei und swanzigftes Kapitel. 


Hier wird Fürzlich erzählet, was fich auf der Reife 
mit dem jungen Herrn hätte zutragen können. 


—L_L— 


1. Hier fönnte ich nun vieles herleiern 
Bon feinen auf der Reife gehabten Abentheuern, 
Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwürdig's gehört und gefehen hat. 


2. Ich könnte, um diefes Kapitel gemächlich zu füllen, 
Aus manchen alten und neuen Reifepoftilfen 
Und aus Berfenmeyer und Büfching 


Hervorſuchen manch gengraphifches Ding. 


3. Ich könnte erzählen, daß er zum Vergnügen 
In der Schweiz die gefährlichen Gletſcher beftiegen, 
Und daß er in diefem arfadifchen Land 
Manche reizende Alpenfchäferin fand. 


A. Ich könnte erzählen von prächtigen Kunſtwerken, 
Welche damals in Rom waren zu bemerken, 
Ob ſie gleich von den Herrn Franken nach 
der Hand 
Wurden nach Paris in's Muſaum geſandt. 


5. Ich könnte erzählen von Kardinälen und Prälaten, 
Von ſchönen Sängerinnen und von Kaſtraten, 
Von dem großen Sankt Peters Dom 
Und raren Antiquitäten in Rom. 





pm 


3 95 & 


6. ch Fönnte erzählen von ben pontinifchen Sümpfen 
Und von den italtentfchen Freudennymphen 
Und vom feuerfpeienden Veſuv, 
Alle drei im ungefunden und fohmugigen Ruf. 


7. Ich Eönnte erzählen von Redouten und Masteraden, 
Wozu mar ihn zum öftern eingeladen, 
Und von Oonvelfahrten und vom Karneval, 
Und manchem präshtigen Concert und Bal. 


8. Ich könnte erzählen von großen Bibliothefen, 
Bon gelehrten Denkmälern und alten Schartefen, 
Welche er im Lande Italia, ' 
Oder fonft wo, mir nichts dir nichts, beſah. 


9, Ich könnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
Erft nach Frankreich, dann nach England gefahren, 
Und wie er nach manchem begafften Ding, 
So Hug als vorher, wieder nach Haufe ging. 


10. Ich würde noch viel mehr erzählen können, 
Allein ich muß es offenherzig bekennen, 
Daß ich während feiner ganzen Rei? 
Bon dem jungen Herrn nichts weiter weiß, 


11. Als daß er fleißig an feine Stehre gefchrieben, 
Ihr auch abweſend immer getreu verblieben, 

Und daß in langer Zeit Fein andrer Menſch 
Etwas erfuhr von dieſer Korreſpondenſch. 
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Drei und zwanzigites Kapitel. 


Nie die Korrefpondenz der beiden Liebenden an 
den Tag fommt, und wie Jürgen zur Verant- 
wortung gezogen wurbe und Eiher nach 

delsburg verſchickt wurde. 


_—} 0 


1. Jedoch fiele einmal von ohngefähre 
Ein Brief des Barons an ſeine liebe Stehre 
Dem alten Herren in ſeine Hand, 
Und da wurde die Korreſpondenz bekannt. 


2. Er mußte drin mit großem Verdruſſe leſen, 
Daß alles noch war, wie es vormals geweſen, 
Und daß der Briefwechſel, je länger je mehr, 
Die Liebe des Einen zur Andern nähr'. 


3. Der Veteran Jürgen mußte ſein Vergehen 
Vorab bereuen und umſtändlich geſtehen, 
Und kam zum Liebesbotenlohn 
Mit achttägigem Arreſte davon. 


4. Um aber den fernern Briefwechſel bei Stehren 
Für die Zukunft völlig abzuwehren, 
Beſchloß man, dieſelbe heimlich alſofort 
Zu verſchicken an einen andern Ort. 


5. Zwölf Meilen von Ohnwitz lag ein kleines 
Gütchen, nahe am Ufer diesfeits des Rheines, 
Wo, mit dem Ohnwitzer Haufe verwandt, 
Frau von Rudelsburg fich feßhaft befand. 
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6. Dahin warb dann Efiher refommandiret 
(Ihr Herr Bruder felbft hat fie esfortiret) 
Als eine Jungfer Gefellfchafterin, 
Und Efther ergab fich geduldig drin. 


7. Ob alle Fehde fich hiemit geendet, 
Oder das Dlatt fich etwa anders gewendet, 


Und was fonft Wichtiges noch gefchehn, 
Das alles wird man in der Folge fehn. 


& 
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Vier und zwanzigites Kapitel. 


Wie die Revolution der Neufranfen einen Einfluß 
hat auf Das Schidfal des Herrn Sobs und der 
adligen Herrſchaft zu Ohnwitz, und wie fie 
emigriren müffen. 


i 











1. Nichts ift wunderlicher als das menfchliche Glück 
Es verändert fich oft in einem Augenblide, 

Es ift, nach dem Sprüchwort, fugelrund, 

Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald 


2. Dashaben, befonders ſeit ein halb Dutzend ahren, 

Viele große Herren hier und da erfah 

Könige, Prinzen, Grafen und D 
Fühlten bekanntlich den Wechfel 


3, Es erniedrigt und ftürzt bald gen ‚ bald diefen, 
Macht Sprachmeifter aus ehm en Marquifen, 
Und aus Comten, Chevalierg und Meffiörs, 
Tanzmeifter, Friſörs und S 


4. Es necket Grofmeifter, Dogen und Hobepriefter, 

Favoritinnen und fromme atsminiſter, 
und es iſt ihm durchaus einerlei, 

Wes Standes oder Würden jemand ſey. 


‚N 
5.%a, wahrlich! mann muß biffig erſtaunen 
Ueber der Frau Fortunens Wechfelläunen; 


Wir machen indeffen nur hievon | 
Auf Heren Pfarrer Jobs Applikation. 
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6. Daß diefer ein wahrer Glücksball gewefen, 
Haben wir im erften und zweiten Theile ge- 
leſen, 
Und dasſelbe iſt nun abermal 
Im jetzigen dritten Theile der Fall. 


7. Nämlich es war damals die Epoche der Ohne⸗ 


hoſen, 
Und in Deutſchland hauſete ein Heer von Fran⸗ 


zofen, 
Auch predigte man zu berfelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit. 


8. Auch in Ohnwitz fehlen unter einigen Leuten 
Sich der Sanskülottismus hier und Da zu verbreiten, 
Und Herr von Ohnwitz fürchtete für ſein Theil 
Daraus endlich ein großer unheil. 


9. Hat drun dem Herrn Pfarrer obs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu fagen, 
Sie follten fehn den bibliſchen Spruch an: 
Cinjederfeyderöbrigfeikunterthan. 


10. Diefer hat dann auch dergeftalten \ 
Bald drauf eine ſcharfe Predigt geh ten 
Welche, als einzig ſtark in ihrer 

Gleich auch im Drucke gegeben war 






11. Nicht allein in der Ohnwitzer Gemeine, 9 


Sondern auch in der ganzen Gegend am R 
Wurde diefelbe verbreitet im Land, f 
Folglich auch den Herren Franfen befannt,/ 


Ar 


— 


+ 


N 
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12. Sie haben fich diefes ad notam genommen, 
Und als fie ex poft nach Ohnwitz gekommen, 
So hieß es: le Diable emportera 
Le Cure d’Ohnwiz ce Coquin la! 


13. Raum konnte er in diefen dringenden Nöthen 
Sich eilig genug aus dem Dorfe retten, 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 
Als mit genauer Noth feine eigne Perſon. 


14. Hätte man ihn damals felbft gefangen, 
Er wäre guillotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünberte man das Pfarrhaus 
Bon oben bis unten rein und gar aus, 


15. Auch Herr von Ohnwitz war damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahlın, 
Denn auch, ihm wenigftens, hätte man 
Vielleicht am Halfe was angethan. 


16. Aber feine Unterthanen wagten Leib und Leben 
Für ihre gute Liebe Herrfchaft hinzugeben, 
Und retteten fie mit Gewalt für diesmal, 
Denn der Franken war feine große Zahl. 


17. Sndeffen ware feine Zeit zu verlieren, 
Herr und Frau mußten fehleunig emigriren, 
Und höchftens ein paar hundert Gulden baar 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


18. Die Franfen find bald ftärfer wieder gefommen, 
Haben die Ohnwitzer erfehreclich mitgenommen, 
Und auf dem Schloffe ward unverfäumt 
Alles, was vorräthig war, ausgeräumt. 
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19. Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
Und Iuftig ein Runda darum her getanzet, 
Und jeder im Dorfe nahm alsdann 
Theils gern, theils ungerne, Theil daran. 


20. Auch alfe übrige Güter und Schlöffer 
Des Herrn von Ohnwitz hatten’s nicht beffer, 
Man machte es überall, in groß und Fein, 
Wo er was befaße, befemrein. 
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Fünf und zswanzigites Kapitel, 


Wie Herr Jobs ärmlich herummandert, und wie 
er endlich im Dorfe Schönhain anfommt. 


— — —ñ — 


9* Weit Herr von Ohnwitz fich im neutralen Lande 
Mit feiner Gemahlin bald ficher befande, 
Und nun auch, wie gefagt, mit einem Paar 
Hundert Gulden baar noch verfehen war ; 


2. So wollen wir biesmal von ihm abbrechen 
Und nur vorerft vom Herrn Pfarrer Jobs fprechen, 
Denn diefer war bei feiner Flucht durchaus 
So blutarm wie eine Kirchenmaus. 


3. Er ſetzte tagtäglich ſeinen Wanderſtab weiter, 
Blieb aber dabei immer ruhig und heiter, 
Schlief ſanft und tröſtete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im Stich. 


4. Erſt beſuchte er auf der Reiſe hin und wieder 
Die Herren Geiſtlichen als ſeine Amtsbrüder, 
Aber faſt alle ſchickten ihn ohne Geld und Koſt fort, 
Blos mit einem geiſtlichen Troſtwort. 


5. Drum ſuchte er hernächſt die Prieſter und Leviten 
Auf ſeiner Wanderung möglichſt zu verhüten, 
Denn er traf durchgehends beim Samaritan 
Größers Mitleid und mehr Theilnahme an. 
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6. Auch fand er in Heinen laͤndlichen Hütten, 
Ohne lange drum zu betteln und zu bitten, 
Ein freundlicher Geficht und beffer Quartier, 
Als beim reichen Bürger over Kavalier. 


7. Zwar verfaumte er nicht, in Schlöffern und Städten 
Bei Bornehmen anfänglich einzutreten, 
Und bote feine Dienfte als Kapellan, 
Oder etwa als Informator an, 


&, Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 

“ Man hielt ihn vielmehr für 'nen Vagabunden, 
Fragte nach feinem Reiſepaß, 
Und fagte ihm, ich weiß nicht alfes was. 


9. Am fechszehnten Tage ber Jobſiſchen Hegire 
Kam er Nachmittags zwiſchen drei und viere 
Bei einem an der Thür figenden alten Dann 
Hungrig und durftig in 'nem Dorfe an. 


10. Der hat ihn fehr treuherzig invitiret, 
Ihn zu feiner Gattin in’s Häuslein geführet, 
Und diefe machte freundlich alsbald 
Zu feiner Erquickung einige Anftalt. 


11. Er befam Milchfuppe, Brod und gefochte Eier, 
Erzählte mittlerweile feine Abentheuer, 
Und fowohl der Mann als feine Frau 
Horchten drauf, was er erzählte, genau, 


12. Beide waren ſchon grau von Haaren, 
Hatten felbft manches Ungemach erfahren, 
Und lebten höchft einförmig und knapp 
Bon dem, was ihre Heine Hufe gab. 
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13. Doch baten fie ihren Gaft, fich zu bequemen, 
Auch das Nachtquartier bei ihnen zu nehmen, 
Und daß eine fammetweiche Moosſtreu 
Ihm in ihrer Hütte ſchon zu Dienfte fey. 
14, Dies hat er ihnen dann auch zugeſaget, 
Weil ihm ihr Betragen außerordentlich behaget ; 
Ya, es fam ihm natürlich vor, es fey dies 
Ein Paar, wie weiland Philemon und 
DBaucis, 
15. Der fromme Greis mit feinem guten Weibe 
Erzählte ihrem Gafte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit, 
Auch ſprach man von des Dorfes Gelegenheit. 
16. Befonders vom Schloß Schönhain, das man in 
der Nähe 
Zwiſchen dem Lindengebüfch auf'm Hügel dort fähe, 
Und daß allda der vorige Schöffermann 
Den Bauern viel Herzeleid angethan. 
17. Aber der jeßtzeitige Herr Amtsfchöffer 
Sey fein folder Schinder, noch Bauernfreffer, 
Sondern grabe, als wenn man feines gleichen fey, 
Könne jeder Bauer mit ihm fprechen frei. 
18. As Herr Jobs nach dem Gutsbeſitzer gefraget, 
Haben die alten Leutchen ihm zur Antwort gefaget: 
Eine Dame von gar vortrefflihem Sinn 
Seye davon die Befigerin. 
19. Sie erzählten zu ihrem Ruhme und Lobe 
Manche preiswürbige fehöne Probe, 
Berficherten ihm dabei zugleich, 
Man halte fie für unermeßlich reich. 
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20. Aber, leider! fey fie ſchon lange kränklich, 
Und ihr Zuftand werde täglich mehr bedenklich, 
Und ſchon habe man ein Vorgeſchäft gefeht, 
Daß fie bald würde von binnen gehn. 


21. Herr Jobs fpürte die herzlichfte Theilnahme 
An dem Schieffale diefer fo würdigen Dame, 
Und nahm fich alsbald feft für, 
Morgen einen Befuch zu machen bei ihr. 


22. Er vermied zwar gern große Häufer und Schlöffer, 
Trauete auch feinem berrfchaftlichen Schäffer ; 
Aber man hat doch nie eine Regulam, 
Oder fie leidet wohl eine Ausnahm. 


23. Unter folchen und dergleichen Gefprächen 
Sah man endlich die Nacht hereinbrechen, 
Und Hieronimus ruhte aufder Streu von Moog 
So fanft, als Täg er in Abrahams Schoos. 


24. Als er Morgens etwas fpäte eriwachet, 
Hat er fih aus dem Mooſe aufgemachet, 
Ergriff feinen Inotigten Wanderftab, 
Drücte dem Wirth die Hand dankbar und 
reifete ab. 


25. Er wandte ſich zum Schloffe zwifchen den Linden, 
Um fich wegen der Dame näher zu erfünden, 
Denn es ware, als zöge ihn 
Ein unmiverftehlicher Trieb dahin. 


— u ———— 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte befannte Freundin 
antrifft. ine wunderbare Gefchichte. 


—— 


1. &s haben überall die Vornehmen und Reichen 
Ihre mancherlei eig'ne Sitten und Gebräuchen, 
So daß ein gemeiner ehrlicher Mann 
Sich drin fo gar gut nicht finden kann. 


2. Zum Erempel: wenn man zu ihnen will geben, 
Muß man erft Lange im Vorzimmer ftehen, 
Und dann läßt Ihro Gnaden oder Excellenz 
Einen endlich gnädigft zur Audienz. 


3. Ohne diefe Bemerkung weiter zu treiben, 
Mag es meinethalben immer fo bleiben ; 
Wenigſtens mach ich jegt nicht Davon 
Auf gegenwärt'gen Cafum Applikation. 


4. Denn als Herr Jobs in's Schloß gekommen, 
Und man fein Begehren Fürzlich vernommen, 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer herin. 


5. Er fand fie im Kanapee einſam ſitzend, 
Nachdenkend den Kopf auf die Arme flübend, 
Geffeivet in nem weißen Negligee, 
Und vor ihr flund aufn Tiſchchen der Thee. 
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6. Herr Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
Seine Entichuldigung und Kompliment berzu- 
bet 


en: 
Sie blickte auf, exbob ein großes Gefchrei; 
Auch Herr Jobs ftürzte näher zu ihr herbei. 


7. Beide haben ſich alfofort erfennet, 
Sich voll Erftaunen mit ihren Namen genennet; 
Denn die gute liebe Dame da 
War des Herrn Jobs alte Amalia. 


8. Sie ift faft in Ohnmacht dahin gefunfen, 
Herr Jobs taumelte, als wär er betrunfen, 
Und fowohl ihr als ihm erfchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün. 


9. Nach dem erften fehr angenehmen Schrecken 
Suchte einer den andern allgemach zu werden, 
Und eine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


10. Mir däucht, ich Hör Hier den Leſer mich fragen: 
»Herr Autor, wie fann er doch fo etwas fagen ? 
„Er meint gar, er hätte ein Kind vor, 
„Daß Er ung da macht folhen Wind vor! 


11. » Haben wir nicht im erften Theile gelefen, 
„Daß Amalia lange nicht mehr gewefen, 
„Sie ftarb ja, dem vier und preißigften Kapitel 


nad, 
„Als fie in den Kindbetterwochen lag? « 
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12. Ich will mich zwar eben jet nicht entfchuldigen, 
Bitte aber vorläufig, ſich zu gedufdigen ; 
Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
ALS ein damals von mir geglaubtes Gerücht. 


13. Zudem bat man ja am Herrn Jobs fchon gefehen, 
Daß Leute fterben und wieder auferftehen, 
Und in jevem alten und neuen Roman 
Trifft man noch weit größere Wunder an. 
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Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


Worin unter andern die im erften Theile ge- 
ftiorbene Amalia ihren fernern Lebenslauf 
erzählet. 





1. Die find darauf näher zufammen gerücket, 
Haben fih am Thee und Frühſtücke erquidet, 
Und erfreueten beiverfeits fich 
Des Wiederfehens gar inniglich. 


2. Was zwifchen beiven vormals war gefchehen, 
Wollen wir nach hriftlicher Liebe übergehen; 
Aber jetzt paffirte im mindeften nicht, 
Was nicht hätte können vertragen das Licht. 
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3. Zwar Herr Jobs Hatte nichts verloren, 
War von guter Pofitur wie zuvoren, 
Ya fein Korpus ware vielmehr 

Seit dem Pfarrerftande anfehnlicher. 


4. Aber Amaliens Reize waren verblichen, 
Seitdem ohngefähr jene 15 Jahre verftrichen, 
Und es fproßte fehon hier und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar. 


5. Auch an Körperfräften und Taille 
War fie nicht die vor'ge fehöne Amalie; 
Bormals war fie rund, roth und Dick, 
Und nun ein leibhaftig Bild der Hektik. 


6. Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 
Waren nun eingefallen, dunkel und trübe, 
Und in ihrer ganzen Phyfionomie 
Herrfchte eine ſtille Melancholie. 


7. Nicht allein gegen Herrn Jobs war fie fehr gütig, 
Sondern auch im ganzen Wefen fanftmüthig, 
Und fie ertrug ihr Förperliches Leid 
Ohne Murren und Verbrießlichkeit. 


8. Sie fühlte täglich die Kräfte mehr fchwinden, 
Hatte längſt bereut ihre vorigen Sünden, 
Und brachte num in völliger Gewiſſensruh 
Ihre noch übrigen Lebenstage zur. 


9. Eigentliche fogenannte Liebesfachen 
Waren alfo nicht weiter bei ihr zu machen; 
Auch Herr Jobs fand längſt nicht mehr Geſchmack 
An jedem unſchicklichen Liebesſchnack. 
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10. Er mußte jedoch die Verficherung ihr geben, 
Nicht weiter zu reifen, ſondern bei ihr zu leben, 
Und diefes wünfchte fie um deſto mehr, 
Weil er ein geiftlicher Doktor wär. 


11. Auch mußte er, ohne Das geringfte zu verheblen, 
Ihr feine ganze Lebensgefchichte erzählen, 
Befonders, was er von ihrer Trennung an 
In den legten fünfzehn Jahren gethan. 


12. Er that dies auch alfes fehr ausführlich, 
Seine Erzählung war aufrichtig und manierlich, 
So daß Amalia fogleih drin fand, 
Er fey nun ein Mann von großem Verftand. 


13, Die Erzählung felbft können wir gut miffen, 
Sintemal wir feine Gefehichte ſchon wiflen, 
Und man hört ohnedem auf feinen Fall 
Eine fo närr'ſche Gefchichte gern zweimal. 


14. Sie gabe gleichfalls von ihrer Gefchichte 
Folgende kurze aufrichtige Berichte, 

Seitdem fie aus dem Schaufptelerftand 

Mit einem reichen Herren verſchwand: 


15. »Der Herr, mit welchem fie Davon gegangen, 
„Habe geheißen Herr van der Tangen; 
„Er habe, als ihre Perfon ihm gefiel, 
„Ihr Anträge gemachet oft und viel. 
16. „Aber fie Habe gar nicht darnach gehöret, 
„And Anfangs mit ihme gar nicht verfehret, 
„Weil fie entfchloffen geweſen fey, 
„Ihrem Hieronimo zu bleiben getreu, 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 
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„Erſt damals babe fie den Vorſatz gebrochen, 


„Als Here vander Tangen ihr die Ehe verſprochen; 
„Es fey auch am folgenden Tage ſchon 
„Erfolgt eine heimliche Ropulation. 


„Nachdem fie nun gedachten Herrn van der Tangen 

„Einmal im ehelichen Nete habe gefangen, 
„So habe fie mit ihm in der ganzen Zeit 
„Gelebet in treulichfter Einigkeit. 


„Sie habe von ihrem Gatten, dem Herrn van ber 
Tangen, 
„Nach zwei Jahren einen Heinen Sohn empfangen, 
„Habe aber auch damals gefährlich Frank 
„Gelegen faft fieben Wochen lang. 


(Nota bene: Daher entftand das Gerüchte 

Bon ihrem Tode im erften Theil ver Gefchichte; 
Denn Frau Fama machet zu jeder Frift 
Immer ein Ding größer als es ift.) 


„Was im übrigen thate anlangen 
“Die Umftände ihres Gatten, des Herrn van der 
Tangen, 
„So fey er gewefen der einzige Zweig 
„Des alten Herrn van der Zangen und erfhred- 
Lich reich, 


„Er fey zwar gewefen nur vom bürgerlichenStande, 

„Aber faft der reichfte Privatmann im Niederlande, 
„Weil fein feliger Vater durch Rauffarthei 
„Außerordentlich glücklich gewefen fey. _ 
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23. »Mancherlei Gründe hätten ihn bewogen, 
„Daß er aus feinem Baterlande weggezogen, 
„Und er hätte auch bald darauf 
„Das But Schönhain hier erftanden durch Kauf. 


24. „Ihre Befanntfchaft mit dem Herrn van der 
Tangen 
„Habe bewußtermaßen damals angefangen, 
„Als er fih eine Zeitlang in Deutfchland 
„Zum Vergnügen auf der Reife befand. 


25. „Ihre Ehe habe zwölf Jahre lang gewähret, 
Darauf hätte Freund Hein viefelbe geftöret .. 
„Und Heren van der Tangen zu ihr'm größ- 
ten Leid 
„Geholet aus dieſer Zeitlichkeit. 
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26. „Auch ihr Sohn fey nach fünf Vierteljahren 
„Seinem Bater in’s Elyfium nachgefahren, 
„Und feitvem Lebe fie höchftbetrübt 
„Kinderlos und zugleich vermittibt. 
IT. » Zwar befise fie jet fehr große Güter, 
„Aber doch fey ihr des Lebens Reſt bitter, 
„Und fie mache zur großen Reife nach jenfeit 
„Sich nun täglich immer mehr bereit; 
28. »Denn fie empfinde es, daß fie Taborire 
„An einem innerlichen Lungengefchwüre, 
„Spüre auch, daß jede gebrauchte Arznet 
„Zu ihrer Heilung unwirkfam fey. 
29. „Sie fuche ſchon längſt mit tugenvhaften Werken 
Sich zu einem feligen Abſchiede zu ftärfen, 
„Und gebe als eine befehrte Sünderin 
„Ihrem Schickſale fih willig hin.« 
30. Herr Jobs fuchte nun beftmöglichftermaßen 
Alles dasjenige beifammen zu faffen, 
Was ein vernünftiger geiftlicher Diann 
In ſolchem Fall zur Tröftung nur fagen Fann. 
31. Blieb folglich auf ausdrückliches Verlangen 
Nun auf dem Gute bei der Frau van der Tangen 
Und feine traurige Exrulantenfchaft 
Hatte für diesmal ihre Endſchaft. 
32. Es fand auch wirklich die Frau van der Tangen 
In des braven Herrn Yobfens Umgang manchen 
Chrifterbaulichen Beruhigungsgrund, 
Den fie vorher nicht fo gut verſtund. 
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cht und zwanzigſtes Kapitel. 


die Frau van der Tangen dem Herin Jobs 
Vermögen fchenfet, und wie fie ftirbt, und 
err ‚Jobs ihr ein Monument errichtet, und 
dieſes Kapitel fehr traurig zu Tefen ift. 


m 7 


1. Ei Morgens kam mit reputirlichen Schritten 
Ein bejahrter Herr in den Schloßhof geritten, 
Und ſtieg nach geendigtem ſucceſſiven Trab 
Etwas mähfem auf eine nahſtehende Bank ab. 
WE 
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2. Er faß auf dem Pferde fteif wie ein Schneider, 
Trug am Leibe altmodifche Kleider, 
Hatte graue wollene Ramafchen an, 
Und pro Forma Sporen ohne Räder dran, 


3. Eine Perüde mit einem Kleinen Haarbeutel 
Und ein plattgefpister Hut deckte den Scheitel, 
Und an feiner Iinfen Hüfte, etwas hoch, hing 
Ein langer Degen, der Griff war von Meffing. 


4. Seine Perfon fchien etwas Wichtiges zu bedeuten, 
Das merkte man an feinem Wefen ſchon von weiten, 
Und er war weder zu mager noch zu fett, 
Aber übrigens voll Gravität. 


5. Er wurde gleich von der Frau van der Tangen 
Gar höflich bewilffommet und empfangen ; 
Sie fohloffe fich fofort mit ihm ein 
Und blieb bei ihm den ganzen Tag allein. 
6. Herr Jobs konnte fich nicht befinnen, 
Was fie beide beifammen wohl möchten beginnen, 
Und dachte allenfalls der altfränkſche Knab 
Sey vielleicht ein fremder Aeskulap. 


7. Aber er irrte; denn der Herr, welcher heute 
Mit feinen Kamaſchen und dem Spieß an der Seite 
Den ganzen Tag mit Amalien allein war, 
War ein Cäſareus publifus Notar. 


8. Nachdem derſelbige ware weggeritten, 
Ließ Frau van der Tangen Herrn Jobs in’s Zimmer 
bitten; 
Er fand fie am Pult fißend und vor ih 
lag ein zufammengefaltnes Papier. 


£ 
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9. Herr Jobs zeigte fich etwas blöde und Verlegen, 
Aber fie lächelte ihm beim Eintritt entgegen, 
Und als er fich näher bei ihr befand,  \. 
Reichte fie ihm liebreich die hagere Hand. \ 
10. Sie fihien feit dem Geſchaͤfte mit dem Reuter 
Höchſt vergnügt und ungewöhnlich heiter, 
SR ‚ Und hielte, obgleich mit [hwächlicher Stimm’, 
Nun folgende lurz Oration zu ihm: 


Sden habe ich es Dir geſagt, mein Lieber! 
h nun bald jenſeits hinüber, Ben 
— 










ng ware ich Kon wegen, — 
| „Eines Erben Meiner Güter beſorgtſund verlegen, 
"Denn meine® Wiſſens iſt nirgehd jemand 
„Mit mir durch Blutsfreundſch verwandt. 


13. »Der Gedanke quälte mich vor allen, 
„Daß mein Gut in! fehlechte — könnt fallen; 

Ich habe darum mit Wohlbedacht 

»Dich zum Uniberfalerben. gemad. 


14. „Außer ein Paar taufend Baufebufüten 
„Ad pios Ufus und Aare, 54 
„Gehört meind ganze Habe fortan 
„Nur dir, meinem Par Freunde, an. 
15. „Willſt du meine gut ung nicht verfchmähen, 
„So werde ich ruhig aus diefer Welt geben, 
„Und du erleichterft mittlerweile mir, 
„So viel du kannſt, die Reife von bier. 
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16. »Du wirft aber auch die Freundfchaft haben, 
„Mich zu laſſen dort bei ven drei Linden begraben, 
„Und du pflanzeft zu meinem Andenken auch 
„Auf mein Grab eine Laube von Rofenftraudh.« 
17. Herrn Jobs floffen hier häufig die Thränen; 
Er antwortete nur mit Schludfen und halben 
Tönen; 
Acceptirte übrigens utiliter 
Die vorliegende Donation ohnfchwer. 
18. Von nun an verließ er feine Freundin faft nimmer, 
Denn ihr Zuftand wurde augenfcheinlich fchlimmer, 
Und Frau van der Tangen und Herr Hiero- 


nimug 
Lebten auf brüder- und fehwefterlihem Fuß. 
19. Er unterließ nichts an Tröftung und Pflege, 
Suchte ihre Linderung auf alle mögliche Wege 
Hat fogar ſelbſt faft in jeder Nacht 
In ihrem Krankenzimmer gewacht. 
20. Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens 
Und alle Mühe und Arznei bei ihr vergebens, 
Meil Freund Hein wirflich hereinfam 
Und ihren legten Athemzug wegnahm. 
21. Herr Jobs beffagte ihren Tod aufrichtig, 
Und fein Schmerz war weder verftellt noch flüchtig, 
Sondern er hat läuger und mehr geweint, 
Als mancher Dann um feine todte Frau greint, 
22. Am Gartenende, dort bei den drei Linden, 
Kann der geneigte Lefer ihr Grab finden, 
Wenn er etwa von ohngefähr vorbei paffirt, 
Oder nah Schönhain expres hinfpaziert. 
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23. Ueber ihrem dort nun modernden Staube 
Steht eine gar niebliche Rofenlaube, 
Und Bergigmeinnicht und weißen Jasmın 
Sieht und riecht man da des Sommers blühn. 


24. Auch fieht man bei einem marmornen Afchtopfe 
Die Figur von einem weißen Todtenfopfe, 
Dabei fteht ein großes Tateinifches A , 

Und es bedeutet folcher Buchftabe Amalia. 
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25. Herr Jobs ging um diefes Monuments willen 
Abende uud Morgens oft dahin im Stillen, 
Und da fielen ihm gemeiniglich alferlet 
Erbauliche und traurige Gedanken bei, 


* * 
— — 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs nun ein reiher Mann war, und 
wie er fi nach dem Tode der Frau van der 
Zangen beging. 


1. Befage ver vorhandenen Annotationsbücher, 
Fand Herr Jobs 2800000 Reichsthaler ficher 
Zu Amfterdam, London und Hamburg blanf 
ALS Rapitalien ſtehen in der Bank. 


2. Das übrige Gut an Wechfeln und Obligationen 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, 
Und der Werth von dem Gute Schönhain 
War, bei meiner Treue! auch nicht Hein. 


3. Er war bemüht, der Frau van der Tangen legten 
Willen, 
Ratione der Legaten, pünktlich zu erfüllen, 
Und alles übrige in einer Summ 
War nun fein rechtmäßiges Eigenthum. 


4. Er ehrte zwar dies übergroße Vermögen 
Als einen unverhofften, nicht verwerflichen Segen, 
Hielt ſich aber doch weder glücklicher 
Noch größer, als er ware vorher. 


5. Er befand fich vielmehr bei feinem Gelde und Gute 
Lange nicht fo behaglich noch bei gutem Muthe, 
ALS er im Ohnwitzer Pfarrftand 
Sich noch vor einigen Monaten befand. 
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6. Es ift ihm damals vor andern allen 
Sein Eintritt in Schönhain eingefallen, 
Und da gedachte er an das alte Paar, 
Deren Gaft er bei feiner Ankunft war, 


7. Um fie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 
Kaufte er eine der fchönften Meiereien, 
Und gab feiner Baueis und ihrem Philemon 
Diefelbe für damalige Bewirthung zum Lohn. 
8. Er hat auch an feine Schwefter Eſther gefchrieben, 
Damtt fie es wiffe, wo er fey geblieben, 
Und daß fie bei ihm in feinem Schönhain 
Nächſtens würde willkommen feyn. 
9. Auch feinen Schiloburger Anverwandten 
Und den dafelbft wohnenden Befannten 
Machte er feinen jegigen Wohlftand 
Zu ihrer freudigen Nachricht befannt. 
10. Auch hielt er's für eine der größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz fein Glück zu berichten, 
Bekam aber gar feine Antwort; 
Denn befanntlich war der Herr von da fort. 
11. Was er fonft Gutes zu Schönhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bedacht, 
Zu jeden, was feine Schwefter Efther macht 
12. Aus folgendem Briefe läßt fich erſehen, 
Wie auch alle übrigen Sachen fonft ftehen, 
Er lief mit der Poft nach Schönhain 
Als Antwort von Mammefel Efther ein. 


RZ? Zur 
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Dreifigftes Kapitel. 


Ein Brief von Mammeſel Efther an Herrn Herrn 

Jobs, worin viele neue Mähre enthalten ift, von 

dem alten Heren/ von Ohnwitz, wie auch von 
deſſen 9 Spar; * "fo weiter. 


\ / 
1.0Mlein e herfi v/Bruder! Dein gutes 
Ä eſchick cke 






„Gereicht mi en Vergnügen und Glücke, 
AAuch no "Deiner Freunde find bier 
„Und alle, berzinnig mit mir. 


2." Denn es hab | zußtu lsburg, vor einigen Wochen, 
„Der alte Het yon l bnwig und feine Gemahlin 


N 
4 — ⸗ 
ha 
* 
r 
FeITe 
D) 





n wider alles Berhoffen 
Joon feiner Reife eingetroffen, 
Yard fchon der traurige Zuftand 
Bon —* an der Grenze bekannt. 


4. „Entblößt von Geld und andern Nothdürftigkeiten 
„Erwarten ſie hier alle zwar beſſere Zeiten; 
„Aber ich denke, bei Dir zu Schönhain 
„Werden ſie beſſer als in Rudelsburg ſeyn. 
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5. „Es ift dir alfo, mein befter der Brüder! 
„Ihr Beſuch doch angenehm und nicht zumider ? 
„Ein Brief noch von Dir, und alle wir 
»Machen uns auf die Reife zu Dir. 


6. »Zaufend Grüße und herzliche Empfehlungen 
„Bon der gnädigen Frau und dem alten und jungen 
»Baron. ch verbleibe, nach altem Gebrauch, 
»Deine treue Schwefter bie zum legten Hauch.⸗ 


7. Diefer Brief verurfachte gewaltige Regung 
Bei Herrn Yobs, und ohne lange Ueberlegung 
Packte er ein Paar taufend Thaler ein 
Nebft einer Invitation nah Schönhain. 


8. Er fandte alles durch eine Staffette, 





— 
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Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
Jug dieſelbe Tag und Nacht durch, 
Dis fie ankam zu Rudelsburg. 


9. Ohngefähr nach verftrichnen vierzehn Tagen 
Trafe in einem gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain 
Und Mamſel Eſther zugleich mit ein 


——— 
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Ein und Ddreifigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs und die herrfchaftlihe Ohnwitzi— 
ſche Familia fi) des Wiederſehens gefreuet han, 
und wie Herr Jobs feinen Tieben Gäften alles 
zum beiten gibt, ald wäre es ihr prüperliches 
Eigentum, und wie man da alle Kriegesplage 
vergeffen bat, und auf einem freundfchaftlichen 
Fuß gelebet hat, umd daß es Ueberfluß fey, die 
Freude des Hieronimus befonders zu befchreiben. 


— 00 — 


* Wie man ſich des Wiederſehens gefreuet 
Und zu Schönhain ein jeder gejubeleiet, 
Und beſonders die Freude des Herrn Hieronimus 
Hier zu beſchreiben, wäre Ueberfluß. 


2. Er gab ſeinen angenehmen Ohnewitzer Gäſten 
Alles, was er hatte, dermaßen zum Beſten, 
Als wäre zu Schönhain rund herum 
Alles ihr pröperliches Eigenthum. 


3. Man vergaß gerne in dieſer fröhlichen Lage 
Die vorherige erlittene Kriegesplage, 
Und lebte auf dem Gute des Hieronimus 
Zuſammen auf dem freundlichſten Fuß. 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel. 


Fortfegung des fünfzehnten Kapitels, und wie 

Umftände die Sachen verändern, und wie bie 

Liebe des jungen Barons und feiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen fcheinet. 
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1. Wir wollen jetzt einmal wieder zurückkehren 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und feiner Stehren, 
Damit der geneigte Leſer feb, 
Ob die Liebe noch beim Alten befteh. 


2. Seit Stehrens Rudelsburger Aufenthalte 
Entftund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den ver Baron fihrieb 
Bon Ohnewitz die Antwort ausbfieb, 


——— 
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3, Er fam alfo auf ven fatalen Gedanken, 
Stehrens Liebe möchte vielleicht etwas wanfen, 
Diver, welches gar noch fchlimmer fey, 
Sie möchte ihm völlig feyn ungetreu. 


4. Nachdem er nun feine Reife hatte geendet, 
Umd fich nach Rudelsburg aus Noth gewendet, 
Welch Glück, als er unvermuthet da 
Seine geliebte Stehra hier wieder ſah! 


5. Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 
Sp war fie doch um fein Dasakten ſchwer ge- 
mindert, 
Und fo fing der abgebrochne Roman 
Zu Schönhain wieder de novo an. 
6. Manches Spiel mit zärtlich gegnenden Bliden, 
Heimliches Seufzen, verftohlnes Händedrücken, 
Einfames Spazieren, abenvlicher Konvent 
Bei den Finden und Amaliens Monument, 


7. Wandeln Hand in Hand durch blumigte Thale, 
Sich erquicken am Feufchen filbernen Mondſtrahle, 
Girren und Tändeln und verliebte Sprach, 
Hatte alles ſeinen Fortgang vor wie nach. 
8. Der alte Herr hat dies nun zwar geſehen, 
Ließ es aber diesmal tacite geſchehen; 
Auch die vernünftige gnädige Frau 
Nahm dies Ding nicht mehr fo genau. 
9. Denn Umftände pflegen in menfchlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu mashen, 
Und nad) dem Iatein’fchen Sprüchwort heißt es: 


Circumstantiae variant res, 


10. 


1 


en 


12, 


13. 


15. 


16. 
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Auch Herr Yobs hat dazu flillgefchwiegen, 

Mochte die Liebenden nicht Fränfen oder rügen, 
Und dachte vielleicht in feinem Herzen dabei, 
Daß es alles. fo der Wille des Himmels fey. 


. Als der junge Herr noch einmal bei den Alten 


Um die Einwilligung in feine Liebe angehalten, 
Nahm man ıhm folches fo übel nicht mehr, 
Als man es hatte genommen vorher. 

Es entftanden doch noch zuweilen abfeiten 

Der gnädigen Eltern einige Schwierigfeiten ; 
Denn ein bürgerliches Mädchen zu trau'n, 
War ihrem Magen noch fchwer zu verdau'n. 

Herr Jobs ward diefes mehrmalen inne, 

Und nun kam ihm ohngefähr im Sinne, 

res mehrmals vernahm, 

daltadligen Stamm; 







Er hat darum ſofort an ihn gefchrieben,- 
Auf Ueberfendung der 5 Schrift —— 
Und der ſandte dann auch des Dokuments 
Original ihm nach Schönhain eilends. 
Es enthielt die Jobs'ſchen Familiennchrichten 
Und manche drin vorgekommene Geſchichten; 
Ich liefere davon kürzlich und er 
Im folgenden Kapitel einen Statt 


— 
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Drei und Dreifigites Kapitel. 


Nachricht von der Jobſiſchen adligen Familie, 
welche anfangs von Schöps hieß. 
| 
1; Erſtlich iſt zu merken, daß die männlichen Jöbſe 
Anfangs hießen die Herren von Schö Zi e; 
Draus ward hernach der Name 
Ex poſt Schops und endlich 







2. Aber der Stammbaum der H 
Oder der nachherigen Herren 
War unwiderſprechlich fahr alt 

Und ihr Geſchlechtswappe von guter — 


3. Denn es iſt längſt irgendwo zu ER 
Daß in Noahs Arche ſchoͤn ein Schöps gewefen ; 
Weil aber pamals n 
So fchrieb ſich derſe 


4. Ja, wollte man der Geſchichte weiter nachſpüren, 
So würde ſich leicht der Schöpſen Urſprung verlieren 
In das allergraueſte Alterthum, 
Vielleicht gar bis in's erſte Weltſekulum. 


niemand war Baron, 
auch nicht Herr von. 


* J 
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5. Uber diefes genauer auszumachen, 
Würde zu viel Unterfuchung verurfachen, 
Und zu einem ganz fompletten Stammbaum 
Der Schöpfenfamilie wäre faum Raum. 


6. So viel ift gewiß, daß die Vorfahren 

Diefes Gefchlechts anfehnliche Perfonen waren, 
Und fowohl im Lehr⸗ als im Wehrftand 

Viel wichtige Stellen begleiteten im Land. 


i 







7. Die authentifch eingezogenen Nachricht 
Aus alten Gefchichtschronifen berichten, 
Daß ſchon zur Zeit des Major dom: Bi piß 
— Schöpſe bei Hofe erſchien. ER 


/ B 
8. = zu Kaiſers Caroli magni Zeiten 
Ay aten ihn einige Schöpfe im Rriege gleiten, 
4 | nd einer, Nur: Dunn von 


[rrsnsenahgch f rſten thar. 


; 
# 


/ 
f 9, Deffen Sohn or nat In udnige 


f dofe 
j Eine artige — Bunte, WW. 
/ Und befam im erſten Vierteljahr ſchon 
{ Bon ihr einen unerwartetengungn. A 
i 9 ä 
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10. Die Gefchichte verſchweiget ſeinen Taufnamen; 
Aber zur Zeit als die Hunnen nach Deutfchland 
amen 
Lebte er auf einem eigenen Gut 
Und zahlte geduldig Schatzung und ge 


11. Er hinterließ einen Sohn, der war 
Unterm berühmten Vogelfänger aiſer Hen— 
rich; 
Ob er vielleicht weiter — Du 
Wird in der Stammgefchichte nicht berührt. 


12. Er hieß un - u unter zwei Ot⸗ 


Ruhig und ftilf auf — Gute wohnen ; 
Im übrigen weiß man von ihm gewiß: 
Er erzielte mit feiner Gemahlin Dlargaris 


13. Verſchiedene Kinder, ſowohl Söhne als Töchter; 
Davon entſproſſen viele Nebengeſchlechter 
Des uralten Schöpſenſtamms, die nach der 
Zeit 
Sich durch's ganze Europa befinden zerſtreut. 


14. Dieſer obgedachte Herr Wilhelmus 
Hatte unter andern 'nen Sohn ‚genannt An- 
felmus; 
Diefem gab man, aug bringenber Noth, ſchon 


Eine kluge Gattin zur Kompagnie; 


- 
* 
—X 


X 
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15. Denn nach dem Bericht des Stammbaums be⸗ 
fande 
Er fich fehr ſchwach und elend am Berftande ; 
Diefes war dann auch wohl mehrmal 
In der von Schöps'ſchen Familie der Fall. 


16. Herr Anfelm ließ, ohne fich zu ſcheniren, 
Bon ferner Frau in Allem fi Teiten und 


bren, 
Und aus diefer Ehe fam ein Sohn herfür, 
Den nannte man in der Taufe Cafimir. 


17. Diefer Half dem Kaiſer im Feldzug gegen die 
WVandalen 
Durch Verproviantirung der Armee damalen 
Mit zweihundert Stuͤck fetten Hämmeln aus, 
Er für ſeine Perſon blieb aber zu Haus; 
⸗ 
18. Ram deswegen ſeht beim Kaiſer in Gnaden, 
Hat ihn gar einmal ſelbſt zu Gaſte geladen, 
Und dieſer that ihm dafür die Ehr, 
Dem Schöps im Wappen zu geben ein Horn 
mehr.) N ei 
19. (Denn im uralten Familienfchilde / 
War aufm rothen Balken ei Schöpsgebilde 
Zierlih bis zur Hälfte aufgeftellt, 
Bon fchwarzer Farbe im filbernen Feld.) ar 





20. Diefer Vorzug läßt, jedoch in allen Ehren, 
Sich vieffeicht aus Nebenurfachen erflären; 
Denn die Gefchichte fagt, Cafimirs Hausfrau 
Seye gewefen fehr fchön und fehlau. 
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21. Deffen Sohn Guido war faft immer Fränklich; 
Dies machte nun das Kinderzeugen etwas be— 






denklich, 
Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlekweile davor. 
22. Denn Guido's Gemahl Hedwig war deſto ge— 
ſünder, 










Und ſie brachte ein Stück oder ſi 
Außer dem älteſt n Ch td, 
Ohne fonderliche Wehen zur Welt. F 


23. Chriſtheld ift vorzüglich im Stam 
Denn er wog im vier und vierzigfte 
328 Pfund, und weder vor noch 

Ward fein Schöps erfunden fo ſchwer. 


24. (Zwaren war's der Familie ſchier eigenthümlich, 
Denn alle aus ihr, befonders die Männ aren 
ziemlich 
Fett, und diefe Ronftitution 
Erbte immer vom Vater aufn S 


25. Sein Bauch glich fchon früh einem Braufeffel; 
Er trauete fitend in einem Polfterfeffel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erfihien, 


26. Namens Peter, ihm faft gleich an Dice; 
Seine Gemahlin aber hieße Friederife, 
Welche ihm einen Sohn hinterließ, 
Der ebenfalls, wie fein Vater, Peter hieß. 
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27. Ich kann übrigens von biefen beiden Helden 
Eben nichts rühmliches fagen oder melden, 
Als daß deslegtern Gemahlin nen Sohn gebahr, 
Großvaters und Baters Bilde ähnlich war. 
28. Er Florenz und war ein Gebieter 
Ueber verfchievene fehr anfehnliche Güter, 
Lebte, aß, trank, ſchlief als ein Dynaft, 
andern und fich felbft zur Laſt. 


29. D9 | usfrau Magdalene 
—_ Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
r (en bemerkt die Gefchichte davon 

en Soh nannt Gideon. 
30, ‚als Schi zum Herzog Welfen, 
abft wider bie Gibelliner zu helfen, 
r machte auch jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mädchen aus Weinsberg mit, 


Ritt war lieblich anzufchauen; 

ahm es hernach zu feiner Hausfrauen, 
dus Mädchen war zärtlich und fein 
ar ihm gar bald ein Törhterlein. 


erließ auch noch vor feinem Abfterben 
Einen Sohn, genannt Reimarus, zum Erben; 
Der ward getauft, nahm eine Gemahlin 
Und ward verfammelt zu feinen Vätern hin. 


33. Waraber bei Leibes Leben luftig und gutes Muthes; 
Seine Oattin, eine ablige Wittwe, hieß Ger- 
trudes, 
Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen gefunden Sohn, genannt Gerhard, 





















31. 


32. 
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54. Diefer faß gern bei vollen Humpen und Kannen, . * 
Hatte im Solde viele ſtreitbare Mannen, * 


Vermehrte, wo er konnte, ſtattlich ſein Gut 


Und vergoß dur uſtkriege vieles Blut. * 
35. Er beraubte auß- und innerhalb feiner Vefte | 
Sowohl reifende Fremde als einfehrende Gäfte, 
Uud wurde deswegen zugenannt: — 
Junker Gerhard mit ver eiſernec 
8 


36. Er entführte einſt zu ſeinem Eheb Ir 
Ein fehr Hübfches Fräulein, genannt Hette u. 


Vergaß eine Zeitlang das Waffengeffi 
Und zeugte mit ihr — Lodo 
37. Gerhard war ſonderlich ein Feind ver P 
affen, 


Machte benachbarten Klöftern viel zu fch 
Fing mit Nonnen allerlei Streiche an, 
Und kam darüber fogar in Bann. 


38. Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenden Alter Abfolution zu fi 
Ergriff er in der Angft den Pilgerftab 

Und wallte nach Jeruſalem zum heil'ge 


39. Mittlerweil er wieverfam von der Pilgerftrafen, 
War, aufer vem Sohn, den er binterlaffen, 
Mirakulöfer Weife von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriges Söhnlein da, 


40. Lodomirr war ein gar frommer Herre, 
Gtiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
ab Mönchen und Nonnen reichlich Brod, 
Und Iitte darob faft felber Noth. 
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41. Seine ablige Hausfrau, Anna mit Namen, 
Ware gleichfalls eine der frömmften Damen, 
Und hielt für ihren Leibs- und Seelenzuftand 
s nen Beichtvater auf ihre eig'ne Hand. 


42, Aus diefer gar frommen Ehe entfproffe 
Florian, mit dem Zunamen der Große; 


enn er maß richtig 14 Zoll 
war täglich toll und voll. 
er batte mit feiner Gemahlin Dtilie 


. — ziemlich zahlreiche Familie, 
unter andern einen artigen Sohn, 
r ward gen der galante Leon. 


flegte — in Waffen und Turnieren 
feißig in damaliger Zeit zu ererciren, 
Und zerbrach dem fchönen Gefchlecht zur Ehr 
In Scher ritterſpielen manchen Speer. 


Dieſes, fo wie ſein Tanzen und Couteſiren, 
ßte die Schönen der Zeit ſehr charmiren, 
dob erigleich weiter nichts verſtand, 
Belam er doch eines reichen Fräuleins Hand. 


46. Denn ın einge reizenden Schäferftunde 
Gab ihm die extraordinärſchöne Kunigunde 
Mit affen ihren Gütern zugleich ihr Herz. 
Der Sohn aug diefer Che hieß Adelberts. 


47. Der hatte nach und nach vier Gemahlinnen, 
Sie fhieden aber alle zeitig von binnen; 
Von der erften, genannt Rofemon, 

Dlieb ein Sohn zurück, der hieß Anton. 
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48, Nach dem Abfterben feiner Iegten Frauen 

Ließ Adelberts ein Nönnchenklofter bauen, 
Und hat daffelbe reichlich begabt, 

Und ſtarb drinnen als der Nonnen Abt. 


49, Man fprach viel von feiner Ranonifirung, 
Aber bei der geiftlichen Proceßführung 
Hinderte Advokatus Diaboli 
Durch manchen wichtigen Einwand ſie. 


50. Von Herrn Anton kann ich nichts ſonders melden; 
Er gehörte nicht unter die Rriegsgefbengfr, 
War auch weder Abt noch Bifchof, 
Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff 


51. Er blieb immer in der adligen Hütte, 
Heirathete nach der väterlichen Sitte, 
Sorgte für ſeinen eigenen Mund 
Und ſtarb nach dem bewußten alten Bund 


52. Er hinterließ einen Sohn, der hieß Steffen, 
Diefer blieb zu Mühldorf beim befannten Treffen 
Unter Seyfried Shweppermann als 
Offizier, 
Weil er’s Fieber hatte, ruhig im Quartier; 


53. Verließ gleich darauf gänzlich die Fahnen, 
Kehrte zurück zum Heerbe feiner Ahnen, 
Schritte demnächſt fort zur Heirath, 
Und einer feiner Söhne hieß Vollrath. 
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54. Bon dieſem Bollrath fagen die Stammbaums- 
autoren, 
Daß er feine untergebene Bauern baß gejchoren, 
Und übrigens unterm Kaiſer Wenceslas 
Nichts thate, als daß er foff und fraß. 


55. Seine Gattin, die gute Adelheide, 
Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er prügelte fie oft und viel, 
Und trieb mit andern Weibern fein Spiel. 


56. Sein Sohn Balthfar ware zwar frümmer, 
Aber bei dem allen doch ungleich dümmer; 
Er theilte Mönchen und Klöftern reichlich mit 
Und ftarb endlich im Francisfanerhabit. 
57. Seine gottesfürdhtige Gemahlin Sufanne 
Lebte gar friedlich mit dem frommen Manne, 
Und aus diefer keuſchen Ehe erfchien 
Ein wackerer Sohn, genannt Auguftin. 


en Gemahlin hieß Frau Petronelle, 
mit ihr erzielten Sohn hieß er Nölle, 
er ftarb im neunzigſten Jahre als Greig, 
Dies iſt Das einzige, was man von ihm weiß. 
59, Aber fein gedachter 1 Sohn Nölle 
Befleivete eines Landvogtes Stelle, 

Und zog diefe Einkünfte wohlgemuth, 

Ruhig wohnend auf feinem Landgut. 

60. Er hatte durch Umgang mit einer Landſchöne 
Zwar verſchiedene unächte Töchter und Söhne, 
Dfnterließ aber doch einen Sohn ohnehin 

n Frau Irmgard, feiner Gemahlin. 


58. 
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61. Der warb nach feiner Geburt genannt Heine, 
War ein Liebhaber vom Wildpret und vom Weine, 
Und obgleich fonft nicht zur Arbeit geneigt, 
Hat er doch einen Sohn, Philipp, gezeugt. 


62. Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 
Berftand fich baß auf Defonomie, 
Hielt alfes im Haufe fauber und rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Brandewein. 


63. Herr Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward fogar geizig in feinem Alter, 
Trieb oft mit eig’ner Hand den Pflug 
Und trank fih und aß fich kaum fatt genug, 


64. Seine Gattin, die gebuldige Frau Jütte, 
Starb an ver Zehrung in ihrer Jahre Blüthe, 
Hinterließ doch, der Familie zum Glück, 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurüd. 


65. Indeß heirathete der junge Wittwer Philipp 
Abermals, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 
Und erbete ihre Güter und Geld. 


66. Sein Sohn hieß Weinreich mit der fupfer- 
nen Naſe, 
Der trank viel und ehelichte feine Bafe 
Käthe, und faum war Robert, fein 
Sohn, da, 
So ftarb er am Zurüdtritt des Podagra. 
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67. Gedachter Sohn Robert befam Luft zum Kriege, 
That als Freiwilliger einige Feldzüge, 
Und ließ in 'nem Scharmügel ritterlich 
Den Haarzopf und ’nen halben Finger im Stich. 


68. Um num nicht noch was mehr zu verlieren, 
That er fich auf feine Güter retiriren, 
Heirathete im fechs und zwanzigften Jahr, 
Und ftarb, als er dreißig und ein halbes alt war. 


69. Seine Ehegenoffin hieße Frau Ide; 
Er hatte gelebt ziemlich mit ihr in Friede, 
Denn er war von tolerablem Gemüth. 
Sein hinterlaß’ner Sohn hieße Siegfrien. 


70. Siegfrieds Umgang: mit den Bauern war ver 
traulich, 
Und mit den Bäuerinnen noch mehr erbaulich, 
Und nie waren im Revier des von Schöpe- 
ſchen Gebiets 
Sp viel Hahnreihe, als zur Zeit Siegfrieds. 


71. Doc fuchte er auch mit feiner Hausfrauen 
Sein grades abliges Gefchlecht zu erbauen, 
Denn feine Gattin Fredegund gebahr 
Einen wohlgebilveten Sohn ihm dar. 


72. Diefer war ein fehr gewaltiger Jäger, 
Hubertus, zugenamfet ver Schläger, 
Denn er erfchlug einft einen Wilddieb, 
Welcher das verbotene Jagen trieb, 
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73. Seine Gattin, die ſchmutzige Gertrude, 
War fehr filzig und farg wie ein Jude, 
Sie molfe die Kühe und fegte den Stall 
Und ihre Hand war im Haufe überall. 


74. Huberts Sohn, Werner, erbte Flinte und 
Büchfe 
Nebft ven übrigen Gütern, prellte Füchfe, 
Und verdarb mit Hafenjagen rund herum 
Der Bauern Aecker und Eigenthum. 


75. Aber feine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Haufe manche böfe Miene, 
Und fing oft mit ihm Gezänfe an, 
Und er blieb ihr gehorfamfter Unterthan. 


76. Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erft einige Töchter, und demnächſt ferner 
Einen artigen Sohn, und dieſer ward 
In der Taufe genennet Eberhard. 


77. Auch diefer blieb treu der väterlichen Eitte, 
Und heirathete eine Frau, genannt Brigitte, 
Befam unter andern den Sohn Johann, 
Der war ein ftattlich gelehrter Dann. 


78. Er ift der erfle des von Schöps Geſchlechts ge- 
weſen 
Der da ſelbſt konnte ſchreiben und leſen, 


Hat auch durch dieſes Stammbaums Geſchrift 
Sich bei der Nachwelt ein Denkmal geſtift't. 


+3 144 &- 


79. Vormals war es wenigftens unerhöret, 
Daß man in der Familie hätte fehreiben gelehret, 
Und felbft bei Dofumenten Flelste man 
Statt Unterfchrift blos ein Wachsfiegel an. 





80. Er Eonverfirte gern mit ſtudirten Leuten, 
Machte gar zu gewiſſen launigten Zeiten 
Bei feiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal’ger Art feinen Reim. 


81. Er las Zeitungen und hatte eine große 
Kenntniß von Staatsfachen, und fchloffe 
Im Großvaterftuhl für fich als Politifus 
Den berühmten weftphälifchen Friedensſchluß. 


82. Nota bene! als ein vernünft’ger Gelehrter 
Haßte er ven Schöpsnamen, darum kehrt' er 
Das d im Wort Schöps, in o ohne Strich 
Und fehrieb am erften von Schopö ſich. 
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83. Er zeugte jucceffive nicht mehr noch minder 
Als fieben und zwanzig eheliche Kinder, 
Sowohl Töchter als Söhne; davon 
Erwähn’ ih nur Kunz, den älteften Sohn, 


84. Diefer ward gleichfalls gelehrt unterweifet, 
Und nachdem er viel Geld hatte verreifet, 
Brachte er mit nach Haufe als Gemahlin 
Eine großvornehme Donna Stalienerin. 


85. Sie liebte hohe Spiele und Aſſembleen, 
Hatte viele Lakeien und Cicisheen, 
Prätendirte auch im gemeinen Umgang 
Ueber alle andere Damen den Rang. 


86. Zu diefer hochgedachten Donna Zeiten 
Entftunden ſchon allerlei Verdrüßlichkeiten, 
Denn e8 ging manches Familiengut 
Durch die zu große Verfehwendung Faput. 


87. Herr Runz, um ſich aus dem Verderben zu ziehen, 
Spielte fleißig hoch in Lotterien, 
Suchte auch hier und da überall 
In neuangelegten Bergwerfen Metall. 


88. Das war aber noch lange nicht das Schlimmfte; 

Sondern unter allen war dies das Dümmfte, 
Daß er ſich mit Advokaten abgab, 

Denn diefe brachten ihn noch tiefer herab. 


89. Auch legte er ſich mit vielen Koften und Wachen 
Auf den Stein der Weifen und das Goldmachen, 
Und verwendete alfo des Vermögens Reft 
Vergeblich aufm chimiſchen Alkaheſt. 
Jobſiade zr Thl 10 
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90. Er kam alfo im kurzen um das Seine, 
Und ware nunmehr gar blank auf das Reine, 
Und im unerfegbaren Ruin 
Sant dies fonft reiche Gefchlecht dahin. 


91. Sein Sohn Fritz erwählte das Militaire, 
Exlangte wegen feiner Bravour viel Ehre, 
Dis er zulegt gar ein Bein and ein Ohr 
Ehrenvoll in einer Schlacht verlor. 


92. Er befam drauf den Abfchied und einen Orden, 
ft aber dabei arın und dürftig geworden, 
Und er ernährte ex poft fümmerlich 
Auf einem gar Heinen Gütchen fi. 


93. That jedoch, obgleich mit hölzernem Beine, 
Dei der Fortpflanzung des Geſchlechts noch das 
Seine, 
Und erzeugte zu feines Alters Troft 
Einen Sohn mit feiner Suſe, den nannte er 


oft. 


94. Der iſt noch dem Adelſtande getreu geblieben 
Und bat eine bürgerliche Nahrung getrieben, 
Denn noch im Jahr taufend fiebenhun- 
dert at 


Hatte Joſt eine Feine Hufe im Pacht. 


95. Er war übrigens der leibliche Vater 
Bon dem berühmten Schtloburger Senater, 
Hielt indeß auf gute Defonomie 
Mehr als auf die adlige Genealngie. 
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96. Bergaß deswegen bei feiner Frau Marianen 
Seinen vornehmen Stand und alfe feine Ahnen, 
Und wandelte den bisherigen Namen von 


Schops 
In den ſchlichtbürgerlichen Namen Jobs, 


97. Als ein Feind aller Pracht und neuen Mode 
Zeugte er nach der wohlbefannten Methode 
Eines jeden andern bürgerlichen Mann's 

Den gedachten Schiloburgfchen Senater Hans. 


98. Diefer wurde fehr gut bürgerlich erzogen, 
War Fein, hat aber fhwer gewogen, 
So wie feine meiften Ahnen, denn ed-war dies, 
Wie fchon oben bemerkt ift, ein Fideilommiß. 


99. Daß Herr Hieronimus fern Sohn gewefen, 
Und feine Frau mehrerer Kinder genefen, 
Das alles, wie auch fein Rathsherrnfland, 
Iſt uns allerfeit'gen Lefern befannt, 


100. Sch habe die Befchichte ver Joboſchen Lebensläufen 
Mit zu viel Nebenfachen nicht wollen häufen, 
Weil ich beim nähern Nachfehen find‘, 
Daß Schon hundert Berfe vrüber da find. 


10 * 
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Bier und dreißigſtes Kapitel. 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs nad) auf- 
fteigender Linie. 


—— 


1. Die Ehegenoffin des Schildburgſchen Senaters, 
Als unfers Herrn Hieronimi würdigen Vaters, 
Der notorie mehr Rinder hatte, war 
Eine geborne Mammefel Plapelplar. 


2. Ihre Stammtafel ift weniger weitläufig, 
Und die Merkwürdigfeiten drin find nicht fo haufig, 
Indeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 
Und diefelben in diefem Kapitel durchſehn. 


3. Shre Familie war zwar nicht von Adel, 
Aber doch ohne allen Vorwurf und Tadel, 
Und unter dem ſchwäbiſchen Plebejerftand 
Eine der erften im ganzen Sand. . 


4. Sie war anfehnlich, groß und lang von Leibe, 
Und ein Mufter von 'nem ſchönen und guten Weibe, 
Und ihr eheleiblicher Vater war . 
Der Ronfiftorialratb Herr Plapelplar. 


5. In feinen Handlungen und Reden war er eifer- 
müthig, 
Bon Temperament etwas cholerifch und vollblütig, 
Er zerklopfte oft im Affekt die Kanzelbank, 
Denn er war von Perfon robuft und lang. 
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6. Er war mächtig in Lehr und reich an Worten, 
Stund erft als. Pfarrer an verfchiepnen Orten, 
Ward im vierzigften Jahr Ronfiftorial, 
Und ftarb im funfzigften Knall und Fall. 


7. (Bon feiner Suade im Peroriren 
Scheint es als Erbtheil- herzurühren, 
Daß die ehmalige Mamfel Plapelplar, 
Nachherige Frau Jobs, fo wortreich war; 


8. Auch daß fie an dem geiftlichen Stande 
Ein fo außersrventliches Vergnügen fande, 
Und ven Hieronimus, den fie gebar, 
Schon früh beftimmte zum Dienft der Pfarr.) 


9. Er hinterließ nicht bloß Kindertücher, 
Oder eine Sammlung alter Schriften und Bücher; 
Sondern auch viel Gut immobil und movent, 
Denn er war ziemlich reich und potent. 


10. Bon feinen fonftigen Lebensumftänden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen, 
Doch merfe ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebratne Truthähne af. 


11. Daher entfland vermuthlich die Sitte und Regel, 
Daß man die Truthähne Konfiftorialoögel 
Seitdem im ſchwäbiſchen Lande Heißt, 
Und fie gern bei Pfarrſchmäuſen fpeift. 


12. Doch, dem fey übrigens, wie ihm feye, 
Er verwaltete fein Amt mit aller Treue, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Fürftlicher Amtmann und Juſtitiar. 
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13. Der war in feinen Aemtern und Pflichten frenge, 
Machte weder große Umftände noch Gepränge, 
Wenn einer nicht gleich ſeinem Mandat 

Oder ber Citation pariren that. 


14. Er ſtund wegen — — Amtsgeſichte 
Rund herum in ſehr gutem Gerüchte, 
Und ſein ebefeikfigier Vater war 
Fürftlicher geheimer — 


15. Man muß aber eben nicht meinen oder träumen, 
Es Hätte der Fürſt wegen 's Prädikat 'nes Ge— 
beimen 
Rathes nichts ohne ihn gethon; 
Er kannte nicht einmal feine Perfon. 


16. Er ftarb als ein treuer Diener des Staates, 
Ohngeachtet des Titels eines geheimen Rathes, 
Und fein eheleibliher Bater mar 
Bei ’ner verwittweten Fürftin Leibhuſar. 


17. Diefer ftand bei Hofe fehr hoch in Gnaden, 
War ein Hübfcher Hufar von Bart und Waden, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
In Schilöburg der zweite Eonfular. 


18. Im Stadtarchiv findet man oft feinen Namen; 
Er fagte zu allen Rathsdekreten: Amen! 
Und fein ebeleiblicher Water wer, 
Seligen Andenkens, Landkommiſſar. 
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19. Jedoch zur Zeit feines Commiffariats fland es 
Eben nicht zum beften um die Wohlfahrt des 
Landes, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Kommerzienrath titular. 


20. Der legte fein ganzes väterliches Erbe 
An Fabriken und weitläufiges Gewerbe, 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 
Anfangs bei aller Mühe nicht weit. 
21. Er rettete fich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte iſt bei vielen Handelsleuten, 
Denn ein ftarfer honetter Bankrot 
Half ihm aus aller feiner Noth. 
22. Man faget aber, feine Kreditoren 
Hätten dabei mehr als er verloren, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Adliger Verwalter und Sefretar. 


23. Der konnte fucceffive etwas Vermögen 
Extra per fas et nefas zurüde legen, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Der fieben freien Künſte Baccalar. 

24. Diefer mußte ſich fehr fümmerlich ernähren, 
Hatte blutwenig oder nichts zu verzehren, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Ein Faiferlicher gefrönter Poete gar. 
25. Zwar erfahren in allen Dichterfünften, 
Hungerte er doch bei feinen Verbienften, 
Und wohnte mit Frau und Kinderlein 
In einem Heinen Dachftübelein. 
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26. Seinem leiblichen Vater ging es noch trifter, 
Er war der Weltweisheit Magifter, 
Wovon er fich höchſt erbärmlich ernahr; 
Wer aber des Magifters Vater war, 


27. Davon ſchweigen die vorhandnen Nachrichten, 
Ich kann alfo davon weiter nichts berichten, 
Als daß er auch ein Herr Plapelplar 
Und vermuthlich ein redlicher Mann war. 
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Fünf und dreißigſtes Kapitel. 
Wie nunmehr nach wohlerwogenen Umftänden 
der Konfens zu der VBermählung bes jungen 

Herrn Barons mit feiner Stehra erfolgt ifl. 

— 
1. Alan farde bei wohlerwogenen Umftänden 
Nun wegen der Heirath nichts weiter einzumenden, 
Denn aus dem gelefenen Bericht war klar, 
Daß Jungfer Efther von berühmter Familie war. 
2. Um damit zum erwünfchten Ende zu fommen, 
Hat Herr Yobs feiner Schwefter Ausftattung 
übernommen, 
Und diefe fiele weit reichlicher aus, 
Als bei manchem Fräulein aus nem großen Haus, 

3. Der beiden Liebenden Wonne und Entzücken 

Vermag meine Feder nicht auszudrücken; 
Sie hätten, von ihrem Glücke beraufcht, 
Mit feinem Monarchen der Erde getaufcht. 
4. Denn es ift durchaus den Verlobten fo eigen, 
Zu fehen ven Himmel voll Flöten und Geigen, 
Und als wäre in dieſer argen Welt 
Alles für fie auf's Beſte beftellt. 
5. Dennoch folget nach geſchloſſ'ner Che 
Auf den erften Jubel meift Neue und Wehe, 
Und nad) verfchwundnem Raufch denkt man gar: 
Sch war, als ich heirathete, ein Narr. 
6. Zu den VBermählungsfeierlichfeiten 
Suchte man nun alles onrzubereiten, 
Und es war wirklich vierzehn Tage hernach 
Der längft erfeufzete Hochzeitstag. 
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Sechs und dreißigſtes Kapitel. 


Die Vermählung des jungen Barons und ber 
Eſther geht wirklich hier vor fi, wie im Kupfer 
artig zu fehen ift. 


* 


N 


WARTE 





1. Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
Wenn ſein Schiff nun in den Hafen ſteuert, 
Nachdem er auf der langen naſſen Bahn 
Erfahren manchen Sturm und Orkan; 


2. Und wie der Wandrer, wenn's regnet oder ſchneiet, 
Oder die Sonne brennet, ſich hoch erfreuet, 
Wenn er Abends hungrig und müd 
Das lockende Schild des Wirthshauſes ſieht: 
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3. Und wie nach dreijährigem Warhen und Fleiße, 
Und vielem nicht fruchtlos vergoffenem Schweiße 
Ein anf der hohen Schul gewefner Student 
Sich freuet über feines Studiums End; 


4. Und wie der thätige Kaufmann fich baß entzücet, 
Wenn er beim Schluffe eines Jahres erblicket, 
Daß er nach richtigem Calkul und Stat 

Abermal ein Kapital in Salvo hat; 


5. So pflegen auch Berlobte nach langem Schmachten 
Ihren Hochzeitstag freudig zu betrachten, 
Und der wird nach viel überwund’ner Hinderniß 
Nun erft veftomehr ſchmackhaft und füß. 
6. Grade fo befchaffen, wie ich fage, war es 
Mit den Gefühlen unfers lieben Brautpaares, 
Als jetzt des Priefters fegnende Hand 
Sie auf ewig zufammen verband. 


7. Bon allen merkwürdigen Hochzeitsicenen 
Diefes Tags will ich nur einer erwähnen; 
Man fagt, des Herrn ‘obs alter Philemon 
Seye gewefen der Erfinder davon. 


8. Nämlich, dvieSchönhainer hatten feit ein Vaar Wochen 
Sich zu einem glänzenden Aufzuge abgefprochen, 
Und biefer ging dann auch feierlich 
Am befagten Hochzeitstage vor fi. 
9. Drei Tage vor der Hochzeit fündete die Trommel 
Im Dorfe durch ihr fehnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, alt und jung, 
Die Lofung an zur Vergaderung. 
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10. Längft war fie vergeffen im Hintergehäufe, 
War eine ruhige Wohnung der Ratten und Mäuſe, 
Denn im Dorf berrfchte feit undenklicher Zeit 
Stolze Ruhe und Friedlichkeit, 


11. Jedoch bei ihrem ungewöhnlichen Alfarme 
Ward alles reg gleich einem Bienenfchwarme, 
Und mit allerlei Unter» und Obergewehr 
Zog man zum gewählten Waffenplat ber. 


12. Jedem Komparenten ward da unverwerlet 
Seine Charge nach Verdienſt und Fähigfeit 
ertheilet, 
Und der alte Philemon übernahm die Müh 
Und übte im Marſchiren und Feuern ſie. 


13. Er verſtund gar herrlich das Manövriren; 
Hatte die Schlacht bei Roßbach helfen verlieren, 
Denn er war ein ganzes Jahr lang damal 
Beim Kreiskontingente Korporal. 


14. Man ſah früh morgens in zwei Kompagnien 
Die Schönhainer Mannſchaft in Parade ziehen 
Mit Trommel und Pfeife und wehender Fahn, 
Und den alten Philemon als Oberſter voran. 


15. Zwei auf dem Schloßplatz aufgepflanzte kleine 
anonen, 
Geladen mit ein halb Loth ſchweren Patronen, 
Gingen zur Loſung fürchterlich los, 
Daß ſchier erbebt hätten die Fenſter am Schloß. 
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16. Die ſämmtliche Mannfchaft gab eine Salbe, 
Es war aber eigentlich doch nur eine halbe; 
Denn manches Gewehr verfagte den Schuß, 
Und ging aufs Kommando: Gebt Feuer! 
nicht Tuß. 


17. Doh gab’8 beim Aufmarfchiren und Kriegs— 
gewimmel 
Ein allgewaltiges Lärmen und Getimmel; 
Man fohrie vivat! als wäre man toll, 
Und jeder Jagdhund des Schloffes bolf. 


18. Es ſchien, als ob ſich alle Elementen 
Dewegten und in einem Krieg befänden, 
Und als ob in dem Dorfe Schönhain 
Wirklich der jüngfte Tag bräch' ein. 
19. Nach dreimal wiederholten Vivat und Chargiren 
Ließ man's ganze Heer aufm Schloßplag campiren, 
Und vom Oberften bis zum Musfetier 
Bekam jeder zu effen, und Branntwein und Bier. 


20. Als endlich die Nacht hatte angefangen, 
Iſt jeder feines Weges nach Haufe gegangen; 
Auch das Brautpaar entfchliche ſchon früh, 
Ich weiß nicht: wohin? warum und wie? 
21. Diefes Wohin, Warum, Wie und Weswegen 
Zu wiffen, d'ran ift ung nichts gelegen; 
Genug, Efther war von diefem Abend an genau 
Eine leibhaftige gnädige Frau. 


— — 
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Sieben und dreißigſtes Kapitel. 


Wie fi) die funge gnädige Frau von Ohnwitz 
beging, und wie fie nah neun Monaten eine? 
Söhnleins genaf. 





1. Ich muß es der jungen Frau zum Ruhm nachſagen, 
Daß ſie ſich immer gar zärtlich betragen, 
Und es dem jungen Herren noch zur Zeit, 
Sie zur Gattin zu haben nicht gereut. 


2. Gar nach ſchon jetzt verfloßnen vier Jahren 
Habe ich nicht das Mindeſte davon erfahren, 
Daß der böfe Ehegeift Asmodees 
Angeftiftet hätte Streit oder Getös. 
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3. Sie fanden darin ihr vorzüglichfies Entzücken, 

Sich durch getreue eheliche Biche zu beglüden, 
Und die junge Fonge guäbige Frau hatte fchon 
Nach neun Monaten einen Heinen Sohn. 


4. Sie ift alfo, wie man deutlich fiehet, 
Ihrer Seits ernftlich d’rauf aus und bemühet, 
Daß der Ohnwitzer Nam’ befteh’ 
Und fein Stamm nicht fobald vergeh‘. 


5. Sie hielte nichts von fremden Säuganmen, 
Wie fonft üblich ift bei vornehmen Madammen, 
Sondern glaubte, ihn von eig’ner Milch 
Zu ernähren, fey menfchlich und bilfg. 


6. Sie blieb dabei nicht allein viel gefünder, 
Sondern ihre Reize wurden eher größer als 
- minder; 
Denn eine fo füße ſchuldige Mutterpflicht 
Schadet der Gefundheit und Schönheit nicht. 


7. Auch die Kleinen pflegen baß zu gedeihen, 
Daß fich Gott und Menſchen drob erfreuen, 
Auch der fonftige Nutzen dabei 
Iſt unmwiderfprechlich noch mandherlei. 


3. Sie ward auch in allen übrigen Verhalten 
Für'n Mufter einer braven Dame gehalten, 
Und jever Schönhainer Unterthan 
Betete fie gleichfam als ihre Göttin an. 
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9, Noch immer führete fie das Steuerruder 

Der Oekonomie bei ihrem lieben Bruder, 
Und hielte auf dem großen Gute Schönhain 

Alles fein ordentlich, fauber und rein. 


10. Ihre Schwiegereltern thut fie höchlich ehren, 
Handelt in allem nach ihrem Rath und Begehren, 
Und diefe lieben fie dafür faft mehr, 
Als wenn fie ihre leibliche Tochter wär'. 
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Acht und dreifigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs feine Schildburger Verwandten 
veichlich bevenfet, und Schweſter Gertrud den 
Schöſſer beirathet. 


1. Man venfe aber nicht, als ob indeſſen 
Herr Jobs feine andre Verwandten hätte vergeſſen; 
Er bat vielmehr fie auch Fräftig igt 
Mit Gelve in Schiloburg geunterftügt. 


2. Zum Exempel: Er ließ große Rapitalen 
Der Wechfel an feinen einen, Bruder auszahlen, 
Und diefer wurde ſchleunig alfo 
Aus 'nem Krämer eingroßer Kaufmann en gros. 


3. Auch fein Alt’fter Bruder warb durch ihn glücklich, 
Denn fein geiziges Weib ftarb augenblicklich 
Für übermäßigem Freudenſchreck, 
Als fie fah die überfandten Geldſäck. 


4. Sein Herr Schwager, der ſchildburger Küfter, 
Bekam gleichfalls einen großen Tornifter 
Boll von Gefchenfen und Geld, und ward gleich 
Reicher als ein Küſter im römifchen Reich, 


5. Die and’re Schwefter brauchte auch dem Alten 
Nun Länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 
Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Jahr aus, 
Eine anfehnliche Rente zu verzehren aus. 
Jobſiade 3r Thl. 11 
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6. Seine noch übrige Schwefter, die Gertrüde, 
Ein Frauenzimmer von fehr gutem Gemüthe, 
Invitirte er zu fih nah Schönhain, 
Um ihm in dev Wirtbfchaft behülflich zu feyn. 


7. Berfprach auch fonft, fie Heute oder morgen 
Reichlich und chriftbrüderlich zu verforgen; 
Sie gab alfo ihre bisherige Gefchäfte dran, 
Und fam verlangter maßen bald d'rauf an. 


8. Nun war zwar befagte Schwefter Gertrübe 
Ehen nicht mehr in der beften Jahrblüthe, 
Aber doch für's Haus, Bette und Tiſch 

Noch ziemlich munter, gefund und frifch. 


9, Auch nicht unangenehm im Umgange; 
Drum währte e8 auch zu Schönhain nicht Tange, 
Daß der Schöffer, der fih Wittwer befand, 
Anhielte um ihre Herze und Hand, 


10. Was vormals mit Prokrater Geyer gefchehen, 
Das konnte niemand ihr weiter anfehen, 
Drum willigte Herr Hieronimus drin, 
Und fie ward richtig Frau Schöfferin. 


’ 
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Neun und Dreifigites Kapitel. 


Wie man allerfeits wegeiletz die adlige Gefell- 
ſchaft nach Ohnwitz und der Autor nah dem 
Ende des Büchleins. Sehr traurig zu leſen. 


—)0— 


1. Zwar der Franken fiegreiche Kriegsheere 
Berbreiteten fich weiter gleich vem fluthenden Deere, 
Und wohin fie famen, ward Knall und Fall 
Ueberall alles egal und kahl. 
2, Aber auf dem ſichern Schönhainer Gute 
War man freudig und bei gutem Muthe, 
Und durchlebte ein Paar Jahre Zeit 
In ununterbrochener Einigfeit. 
3. Snveffen ward durch einen Separatfrieden 
Das Schiekfal von Ohnwitz glücklich mit entfchieben, 
Und der alte Herr und Frau von Ohnwitz 
Kehrten zurück nach ihrem vorigen Sig. 
4. Sie fanden da faft alles jämmerlich zerftöret, 
Und die Güter zum Theil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durch Herrn Jobſens Geld 
Altes beftmöglichft wieder bergeftellt. 

5. Aber die junge Frau nebft ihrem Barone 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil fich diefelbe vor der Hand 
Abermals einer Niederkunft nahe befand. 

6. Sie kam auch glücklich zum zweitenmal wieder 

Mit einem lieben jungen Barönlein nieber, 
Und man nannte daffelbe nach feinem Ohm 
Und Pathen, in der Taufe Hieronom 
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7. Nach ven zurückgelegten Kindbetterwochen 
Sind auch fie nach Ohnwitz aufgebrochen, 
Aber der Abfchied vom guten Schönhain 
Ging ihnen beiden durch Marf und Bein, 
8. Herr Jobs hat auf herzliches Bitten 
Sie auf der Reife nach Ohnwitz beglitten, 
Und übergab zur einftwerligen Obhut | 
Sein GutdemSchwagerSchöfler und der Gertrud. 
9, Denn auch er konnte dem Trieb nicht widerftehen, 
Seine lieben Ohnwitzer 'mal wieder zu fehen, 
Und fein Herz blutete, als er fand 
Ihren dermaligen traurigen Zuftand. 
10. Er gab ihnen gern die nöthigften Gelder 
Zur Reparirung der Häufer und verdorh’nen Felder, 
Kaufte ihnen Schaafe, Pferde und Küh 
Und unterftügte aufs milbefte fie. 
11. Seitdem ihn der Krieg von da vertrieben, 
War die Pfarrftelle unbefeget geblieben, 
Aber fie war vom Herrn von Ohnwitz jeßt 
Wieder durch 'nen trefflichen Mann beſetzt. 
12. Das that Herrn Jobs ungemein gaubiren, 
Denn es wollt fich ja hinfort nicht mehr gebühren, 
Daß er die Pfarrftelle wieder übernähm 
Und als Herr von Schönhain nach Ohnwitz käm. 
13. Als er ein Paar Wochen noch da vermeilet, 
Hat er wieder nach feinem Schönhain geeilet; 
Aber diefer fehr bittere Abſchied 
Erfchütterte innerlich fein Gemüth. 
14. Eine Ahndung wollte ſchier bei ihm entftehen, 
Als würde er Ohnwitz nie wieder fehen, 
Doc er ergab fich envelich drein, 
Und fam glücklich wieder an zu Schönhain. 
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Vierzigftes Kapitel. 


Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal yon Freund 
Hein einen Beſuch befam, welcher für Diesmal länger 
dauert als der erſte. 


f Na — 7 
IRA z 





1. Wie Menfchen pflegen in unfern Ervenfachen 
Manche kluge Pläne und Entwürfe zu machen; 
Aber ein unvermutheter Querftrich 
Iſt ung gar oft daran hinderlich. 


2. Auch Herr Jobs gedachte mit feinem Vermögen 

Noch vielfältig zu ftiffen Nutzen und egen, 

Und auf feinem lieben Gute Schönfain 
Sich eines Tängern Lebens zu fre 
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3, Aber es bat ihn neulich wider alles Berhoffen 
Eine graffirende böfe Krankheit betroffen, 
Und er felbft prophezeite im erften Anfang 
Sich davon einen tödtlichen Ausgang. - 


4. Er befahl ernftlich auf feinem Krankenlager 
Drei Dinge feiner Schwefter und ſeinem Schwager: 
Erſtlich, daß man ihn ja nicht eher begrüb, 
Bis er wirklich faul zu werben anhüb; 


5. Manfollte während der Zeit mit ihm erperimentiren, 

Ob fein Leichnam etwa fich wieder würde rühren, 

Und es follte bei vemfelben bei Tag und bei Nacht 
Fünf Tage lang jemand halten die Wacht. 


6. Zweitens, ihn dann ohne Leichengetümmel 
Begraben unter Gottes freien Himmel, 
Und neben Amaliens Leichenftein, 
Bei den Linden, follte fein Begräbniß feyn. 


7. Drittens, follte nach feinem erfolgten Abfterben 
Kein Gezänk entftehen zwifchen feinen Erben, 
Sondern fie follten brüder⸗ und ſchweſterlich 
Darein alle egal theilen fich. 


8. Dan war bemüßt, diefen feinen letzten Willen 
In allen drei Stücken pünktlich zu erfüllen; 
Denn er befchloß nun wirklich feinen Lebenslauf 
Und fund zum zweitenmal nicht wieder auf. 


Drud von 5. N. Brockhaus in Leipzig. 
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